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Vorwort 

In den vergangenen Jahrzehnten haben sich .Struktur und'Antlitz. unserer 
Bauärnbetriebe unter dem Einflnee, des prodüktionstechnischen Fortschrit-
tes und. der kirtSchaftlichen Entwicklnng erheblich geändert. Geblieben 
ist die.Besonderheit dee:Bauernbetriebes,. nämlich seineenge Ve'rflech-
tung iwischen Wohnstätte undArbeitestätte:Erhalten hat sich such,  die 
auf dem Bauernbetrieb wohnende und wirtschaftende, wennenclikleinere 
Gemeinschaft, die Bauernfamilie; in-deren Mittelpunkt.dieBäueriaelp 
Partnerin, ilitarbeiterin und leitter.Wirkt. 

Hat SicildieStellUng der bäupr# im ,Wandel .q.-egeit in Bauernbetrieb, 
in der Familie uncl.in der weiteren menechlichen,Gesellschaft zu ihrem 
Vorteil .oder Nhöhteil verändert? Istsie . überlastät und' kann sie unter 
den heutigen Voraussetzungen den gestellten vielfältigen Anforderungen, 
weniger als, früher gerecht werden? üncrwenn ja, weldheKonsequenzenzind. 
daraus zu. ziehen, be“erAusbildung. derBällerinnen und der Bauern, in 
der, haus-nd betriebswirtschaftlichen Beratung, in bezug auf behördliche 
Massnahmen und allgemein. von seiten ihrer Standesvertretung? 

Auf solche und ähnliehe Fragen konnte bislang nur, aufgrund enger Beobach-
tungsbereiche und subjektiver Erfahrungän geantwortet werden. Dies hat 
.den Schkeizerischen Landfranenverband, mach ,der Gründung der ,Eidgenös-
sischän Forschungsanstalt Tänikonveranlasst, ein mittelfristiges 
Schwerp#ktprograMm.gu„handen einer an der Anstalten.schaffenden.Sek-
tion für bäuerliche Hauewirtschaft aufiustellen: AehnlicheFragen 
stellte auch. Nationalrat A. Bonhier, Thurgau,' in seineim im Juni 1971 
eingereichten Postulat, in welchem 'er eine Untersuchung über die wirt-
schaftliche und soziale Stellung der Bäuerin verlangte. 

Dieses Postulat hat in der Folge pine entepreohende Untersuchung an der. 
Forschungsanstalt Tänikon ausgelöst, und-  der nun vorliegende Bericht ist 
in ersterLinie,auf,die darin gestellten Fragen ansgerichtet. Gleichzei-
tig werden damiteuch_Belange erfüllt,, die den Schweizerischen Landfranen-
verbandundim weiteren Sinnä selbst die,Forschungsanstaltim Blick auf 
ihre weitere Tätigkeit im bäuerlich-hauswirtschaftlichen Bereich inter-, 
essiären. 

3.81 200 11127. 
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In die Untersuchung wurden allseits hohe Erwartungen gesteckt, Im,Ver-

laufe der Arbeiten zeigte sich jedoch, dass die von der Sache her ver-

ständliche breite Streuung der Einzeldaten sowie die in Bauernbetrieben 

allgemein komplexen Zusammenhänge eine eindeutige Kausalanalyse ausser-

ordentlich örächwerten. So können mit diesem Bericht nicht alle Erwar-

tungen erfüllt werden. Ahderseits zeigte sich aufgrund des verfügbaren 

Datenmaterials, dass weitere, ursprünglich nicht gestellte Fragen un-

tersucht werden können, die ebenfalls von Interesse sind. Es besteht dar-

her die Absicht, die Untersuchung in einigen Bereichen fortzusetzen und 

in einem späteren Zeitpunkt darüber zu berichten. 

Die Untersuchung wurde von verschiedenen Organisationen und Institutio-

nen in wertvollster Weise unterstützt. So wurde zur genaueren Formulie-

rung des Untersuchungszieles eine Arbeitsgruppe eingesetzt, in.welcher 

der Schweizerische Landfrauenverband, der Schweizerische Verband kathe-

lischer Bäuerinnen, die Arbeitsgemeinschaft der bäuerlich-hauswirtschaft-

lichen Beraterinnen, die beiden Zentralstellen der SVBL sowie die For-

schungsanstalt Tänikon vertreten waren. Die erfolgreiche Anwerbung der 

grossen Zahl von Bäuerinnen, die sich für die Erhebung zur Verfügung 

stellten, ist dem besonderen Einsatz der beiden Landfrauenverbände zu 

verdanken. Die Untersuchung wäre ohne die Mitwirkung von gegen 600 Bäue-

rinnen und 60 Kgntäktfrauen nicht möglich gewesen. 

Die Durchführung der umfangreichen Erhebung, die Auswertung des Datenma-

terials und, die Berichterstattung oblagen der Sektion betriebswirtschaft 

an def Forschungsanstalt'Tänikön. Rudolf Steinmann, dipl. Ing. Agr. 

hat die Erhebungen eingeleitet und mit mustergültiger Disziplin geführt. 

In den späteren Phasen, namentlich der Auswertung und Berichterstattung, 

haben er und Anna Regula.Matasci-Brüngger, dipl. Ing. Agr. ETH, 

zusammengearbeitet. Das Manuskript wurde von Margrit Lörtscher-

Ullmann, dipl. Ing. Agr. bT# und Präsidentin der Zücher Landfrauen-Ver-

einigung,durchges4len und mit verschiedenen wertvollen Anregungen ergänzt. 

Allen Pefsonen, die sich an dieser Untersuchung beteiligten und sie un-

terstützten, sei hier der verbindlichste Dank ausgesprochen. Ein beson-

derer Dank gilt den Bäuerinnen und den Kontaktfrauen, die sich für die 

Erhebung zur Verfügung stellten und dabei über ein Jahr lang ausharrteu: 

Möge dieser Bericht überall gute Aufnahme finden und zum Vorteil der 
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Bäuerinnen genutzt werden. werdeh. Dies -wäre ,der schönste Dank an die Adrespe 
aller Beteiligten. 

Dr. E. Dettwiler 
Leiter der Sektion Betriebswirtschaft 
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Begriffe upd'Abkiezungen 

1. Allgemeine Begriffe  

Arbeitskräfteeinheit: .Eine voll.gmbeitSfähige und mit den, landwirtschaftlichen Arbeiten vertraute'Person, die Während des ganzen Jahres' auf dem Betrieb. tätig ist, Man rechnet pro Jähr mit 300 Arbeitstagen (AT). m# dürohächnittliCh 
10 4±heitsstünden (AKh)- 

AXh = 	Arbeits4raftstUnde: jrbeiteetünde. einer Ak,bei Bäuerinünd Bauer identisch Mit Stünde,  

Arbeit: 	Definition siehe Seite 13 

Arbeitsart: -Sidhe Seite 13,  

Arbeitsbereich; Siehe. Seite 13 

Arbeitsgebiet: Siehe äeite 13 

Arbeitsort: Siehe Seite 13 

ATS .= 	Arbeitstedhpische Stufen: Punktieruhg des Banshaltes und dessen Teilbereiche nach den gesiöhtspUh4t, der arbeitsteit-verlarzenden-Auswirkung bestimmter Installationen und Aus- 
bauelemente,  

AuSsenwirtschaft:- Arbeitsbereich im -landwirtschaftlichen Betrieb; .siehe Seite 16 

Beebachthng:,Siebe DurchsOhnitt,je >-h.iäb oder je Becbachtung 

Betrieb, auch landwirtschaftlicher Betrieb oder Landwirtsehäftsbetribb; verschiedene Bedeutungen: 
* 1..BauernhOf, bänerlicheIkhn-.undArbeitsstätte 2. UesamtheitderA.andwirtsChaftlichen Produktionsstätte und des Haushaltes 
› 3, ear landwirtschaftliche Produktionsstätte 

Durchschnitt je Betrieb oder je Beobächtung: Die-beidenMittelbildungen 'sind auseinanderzuhalten. Beispiel: in 490 'Fällen der ine, gesamt 578.erfasStengrhebungsbetriebe-hilft die Bäuerin in der Rindviehhältung mit. Die von ihnen dabei inegesemt.auf-eewöndete Arbeitszeit dividiert durch.eSergibt'denDurch-schnitt von 0,94 Stunden ‚je Be:guild je Betrieb, und.diVi-diert.durO4 490 ergibt den Durchschnitt von 1,11 Stunden je Tag und Beobachtung (= je Bäuerin, die effektiv in der. Rind-.  viehhaltüng mithilft) 

gutensiv-Hackfruchtbeu = Drescherbsen, Raps, Ackärbohnen 

Betriebsleiterehepagr, dessen kinder und Verwandte, die iä gleichen Häushelt leben 

AK.= 
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Futterbau = Wiesen undWeiden, Kunstwiesen, Silomais 

Getreidebau = Weizen, Roggen, Korn, Hafer, Gerste, Mischel, Körnermais 

Gebiete: 	Unterteilung des schweizerischen Areals in die drei Teile 

Berggebiet, Talgebiet und Juragebiet;. den Regimen überge-

ordneter Begriff 

GVE 
	

Grossvieheinheit: Entspricht einem Stück Grossvieh von girka 

600 kg Lebendgewicht, das In Raubfutter rund' 13 kg Trocken-

substanz je Tag verzehrt, 

Haushalt, zwei Bedeutungen: 
1. Gesamtheit aller Personen, die in gleichen Haus leben und 

sich gemeinsam ganz oder teilweise an diesem Ort ver-

köstigen 
2. Ort des hauswirtschaftliöhen Handelns 

Innenwirtschaftr Arbeitsbereich in landwirtschaftlichen Betrieb, siehe 

Seite 16 

Korrelätionskoeffizient: Statistische Masszahl, mit der die Strenge der
 

Beziehung und der Grad der Kausalität zwischen zwei Werten 

erfasst werden 

LIT= 
	Landwirtschaftliche Nutzfläche: Sie umfasät das Dauernutzungs- 

land,  und die Ackerfläche, besteht also ads der Kulturfläche 

ohne Wald 

Mittel je Betrieb oder je Beobachtung: Siehe Durchschnitt je Betrieb 

oder je Beobachtung 

MG = 
	Mechanisierungsgrad: Mass des technischen' Standes des Be-. 

triebes und dessen Teilbereichen' 

Regionen: Unterteilung der Gebiete aufgrund erwarteter Unterschiede i
m 

Arbeitseinsatz und der gesellschaftlichen Stellung der 

Bäuerin 

Sonntage: Schliessen auch die Feiertage ein 

Spezialkulturen = Reben, Obst, Beeren 

VpE = 
	Verpflegungseinheit: Eine Person, die Morgen-, Mittag- und 

Abendessen und eine Zwischenmahlzeit in bäuerlichen Haushalt 

einnimmt oder ein Kleinkind mittäglich 5 Mahlzeiten 

Wohnhaus und Oekonomiegebäude: Decken sich nicht mit den Arbeitsorten 

Haushalt und Betrieb; Räumlichkeiten im Wohnhaus, zum Bei-
spiel die Werkstatt, gehören zum Betrieb; umgekehrt können 

sich In einem Oekonomiegebäude Schlafräume befinden, die zum 

Arbeitsort Haushalt zählen 



Betrieb 
Haus-
halt 

Aus-
wärts 

Aussen-
wirt - 
schaft 

Inneg- 
wirt - 
schaft 

Verpfl. 
be-
reich 

Fami- 
lienb 
reich 

II II 1111 III II II I II UI 
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2. Definition der Arbeit  

Nach Prof. Dr. H. Stübler (1) ist Arbeit "menschliches Tätigsein für wirtschaftliche, kulturelle und/oder soziale Ziele imBahmen der Exi-stenzsicherung des Einzelnen oder der Gemeinschaft": Andere Autoren' (2),  verstehen unter Arbeit jede Tätigkeit des Menschen, die der Erfüllung einer Aufgabe dient. 
In diesem Sinne wurden im Haushalt neben Arbeiten, die dessen Aufrecht-erhaltung diehen, auch solche einbezogen, die Wirkung, nach aussen auf Umwelt und Gesellschaft haben, wie zum Beispiel die Erziehung der Kin-der oder die Garteeflege. Davon abgegrenzt. wurde die übrige Zeit, wie Weiterbildung, gesellschaftliche Kontakte, Essenszeit, Pausen, übrige Freizeit und Ferien. 
Nicht immer fällt die Abgrenzung der Arbeit von der Freizeitbeschäfti-gung leicht, Grenzbereiche treten auf zum Beispiel bei der Wäsche- und Kleiderpflege, wo stricken und die Neuherstellung von Kleidungsstücken auch als Freizeitbeschäftigung aufgefasst werden könnte. Im vorliegenden Bericht wurden diese Tätigkeiten jedoch als Arbeit gewertet - nicht zu-letzt wegen des finanziellen Aspektes der Selbstherstellung. Auch die Kinderbetreuung mit ihren physischen und psychischen Aufgaben wurde in Anbetracht ihrer Bedeutung für die gesunde Entwicklung der Kinder als Arbeit betrachtet. Mir das Spazierengehen mit den Kindern wurde zur Freizeit gerechnet. Wo sich solche und ähnliche Abgrenzungsfragen stell-ten, wurden sie in den betreffenden Abschnitten behandelt. 
So wie die sachliche, bot auch die zeitliche Abgrenzung von einzelnen Arbeitsgebieten und Arbeitsarten etwelche Schwierigkeiten. Es gibt oft Tätigkeiten, die ineinanderfliesseni wie zum Beispiel Vertreterbesuch während der Mählzeitenzubereitung bei gleichzeitiger Beaufsichtigung von spielenden Kleinkindern. In solchen und ähnlichen Fällen wurde eine mutmassliche Aufteilung der Arbeitszeit vorgenommen. 

3. Arbeitsort, Arbeitsbereieh, Arbeitsgebiet und Arbeitsart  

Hierarchische Begriffe 

Arbeitsort: 

Arbeitsbereich: 

Arbeitsgebiet: 

11 II II II II II II 11 II 11 II 11 II II II II II II II 3 
Arbeitsart: 
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Die einzelnen Arbeitsgebiete beziehungsweise Arbeitsarten umfassenfol-

gende Tätigkeiten 

Verwaltung 

Verpflegung 

Wohnungspflege 

Tätigkeit  

-Sämtliche vorkommenden Arbei-
ten wie Bestellung, Pflege 
der Kulturen, Ernte und Nach-
bearbeitung 

Sämtliche vorkommenden Arbei-
ten wie zum Beispiel füttern, 
melken, ausmisten, Tierpflege, 
Vermarktung, Milchtransport, 
Weiden usw. 

Reinigung des Milchgeschirre 
und der Melkanlage 

Reinigung des Hofplatzes, Auf-
räumen, Reparaturen aller Art, 
Arbeiten an Neu- und Umbauten 

Betriebs- und Arbeitsorganisa-
tion, Buchführung, Zukauf von 
ProduktionsmitteInusw. 

Einkauf von Lebensmittel sowie 
persönlicher Bedarfsartikel 
(inkl. Wegzeit) 

Saat, Pflege und Ernte von Ge-
müse land Blumen sowie Rasen-
pflege 

Sterilisieren, Dörren, Tief-
gefrieren, Buttern, Brot backen 
usw. inkl. Rüstarbeit und La-
gerung 

Mahlzeitenzdbereitung (auch 
für Kleinkinder) inkl. Rüsten, 
Kochen, Abwaschen, Tischen, 
Küche aufräumen usw. 

Aufräumen, Reinigen, Betten 
usw. 

Arbeitsort  

Betrieb 

Arbeitsgebiet  

Ackerbau 
Eutterbau 
Spezialkulturen 
Waldbau 

Rindviehhaltüng 
Schweinehaltung 
Geflügelhaltung 
Uebrige Tierhaltung 

Milchgeschirr-Rei-
nigung 

Hofarbeit 

Haushalt 
	Einkauf en 

Hausgarten 

Vorratshaltung 

Waschen, Bügeln, Trocknen, 
Nähen, Stricken, Kleider-
reiniging usw. 

Sämtliche Arbeiten, die mit der 
Kinderbetreuung zusammenhängen. 
Ausser der Betreuung der Klein- 

Kleiderpflege 

Kinderbetreuung 
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Ambeitsort  

Haushalt 

Arbeitsgebiet  

Kinderbetreuung 
(Fortsetzung) 

Krankenpflege 

Tätigkeit  

kinder gehören auch Tätigkei-
ten wie Beaufsichtiguhg, Mit-
hilfe bei den Schulaufgaben, 
Basteln mit Kindern usw. hierher 

Pflege von Kranken und alten 
Personen 

Haushalt-'Verwaltung 	Sämtliche Arbeiten, die mit. 
der Organisation de a Haushaltas 
sowie mit der Ausbildung von 
Lehrtöchtern im Zusammenhang 
stehen 

Gestalten 
	

Modelliered, Baue2nmäierei, 
Herstellung von-Gebrauchsge-
genständen 

In der Rägel nicht entlöhnte 
Tätigkeit, zum Beispiel nach-
barliche Aushilfe 

Entlöhnte ausserbetriebliche 
Tätigkeit aller Art 

leitände Tätigkeit in Vereinen, 
Ausübung eines Amtes, Mitwir-
kung im Zivilschutz, SamaMiter, 
verbin oder in einer Partei 

Radio hören, Zeitungen, Bücher 
und Fachliteratur lesen, Be-
such Veil Kuren oder Eb[kur-
sionen usw. 

Mitwirkung in Vereinen in nicht-
leitender StellUng, Teilnahme 
an Veranstaltungeh, Besuche 
madhenund empfangen, private 
Telefongespräche 

EinnahMe der Mahlzeiten sowie. 
kurze Pausen* 

Körperpflege, Wandern, Spazie-
ren, Ausruhen, Hobby, Kirchgang 

Freizeit von einem odermehre-
ren Tagen 

Auswärts 
	

Ausserbetriebliche 
Arbeit 

Nebenerwerb 

Soziale und öffent-
liche Tätigkeit 

UbbrigeZeit  

Ubbriges 
	

Bildung 

GeselIsChaftliche 
Kontakte 

Essenszeit und 
Pausen 

Ifebrige Freizeit 

Ferien 

* Die normalen Weg- und Rüstzeiten sowie kleinere Erholungspausen wurden 
zu den entsprechenden Arbeitsarten beziehungsweise Arbeitsgebieten hin-
zugerechnet. 
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(Fortsetzung),  

üebriges 
	

Krankheit 
	

Arbeitsunfähigkeit infolge 
Krankheit oder Unfall 

Die-genanntenArbeitsartan wurden pro Stichtag in chronologischer 

.Reihenfolge auf 15. Minuten genau aufgeschrieben. Die Arbeit. von Kindern 

»wurde nur' festgehalten, .Wenn diese Arbeit ig.ihrer Abwesenheit durch Er- 

wachsene angeführt werden Müsste. 

Ix yoriiegenden Bericht werden je riach.ZweClänässigkeit auch mehrere Ar-

beitsarten beziehuresweise Arbeitsgebiete zu einemsröaseren Arbeitsbe-

reich zusammengefasst. Danach bedeuten die Begriffe folgende Arbeitsge-

bietebeziehungsWeise Arbeitsarten: 

Arbeitsbereich 
	

Arbeitsgebiet beziehungsweise Arbeitsart  

Aussenwirtschaft 
	

Ackerbau 
Fütterbau 
Spezialkulturen 
Waldbau 

Innenwirtschaft 

Verpfiegungsbereich 

Familikabardich. 

Riüdviehhaltüng 
Schweinehalting ' 
Geflügelhaltung 
Uebrige Tierhaltang 
Milchgeschirr-Reinigung 
Hofarbeit 
Verwaltung 

Einkaufen 
Hausgarten 
✓örratshaltung 
Verpflegung 

Wohnungspflege 
Kleiderpflege 
Kinderbetreuung 
Krankenpflege 
HaushaltverWaltdrig 
Gestalten 
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A. Einleitung 

1. Ziel der Untersuchung 

Ueber die Tätigkeit der Bäuerinnen und die Bedingungen, unter welchen 

sie arbeiten, fehlten bisher umfassende Grundlagen. Alle, die sich mit 

solchen Fragen zu befassen haben, die Schulen, die Beratung, die Land-

frauenorganisationen und die Behörden müssen auf Grundlagen abstellen, 

die aus einem meist kleinen, subjektiven Erfahrungskreis gesammelt wur-

den. 

Das ursprüngliche Pflichtenheft, das für die Eidgenössische Forschungs-

anstalt Tänikon nach ihrer Gründung aufgestellt wurde, enthält einen 

umfangreichen Aufgabenkatalog für die Forschung im Bereich der bäuer-

lichen Hauswirtschaft. Mit Rücksicht auf die beschränkt verfügbaren Mit-

tel war es jedoch gäboten, Prioritäten zu setzen. Eine entsprechende 

grundlegende Untersuchung in Haushaltungen bäuerlicher Betriebe hätte 

geholfen, die Forschungsziele der Anstalt besser auf die Dringlichkeiten 

auszurichten. 

Aehnliche Ueberlegungen veranlassten den .Schweizerischen Landfrauenver-

band, eine Eingabe an die .Abteilung für Landwirtschaft im Eidgenössischen 

Volkswirtschaftsdepartement zuhanden der Forschungsanstalt Tänikon über 

das mittelfristige Schwerpunktprogramm in der bäuerlich-hauswirtschaft-

liöhen Forschung zu formulieren. 

Unabhängig davon reichte Nationalrat A. Bommer, Thurgau, im Parlament 

ein.Postulat ein, es sei eine Untersuchung über die wirtschaftliche und 

soziale Stellung der Bäuerin durchzuführen. Das Postulat wurde vom Bun-

desrat angenommen, der daraus einen entsprechenden Auftrag an die For-

schungsanstalt Tänikon weiterleitete. Die vorliegende Untersuchung wur-

de durch diesen Auftrag ausgelöst. 

Die zwei folgenden Abschnitte sind dem Inhalt dieses Postulates und der 

Eingabe des Schweizerischen Landfrauenverbandes gewidmet. Das Ziel des 
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nun 'vorliegenden Berichtes gilt in erster Linie der Beantwortung der im 

Postulat gestellten Fragen. Soweit möglich wurden zusätzlich Belange, 

die den Schweizerischen Landfrauenverband interessieren, miteinbezogen. 

Das umfangreiche Erhebungsmaterial erlaubt nach dieser Berichterstattung, 

die Untersuchung auf einzelne spezifisdhe Problemkreise, vor allem die 

ZuSammenhänge Von Baushaltungund.Betrieb auszudehnen, und in einem spä-

teren Zeitpunkt darüber zu berichten. 

Dem wesentlichen Inhalt der Untersuchung entsprechend lautet ihr Titel 

"Arbeitsbeanspruchung und gesellschaftliche Stellung der Bäuerin". Auf 

den Ausdruck "wirtschaftliche StelLane.wird verzichteti.da- sich -die-

" Uhtereuchung nicht mit finanziellen Belahgen befasst. 

1.1 Postulat A. Bommer vom 8. Juni 1971  

Das von Nationalrat A. BoMmer, Thurgau, eingereichte Postulat hat fol-

genden Wortlaut: 

Die Bäuerinnen unseres Landes nehmen seit der Umstrukturie-

rung der landwirtschaftlichen Betriebe eine weit wichtigere 

und anspruchsvollere Stellung in unserer Volkswirtschaft ein, 

als das früher der Fall war. 

Ihre Leistung und. Stellung sollte in Schweizervolk besser 

sichtbar gemacht werden können -und auch bei der Behandlung 

landwirtschaftlicher Postulate vermehrt Berücksichtigung fin-

den. 

Der Buhdeprat wird eingeladen, die Leistung der Bäuerinnen 

und ihre Bedöutung statistisch zu erfassen und. über das Re-

sultat Bericht zu erstatten. 

Der Bericht soll zu einer Festigung der' wirtschaftlichen und 

gesellschaftlichen Stellung der Bäuerin beitragen und die 

Grundlage für entsprechende Massnahmen bildän. 

In seiner Begründung wies Nationalrat Bonner unter anderem darauf hin, 

dass sich In der Landwirtschaft seit dem Zweiten Weltkrieg eine tief- 
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greifende Umstrukturierung vollzogen habe. Der Familienbetrieb mit We-

niger menschlichen Arbeitskräften und weitgehänd mäschinellehBewirt-

schaftung sei zum Leitbild geworden. 

Die moderne Landwirtschaft stellt wesentlich höhere Anforderungen als 

früher an den Betriebsleiter und die Bäuerin, welche Helferin und Ver-

treterin des Hannes in der Betriebsführung geworden ist. 

Während der Betriebsberatung statistische Unterlagen zur Verfügung 

stehen, fehlen diese der bäuerlich-hauswirtschaftlichen Beratung fast 

ganz. Zweck des Postulates ist es, diese Lücke zu schliessen. Mit einer 

Erhebung soll einerseits Aufschluss gewonneh werden über die Beanspru-

chung und Leistung der Bäuerin, anderseits sollen der bäuerliäh-haus-

wirtschaftlichen Beratung Unterlagen geliefert werden. 

Die Beanspruchung und Leistung der Bäuerin sollen gesamthaft und auf-

geteilt auf Haushalts- uhd Betriebsarbeit aufgezeigt werden. Weitere 

Punkte, die untersucht werden sollen, sind die Freizeit der Bäuerin, 

das Personal, das ihr zur Verfügung steht, die Zahl .@er Personen die 

sie betreut, in welchem Umfang Selbstversorgung betrieben wird, welche 

Ausbildung sie genossen hat, Ihre berufliche Herknnft und ihre Betäti-

gung in Organisationen und Vereinen. 

Die Antworten auf diese Fragen, die noch erweitert werden können, sol-

len die Oeffentlichkeit über die anspruchsvolle Arbeit der Bäuerin 

orientieren und der Betriebsberatung und der bäuerlich-hauswirtschaft-

lichen Beratung Unterlagen liefern zur Bearbeitung :mad lösung folgender 

Probleme: 

- Feststellung der Verflechtungsverhältnisse zwischen Haushalt und Be-
trieb 

- Verschiebung von Arbeitsspitzen, die in Haushalt und Betrieb zusammen-
fallen 

- Verbesserung der Arbeitsteilung zwischen den Arbeitskräften des Fa-
milienbetriebes 

- Bildung von Schwergewichten bei der bäuerlich-hauswirtschaftlichen 
Ausbildung 

- Entlastungsmöglichkeiten für die Bäuerin 

- Organisation von Helferdiensten 

- Verwendung von Geldern aus Investitionskrediten mg Betriebshilfe für 
RationalisierungsMassnahhen im bäuerlichen Haushalt 

- Sicherstellung des bäuerlichen Nachwuchses 
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• 1.2 Eingabe des Schweizerischen Landfrauenverbandes vom 13. Nbvember 1970  

In dieser Eingabe schlägt der döhweizerische Landfrauenverband ein mit-

telfristiges Schwerpunktprogramm in der bäuerlich-hauswirtschaftlichen 

Forschung vor, die von der Forschungsanstalt Tänikon an die Hand zu neh-

men wäre. Diese Schwerpunkte betreffen betriebs- und arbeitswirtschaft-

liche sowie arbeitstechnische Belange. Ferner werden Grundlagen gewünscht 

zur Abklärung baulicher Fragen, für Kalkulationen in Haushalt und für 

Haushaltanalysen. Diese Grundlagen sollten von einer zu schaffenden Do-

kumentationsstelle allen Interessenten zur Verfügung gestellt werden 

können. 

Ein Teil dieser Belange deckt sich mit jenen in Postulat Bommer und 

wird in der vorliegenden Untersuchung berücksichtigt. Untersuchungen 

in anderen Bereichen, zum Beispiel über die Höhe der Verbrauchsausgaben 

bäuerlicher Familien und über die Einflussfaktoren, wurden von der For-

schungsanstalt in Anlehnung an frühere, ähnliche Untersuchungen im-Räh-

men der zentralen Auswertung von Buchhaltungsdaten wieder aufgenommen 

(3 und 4), während andere Forschungsaufgaben aus personellen Gründen, 

das heisst wegen der Plafonierung des Personals in der Bundesverwaltung, 

vorläufig nicht in Angriff genommen werden können. 
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2. Zeitlicher Abladf
.der Untersuchung. 

Folgende Gründe verzögerten den zeitlichen Ablauf der Untersuchung er-

heblich: 

Für die Beantwortung der gestellten Fragenkonnte'nicht einfach bereits 

verfügbares Datenmaterial ausgewertet werden. Hiefür war vorerst eine 

Erhebung in einer grösseren Zahl von Haushaltungen und Betrieben erfor-

derlich. Da in dieser hinsieht weder auf frühere noch auf ausländische 

Erfahrungen abgestellt werden konnte, wurde eine Voruntersuchung zur Ab-

klärung erhebungstechnischer und statistischer Fragen durchgeführt. 

Die, Auswertung des erhobenen Datenmaterials war an der Forschungsanstalt 

Tänikon mit Hilfe der EDV-Anlage vorgesehen, deren Beschaffungund:In-

betriebnahme sich erheblich verzögert hatte. Nachteilig war vor allem, 

dass das Datenmaterial aus der Erhebung nicht fortlaufend, sondern erst 

ein Jähr später mittels verschiedener Plausibileätskontrollen überprüft 

und bereinigt werden konnte. 

Ferner müssen auch die personellen Engpässe erwähnt werden, die mit der 

Personalplafonierung in der Bundesverwaltung entstanden, und unvorher-

gesehene, in gesamten nachteilige Umdispositionen erforderten. 

Die wichtigsten Phasen der Untersuchung waren: 

8. Juni 1971: 
	Nationalrat A. Bonner reicht das Postulat ein. 

bis Juni 1972: 
	Bereinigung des Untersuchungsauftrages zwischen 

den vorgesetzten Behörden und der Forschungsan-
stalt Tänikon 

bis Dezember 1972: Erhebungen in 25 Haushaltungen und Betrieben zwecks 
Voruntersuchung 

bis Juli 1973: 

bis Ende 1973: 

Februar/ffarz 1974: 

Auswertung und Berichterstattung über die Vorun-
tersuchung 

Zielformulierung der Hauptuntersuchung, Rekru-
tierung von Erhebungshaushaltungen, Vorbereitung 
der Erhebung, Instruktionskurse.  

Einmalige Erhebung für die Hauptuntersuchung mit 
den Fragebogen über soziologische, hauswirtschaft-
liche und betriebliche Fragen 

März 1974/April 1975: Laufende Erhebung für die Hauptuntersuchung mit 
15-tägigen Intervallen 
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1. September 1975: Inbetriebnahme der EDV-Anlage an der Forschungs-
anstalt Tänikon 

bis September 1977:, Schrittweise Datenkontrolle, 'Bereinigung des Da-
tenmaterials und ebenso schrittweise Auswertung 

Winter 1977/78: 	Zeitweiliger Unterbrach der Arbeiten wegen perso- 
nellen Engpässen 

bis Juli 1978: 	Berichterstattung 

3. Voruntersuchung und deren Ergebnisse 

Die Voruntersuchung Würde imicleinst möglichen Umfang aufgrund einer 

kurzfristigen Erhebüng in 25 Lanäwirtschaftsbetrieben und ihren Haas-

halten in den Kantonen Zürich, St. Gallen und Thurgau durchgeführt und 

zollte über erhebungstechnische und statistische Fragen Aufschluss ge-

ben, so unter anderem: 

- Art und Organisation der Datenerfassung, Aufbau und Gestaltung der 
Fragebogen. 

- Benötigte Anzahl Erhebungsbetriebe, #m bei der zu erwartenden Streuung 
der erhobenen Daten zu aussagekräftigen Mittelwerten und gesicherten , 
Abhängigkeiten Zu kommen. 

- Art der Auswertung, insbesondere in bezug auf die bestehenden Abhängig-
keiten. 

Die Ergebnisse dieser Voruntersuchung wurden in einem internen Bericht 

(5), datiert Juli 1973, und in einem Ergänzungsbericht, datiert Septem-
ber 1973, zusammengefasst. Hier sind folgende Hinweise Von Interesse. 

Für die Erhebung des Untersuchungsmaterials wurden zwei Phasen vorge-, 

sehen: 

- Einmalige Erhebung mit Hilfe von je einem Fragebogen über die sozio-
logischen, hauswirtschaftlichen und landwirtschaftlich-betrieblichen 
Verhältnisse in den zu erfassenden Haushalten und Betrieben. 
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- Laufende Erhebung während der Dauer Von 12 Monaten, mit Erhebunga-
stichtegen in zeitlichen Abätänden von 15 Tagen. 

Die bei der Erhebung gemachten ErfahrUngen fanden im übrigen ihren Nie-

derschlag in den Fragebogen, wie sie im Anhang des Berichtes beigefügt 

sind. 

Um mathematische Analysenmethoden anwenden zu können, die zu gesicher-

ten Ergebnissen führen,, wären beim obgenannten Intervall der Erhebungs-

stichtage von 15 Tagen rund 600 Betriebe und bei einem Intervall von 8 

Tagen rund 440 Betriebe erforderlich gewesen. Da erfahrungsgemäss bei 

solchen Erhebungen stets mit. Absagen bei den angefrägtenBäuerinnen und: 

mit späteren Verzichten zu rechnen ist, musste die sogenannteRekrutie-

rungszehl von Erhebungsbetrieben weit grösser sein. 

Die vorliegende Untersuchung ging von einer Erhebung mit 15-tägigen In-

tervallen aus, wofür anfänglich rund: 1000 Betriebe angeworben wurden und 

von welchen schliesslich 578 Betriebe mit ihren Haushalten das für die 

Untersuchung erforderliche vollständige Datenmaterial lieferten. 

Die hier genannte Zahl von Erhebungsbetrieben war notwendig, weil von 

Anfang an die Absicht bestand:, das gesamte Erhebungsgebiet der Schweig 

in zehn bis elf Regionen zu gliedern, von welchen jede für sich aussa-

gekräftige Vergleichsdaten hätte liefern sollen. Dies konnte allerdings 

nur teilweise erreicht werden. 

4. Auswahl der Betriebe 

4.1 Regionale Gliederung-des Erhebungsgebietes  

Das Erhebungsgebiet umfasste die ganze Schweiz mit Ausnahme des Kantons 

Tessin. UM gepäss dem gestellten Auftrag mögliche regionale Unterschie-

de in,der Arbeitsbeanspruchung der Bäuerin aufzeigen gu können, wurde 

das Erhebungsgebiet in elf Regionen gegliedert, Eine erste Unterteilung 
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erfolgte nach den drei Gebieten Berggebiet, Talgebiet und Juragebiet. 

FÜr die Abgrenzung Berg-/Talgebiet galt das Viehwirtschaftskataster, 

nicht aber für die Abgrenzung des Tal- und Juragebietes. Das Juragebiet 

umfasst tiefere und höhere Lagen. Innerhalb diesei. drei Gebiete wurde 

a priori eine weitere Gliederung in folgende Regionen vorgenommen. 

Graubünden 
Ostschweiz (Berg) 
Zentralschweiz 
Luzern/Berner Oberland 
Westschweiz (Berg) 
Wallis 

Ogtschweiz (Tal)' 
Mittelland 
Westschweiz (Tal) 

 

Berggebiet 

 

Talgebiet 

Deutschsprachiger Jura 
Französischsprachiger Jura 

Juragebiet 

Figur 1: Regionen und Gebiete  

1111111111 
	

Berggebiet 

Talgebiet 

Juragebiet 
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4.2 Verteilung der Erhebungsbetriebe  

Für die Verteilung der ursprünglich gegen 1000 Erhebungsbetriebe auf die 
elf Regionen war die Grundgesamtheit der Betriebe von haupt- und neben-
beruflich tätigen Landwirten und mit Mehr als 1 ha Külturfläche gemäss 
der Betriebszählung 1969 massgebend. Innerhalb der einzelnen Regionen 
wunden diese Betriebe nidht wahllos verteilt, sondern aus erhebungstech-
nischen Gründen auf eine a priori-Auswahl von insgesamt gegen 200 Ge-
-meinden konzentriert. Bei der Auswahl dieser Gemeinden' fanden verschie-
dene Kriterien wie Grösse, Anteil der Landwirtschaftlichen Bevölkeruhg, 
und in Berggebiet ihre vorwiegende.Zugehörigkeit,zu einer der drei Vieh-
wirtschaftszonen, entsprechende Beachtung. Nur innerhalb dieser Gemeinden 
geschah die Auswahl einerzählenmässig repräsentativen Zahl'Vdn Erhe-
bungsbetrieben nach den Zufallsprinzip. 

4.3 Repräsentativität  

4.31 Ausfälle von Betrieben 

Wie bereits festgestellt wurde, musste damit gerechnet werden, dass eine 
Anzahl der angefragten Betriebe entweder schon bei der Anfrage .absagen 
oder während dem Exhebuhg ausscheiden würde. Es wurdendeshalb zum vorne-
herein mehr Bäuerinnen als erforderlich waren, um ihre Mitwirkung'gebe-
ten. Von 170 Betrieben kamen Absagen mit unterschiedlicher Begründrne, 
zirka 230 lehnten die Teilnahme ohne Begründung ab (vgl. Tab. 1). Auf-
grund dieser Absagen ist zu vermuten, dass vor allem stärker interes-
sierte, aktivere Bäuerinnen 'an der Erhebung teilgenommen haben. 

Als Erklärung für den Mangel an Zeit, an der Erhebung Mitzumachen, gab 
eine Bäuerin ihre kinderreiche Familie an, eine andere die Arbeit im 
Stall trotz zahlreicher Kinder. In einem anderen Fall lastet die ge-
samte Betriebsarbeit auf der Frau, da der Mann auswärts arbeitet. 
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TabelleA.: Gründe für Absagen 

Begründung Anzahl Nennungen 

Bäuerin hat keine Zeit 37 
Frauenloser Haushalt 28 

.Betriebsaufgabe in Sicht 23 

Gesundheitliche Gründe 22 

Kein Interesse an der Erhebung 20 

Bäuerin findet sich zu alt 19 

Bäuerin ist ausserbetrieblich tätig 7 
Betrieb, mit industrieller Produktion 4 
Betrieb ist verpachtet 2 

Anderä Gründe 8 

'Keine Begründung .zirka 230 

Eine gewisse Verbitterung mag der Grund für die Absage aus Mangel an 

Interesse gewesen sein. Dafür einige Beispiele: 

"Wir sind nur Kleinbauern, die 'Grossen schauen sowieso auf uns herab." 

"Es wird nur den Grossen geholfen, um uns arme Kleine kümmert sich nie-
mand." 

"Wenn es so weitergeht, haben wir bald mehr Berater als Bauern." 

7itcso einen Blödginn hat es Geld, aber die Kartoffelpreise ..." 

"Unnötige Zeitverschwendung!" 

4.32 Verbleibende Betriebe für die Erhebung 

Von den Bäuerinnen, die sich bereit erklärt hatten, an der Erhebung teil-

zunehmen, schieden•während der Erhebungsperiode weitere aus. Die Unter-

suchung umfasste noch 57ä Betriebe. 

Wären bei einer Teilnahme von 600 Betrieben 0,6% der Gesamtzahl der 

Betriebe mit über 1 ha Kulturfläche in den Regionen und der Schweiz er-

fasst Worden, so bewirkten die unterschiedlich hohen Ausfälle Verschie-

bungen in ihrer repräsentativen Verteilung. Während im östlichen Teil 
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des Landes 0,7 % der landwirtschaftlichen Betriebe über 1 ha Kulturfläche 

erfasst wurde, sinkt deren Anteil gegen Westen. Im Wallis wurde nur 

noch 0,2% der Betriebe erfasst, weil zwei Drittel der angefragten Be-

triebe vor und während der Erhebung ausschieden. 

Tabelle 2: Anzahl der Erhebungsbetriebe und Abweichung von der reprä-
sentativen Verteilung  

Gebiete 

Regionen 

Zähl der Erhebungsbetriebe Abweichung in %, 
wenn angestrebte 
Zahl . 100 % 	- angestrebt erreicht 

Graubünden 36 41 + 14 
Ostschweiz (Berg) 37 42 + 14 
Zentralschweiz 32 36 + 13 
Luzern/Berner Oberland 65 63 - 	3 
Westschweiz (Berg) 10 9 - 10 
Wallis 48 19 - 60 ' 

Berggebiet 228 210 - 	8 

Ostschweiz (Tal) 114 121 + 	6 
Eittelland 140 139 - 	1 
Westschweiz (Tal) 49 41 - 16 

Talgebiet; 303 301 - 	1 

Dt.-spr. Jura 33 33 _ 

Fr.-spr. Jura 36 34 - 	6 

'Juragebiet 69 67 - 	3 

Schweiz 600 578 - 	4 
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Figur 2: Prozentualer ,Anteil der untersuchten Betriebe an der Gesamt-
heit der Betriebe pro Region  

0,7 % aller Betriebe der Region 

0,6 % 

0,5 % 

0,2 % 

 

Zahl der Betriebe grösser oder 
gleich der erforderlichen Zahl 

1 

Zahl der Betriebe kleiner als 

erforderlich 

4.33 Die Erhebungsbetriebe im Vergleich zur Grundgesamtheit gemäss Eid-
genössischer Betriebszählung 1975  

Wegen des Ausscheidens von Betrieben vor und während der Erhebung fand 

eine gewisäe, nicht vermeidbare Auslese statt. Im Vergleichzur Grundge-

samtheit aller Landwirtschaftsbetriebe gemäss der Eidgenössischen Be-

triebszählung 1975 lassen sich diesbezüglich einige Anhaltspunkte ver-

mitteln. Zia: der in Tabelle 3 vorgenommenen Gegenüberstellung einiger aus-

gewählter Daten müssen jedoch verschiedene Vorbehalte angebracht werden. 
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So'fand die gidgenössisöhe.Betriebszählung.im September 1975 statt, also: 
mehr als ein Jahe'naöheem Beginn der Erhebung auf den alisgewählten,Be-
trieben für die vorliegende Untersuchung. Auch wurden die zur Familie 
zählenden Personen inlinserer Erhebung weniger eng abgegrenzt als in 
.der Betriebszählung. Die Gegenüberstellung dee.Kinderzähl.dürfte.dage-
gen den tatsächlichen Verhältnissen entsiire-Chen, da aufgrund des in der 
Tabelle ausgewiesenen.Alteesanfbaues der Betriebsleitee auf allgemein 
jüngere Familien in den Erhebungsbetrieben geschlossen Werden kann. 

'Tabelle 3: Vergleich einiger ausgewähiter Daten der Erhebungsbetriebe 
und der Betriebe gemäss Eidgenössischer Betriebszählung 1975 

Position 

. 

EehebUngs- 
betriebe 

Eidg. Betriebs—
.zählung 1975 
,(ohne Tessin) 

Anteil der Betriebe von hauptberuf- 
lichen Landwirten 96 % 74 % 
Mittlöre landw. Nutzfläche 	, 

. 
15,1 ha 10,7 ha* 

14,8 ha** 

_ Mittlere Familiengrösse: Personen Personen 

.Total weibliche Personen ' 3,00 2,23 
davon Kinder 1,70 0,78xxx 

,Total männliche Personen 3.-,35 2,75 ( 
(tempi). Kinder 1,86 0,83 	x 

Altersgliederung der Betriebsleiter:  

bis 3d Jahre 7.,5 6,9 
31 - 40 Jahre _ 23,6 	' 18,6 
41 - 50 Jahre 31,1 27,7 
51 - 60 Jahre 26,6 27,9 
61 - 70 Jahre 10,5 15,4 
über 70 Jahre 0„7 3.,5 

100,0 100,0 

* Alle Betriebe über 1 ha Kulturfläähe. 
** Betriebe von hanptbernflicheirDandwirten, über 1 ha Kulturfläche, 

xxx In der Eidg. BetriebSzählungWeeden nur Kinderbia zum.Alter eop 
15 Jähren als solche bezeichnet.. 
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Es erweist sich also, dass durch das Ausscheiden Vor und während der Er-

hebung eine positive Selektion stattgefunden hat in Riöhtung grösserer 

Betriebe, grösserer Familien und jüngerer Betriebsleiter, 

Weitere Vergleiche zwischen den Erhebungsbetrieben und der Grundgesamt-

heit sind in einem späteren Abschnitt auf S. 89/90 enthalten. 

5. Organisation der Erhebung 

5.1 Mitwirkung von Kontaktfrauen 

Die Verbindung zwischen den Bäuerinnen und der Forschungsanstalt Tänikon 

gesöhah über Kontaktfrauen. Es waren dies Bäudrihnen oder bäuerlich-

hauswirtschaftliche Beraterinnen, welche die für die Erhebung ausgewähl-

ten Bäuerinäen besuchten, sie zur Teilnahme bewegten, ihnen beim Ausfül-

len der drei Fragebogen der einmaligen Erhebung und der Arbeitstagebücher 

behilflich waren, diese einsammelten, korrigierten, eventuelle Rückfra-

gen vornähmen und die Formulare an die Forschungsanstalt Tänikon weiter-

leiteten. 

Did Kontaktfrauen wurden in einer bis zwei Zusammenkünften auf ihre ver-

antwortungsvolle Aufgabe vorbereitet. 

Einmalige Erhebung 

Im Frühling 1974 wurde die einmalige Erhebung durchgeführt. Diese um-

fasste drei Fragebogen: 

Fragebogen S: Soziologisöhe Daten 

Fragebogen E: Daten zum Wohnhaus und dessen Einrichtung 

Fragebogen B: Daten zum Betrieb 

Die Fragebogen befinden sich im Anhang. 
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5.3 Fortlaufende 'Erhebung 

An die, einmaligs'hrhebung.schloed. sieh die 	Während 
eines Jahres an. Für jedes Mitarbeitende Bäushaltmitglied waren währenä 
der Stiehtage die Tätigkeiten und deren Dauer anfzuzeichnen.. Auf einem, 

, den Arbeitsrapport begleitenden Fragebogen (Anhang.  S. 167) würden be-
sondere Umetände,  am Stichtag oder dauernde Veränderungen in,  Häudhalt 
'und Betrieb erfasst. Dielrbeitszeiterhebungen wurden in den .Betrieben 
im AbstandVon.15'Tagen währänd eines,JähresAurchgeführt. Die, erste 
Untersuchungsper4de reicht von Mitte'bisE44 kiäre 1974. Jedes, weitere 
Intervall erstreckt sichüber-einenhalben Monat. Eis letzte Periode um-
fasst die erste Hälfte März, 1975. Durch das Intervall von 15 'Tagen Würde 
jededmal der nächstfolgende Wechentaguntersucht. Von der Gesamtheil der 
13 mal 756 untersuchten Stichtage sind 84-%Werktage und 16 % Sonn, :und 
Feiertage. 

Innerhalb einer Gemeihde und: einer Region wurden die. Stichtage Verscho, 

ben, so dass" gewährieietet war, 'dass trotz2ded 15-tägigen Iptervalls 
saisongebundene. Arbeiten erfasst wgrden.;  

6, Kontrolle land Auswertung 

An die Forschungsanstalt Tänikoh zurückgesandt, würden die' Fragebogen 

und Arbeitsrapporte kodifiM.ert,.. so dasa die Paten mittels gömpUter 
weiter verarbeitet werdenkonntenelezeSamten wurden rund 15'000 Daten 
aus der einmaligen und rund 680'000 Daten, vor 'allemüber Arbeitszeiten, 
aus der während eines Jahred laufenden brhebüng gesammelt 'Negativ 
te diCh aus;. dass wegen des Personalstoppd in der Bundesverwaltung,nie-
Mand zur Verfügung stand, um die Antworten nochmals auf Vollständigkeit 
und Richtigkeit zu prüfen. Erst bei der Auswertung wurde -die Tragweite 
dieserünterlassungsiehtbar, indem' während' eines halben JP:bred Korrek, 
turenbachzuholen waren. 
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FÜr jene, die Sich mit Erhebungen befassen, ist die Tatsache nicht neu, 

dass das Datenmaterial oft fehler- oder lückenhaft ist. Deshalb sind 

exakte Kontrollen und Pläusibilitätstests Untimgänglich. Ueber den weit 

arbeitsintensiveren Weg der Korrektur von bereits gelochten oder auf Ma-

gnetband gespeicherten Daten wurden die Fehler und Lücken ausgemerzt, 

so dass für die Auswertungen eine zuverlässige Grundlage zur Verfügung 

stand:. 

Der Kontrolle wurde daher besondere AufMerksamkeit geschenkt. Betriebe 

mit mehr als zwei fehlenden Stichtagen (in Regionen mit wenig Betrieben 

mit mehr als drei fehlenden Stichtagen) wurden aus der Auswertung ausge-

schlossen. Ausserdem wurde auf eine leckenlose Aufzeichnung des Tagesab-

laufes und auf die richtige Bezeichneg der Arbeitsarten geachtet. Ver-

schiebungen. bezüglich Datum des Stichtages wurden ebenfalls ausgemerzt. 

Ueber die Güte des Datenmaterials kann folgendes gesagt werden: Im Ge-

gensatz zu einer täglichen Notierung der Arbeitszeiten (Arbeitstagebuch) 

oder exakter Zeitmessungen durch Fachleute handelt es äich bei der Er-

fassung des Arbeitszeitaufwandes um eine Arbeitszeiterhebung an 24 Stich-
tagen in 15-tägigen Intervallen, weshalb die temporären Arbeitskräfte 

nur zum Teil erfasst werden konnten. Zudem weisen die erfassten Betriebe 

insbesondere bezüglich der Arbeitsorganisation sehr grosse Unterächiede 

auf. Diesen Umständen, die übrigens für jede Erhebung typisch sind, muss 

bei der Beurteilung der Ergebnisse Rechnung getragen werden. Um den Ein-

fluss des Einzelbetriebes möglichst klein zu halten, wurde bei der Aus-

wertung auf die Darstellung der durchschnittlichen Ergebnisse kleiner 

Gruppen bewusät verzichtet. 
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7. Statistische Methoden 

Wie bereits erwähnt, stand für die Untersuchung ein weitgehend unbekann-

tes Datenmaterial zur Verfügung. Abgesehen von der Voruntersuchung konn-

te man nicht auf die Erfahrungen früherer Auswertungen aufbauen. Daher 

war es sehr wichtig, die erhobenen Daten mit Methoden der beschreibenden  

Statistik in übersichtlicher Form darzustellen,MittelWertberechnungen, 

Gruppierungsverfähren nach mutmasslichen Einflussgrössen und die Berech-

nung von Korrelationskoeffizienten.führten zu Ergebnissen, die es ermög-

lichten,Tabellen und Graphiken zu erstellen. Diese anschauliche Darstel-

lungsweise erlaubte es denn auch, die wesentlichsten Zusammenhänge ig er-

kennen. 

Auf die Verwendung höherer statistischer Verfahren würde, abgesehen Von 

einigen Ansätzen von Regressionsanalysen und Tests von Korrelations-

koeffizienten, weitgehend verzichtet. Sowohl Hypothesen überprüfen als 

auch Schätzfunktionen ableiten - zum Beispiel für den täglichen Arbeits-

einsatz im Haushalt in Abhängigkeit verschiedener Einflussfaktoren - ist 

anhand des genannten Datenmaterials äusserst schwierig. Diese Feststel-

lung drängte sich auf, nachdem die Ergebnisse der beschreibenden Statis-

tik- vorlagen. Die Korrelationen zwischen Einflussgrössen und beeinfluss-

ten Giessen sind fast durchwegs schwach. Zudem wirken Nicht-Linearität, 

fehlende Normalverteilung und Multi-Kolinearität zwischen zwei möglichen 

Einflussgrössen sehr beschränkend auf die Aussagemöglichkeiten. Unter 

diesen Umständen war es aus Effizienzgründen naheliegend, mit wenigen 

Ausnähmen auf die Verwendung höherer statistischer Verfahren zu verzich-

ten. 

Die Regressionsanalyse Wurde mit dem Programm BMDOR (6) durchgeführt. 

Dieses Programm baut aus einer vorgegebenen Variablenzahl schrittweise 

die Regressionsfunktion auf. Je Schritt wird eine Variable aufgenommen. 

Die Steuerung des Vorgangs erfolgt mit dem partiellen Korrelationskoef-

fizienten. Der Aufbauzyklus wird beendet, wenn mit einer neuen Variable 

das Bestimmtheitsmass nicht mehr signifikant verändert werden kann oder 

wenn alle vorgesehenen Variablen in,der Fünktion enthalten sind. Voraus-

setzung hiefür ist eine gesicherte Auswahl hypothetischer Einflussfakto-

ren. Der Aussagewert dieser Methode ist umso grösser, je Weniger die ge-

wählten Variablen untereinander korrelieren. 
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Die Nullhypothese für 'den Test des Korrelationskoeffizienten ist bei 

zweidimensionaler Normalverteilung der Variablen möglich. Uaberall dort 

Wo es einigermassen sinnvoll erschien, wurde dieser Test durchgeführt. 

Dabei bedeuten: 

n.s. "= Nicht signifikant,, Nullhypothese angenommen, Abweichung von 
Null zufällig 

Nullhypothese mit Irrtumswahrscheinlichkeit von 5 % verworfen 
** 	= Nullhypothese mit Irrtumswahrscheinlichkeit von 1 % verworfen 

XXX = Nullhypothese mit Irrtumswahrscheinlichkeit von 1% verworfen 

[Entnommen aus Sachs (7)] 



B. ?Ozielegiac4e; ha#SWirtschaftiicheinid -betriebliche'Daten 

, In diesetltapitel werden die Resultate der einmaligen Erhebung Urge-
stellt und:reoWeit möglich2nsammenhänge zwischen einzelnen Daten her-
gestellt. 

Die abepluten Zahlen der Erhebung stehen deminteresbierten Leser, der 
für:_aine bestimmte Region .Angaben sucht odermeitere Untersuchüngen 
durchfiihren möchte, im Tabellenteil in Anhang zurlierfügung. 

Im Text sind'Binweise auf die entsprechenden Tabellen im Anhang éñt 
halten. 

I. Soziologische Verhältnisse 

1.1 Familie und Hazahalt  

1.11 Familiengrösse 

Die Familie uMfasst das Betriebsleiterehepaar, deren Kinder und Ver-
wandte, die 1M gleichen Haushalt leben, nicht aber die familienfremden 
'Personen. Da züm2eilauch noch ältere Kinder angegeben wurden, die 
nicht mähr im Elternhaus leben, mögen die Familien in Wirklichkeit et-
was. kieiner sein: Die äurchschnittliche Grösseeer Eamilien beträgt 
6,1 Eereonen. 'Inn' Talgebiet:sind die tamilienem-grössten, im. Jura am 
kleinsten. 
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Tabelle 4: Grösse der Familie und des Haushaltes und Zähl der.Verpfle-
gungseinheiten pro Haushaltung (vgl. Anhang S. 23)  

Gebiete 
Regionen 

:Familie 
Anzahl Personen 

Haushalt 
Anzahl Personen 

Verpflegungs - 
'einheiten 

Graubünden 5,5 5,8 4,6  
Ostschweiz (Berg) 6,1 • 6,1 4,9 
Zentralschweiz 6,0 6,1 5,1 

Luzern/B'Oberland 6,5 6,7 5,8 
Westschweiz (Berg) 5,8 5,8 4,9 
Wällis. . '6,0 . 	6,0 4,6 

Berggebiet 6,1 6,2 5,1 

Oätschweiz (Tal) 6,2 6,6 5,3 
Mittelland 6;5 7,0 6,0 

WestschWeiz. (Tal) 5:2 5,5 4,8 

Talgebiet . 	6,2 6,6 5,6 

Dt.-spr. Jura 5,9 6,0 . 	5,0 
Fr. -spr. Jura 5,.3 5,4 4,4 

Juragebiet 5,6 5,7 4,8 

Schweiz 6,1 6,4 5,3 

1.12 Haushaltgrösse 

Der Haushalt setzt sich zusammen aus den Familienmitgliedern und den 

familienfremden Personen, die im gleichen Haushalt leben. Im Mittelum-

fassen die Haushalte 6,4 Personen (vgl. Tab. 4). Wie bei der Familien-

grösSe finden sich die grössten Haushalte im Talgebiet, die kleinsten 

im Jura. 



+37 - 

Die Haushalte umfassen. im Mittel 6,4 Personen 

1.13 Verglegungeeinheiten .c7IDE2 

UM Veränderungen in der Zähl der auf dem Betrieb anwesenden Persdnen 

Während deg Jahres festäteilen zu können, würde an den Stichtagen die 

Zahl der verpflegten Pereonen.efregt und zwar fürjedellählZeit. 

Aus arbeitswirtschaftlicher. Sichtyurden für die irerschiedenen Malzei-

ten folgeride Faktörön eingesetzt: 

Für Erwahsene und -kinder von.zWei und mehr Jahren für 

Morgenessen 	, 0,2,  

Mittägessen. 0,4 

- Abendessen 0,3 
-Zwischenmehlzeit 0,1 

Für. Kinder unter zwei Jahren für 

jede Mehlzeit . 	 0,2 

Eine Verpflegungseinhei wird alb eine Person definiert, did das Mbr-

gen-, Mittag- un&Abendessen sowieeine Zwischenmahlzeit auf dem Hof 

einnimmt oder'ein Kleinkind mit täglich fünf Mahlzeiten. 
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Die mittlere Zahl der Verpflegungseinheiten nach Regionen, Gebieten und 
für die ganze Schweiz geht aus Tabelle 4 hervor; die jahreszeitlichen 
Abweichüngen,Pind:iä Tabellä 5 ergäfizt, 

Tabölle 5: Zähi•der'Verpflegagseinheitenbach.Jahreszeiten 
'(vgl., Anhangs. 23).  

Gebiet 	' 
Regionen. 	. 	. ' 

	

Frühling 	' 

	

Vg _ 	. 
ZoMMer 

, 	Vie :, 
Herhat 
Vg 	. 

, 	Winter 
Vg._ 	, 

Graubünden _ 	-4,8 	' 4,7 4,5 4,4 

estschweiz .(Berg) :: 5,0 	: 59Ö ' 4,9 . 4,8 
'Zentralschweiz .,: 5,3 5,0 	. 5,1 . 	'5,0 

LUzern/B'.0berland .6,0 	:` 5,8 	. 5,7 5,7 

WestSchweiz "(Berg) 4,8 	• 5,4 4,8 4,7 
Wallis. 4,8 - 	4,7 4,5 4,4 

• 
Berggebiet 	. .. 

535 	" 5,2 	. 5,1 , 	5,8 	: 
. • _ 	, 

.:0Stachweiz (Tal) - 	54 	' '5,5 : 5,3 , 50. 	, 
Mittelland 	. ' 	6,1 , 	6,0 6,0 -5,9 

MbsTts91wSiz (Tal) . 	4,9 , 	4,9 . 4.8  . . " 	4,6.  

Tä1ge34.et 	' 	_ 5,7 5,6 	,,, 5,6, : , 	5,4, 

Dt.„-epr..fixa 50. ' 	5,0 5,0 . 	4,9 
Jura, _ 	4, 4,7 . 4,5 ', 	4,5 

Ju'ragebiet 
....... 	. 	. 

4,9 4,9 	' 4,7 	, 4,7 

Schweiz 534 . 5,3 ,. '5,3 5;2  

..4uChdie Zähl der. Verpflegungseinheiten zeigt, däss die 'Haushalte des. 

Talgebietep grösser sind als jene des' Berggäbietes und de ä 'Juras. Aus 
Tabelle .5 ist zudem ersiähtlich, dass im- Frühling die 'Haushalte am 
meisten'Verielegungseinheiten umfassen, 'im Winter am Wenigsten. 

Die 'Zahl der Verpflegüngseinheiteni,re HaushaltuugliegtUnter der Zähl 
der Haushaltmitglieder (vgl. Tab, 4). Die:die:1db bind:, 

I. Die Zähl der HaushaltmitgliederWu±de.nüreinMal erhoben und zwar 
im. Frühling, zu einer Zeit 'also, in der die Baushaltüngeg am meisten 
Personen.umfasseu,  (vgl, Tab. 5). 
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24 In der einmaligen grhebündWurden'tpiiweiseeuCh Kinder-angegeben, 

die nicht auf dem üorWohnen. 

Am häufigsten sind die BäuShälteiäit vier bis fänfVerpfle-
gungseJ4)heiten 

1.14 Personelle-Struktur derBäushalte 

Auf, den folgenden ,Seiten.40--ewerden-die. läeräenelle-Struktur'.de Hhirn 

halte'behändeltHund die folgenden PersonengruppeUnäher.betraehtet; 

, Im Haushalt lebehde Verwandte, 

- im Haushalt lebende fabiIienfreMdePersonen und. 

, imgleichen-Baus lebende Verwandte. 

Bedingt durch die Auswahl der Betriebe steht jedem Haushalt eine Bauerin 

vor. 

In sechs Betrieben fehlt der Betriebsleiter; die Bäuerinnen sind ver- 

mitmetund bewirtschaften den Betrieb Müsetgen Mit einemBöhn. in -einem 

Fall ist die Bauerin Betriebsleiterin (rau.pit fUnif Kindern unter 20 

Jahren). 
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Figur 3: Personelle Struktur der Haushalte (vgl. Anhang S. 23)  

Anzahl Personen 
pro Haushaltung 

7- 

6_ 
Familienfremde --*- 
Verwandte 

5 

Kinder 

2 

Bauer 
1 

Bäuerin 
•0 

III S\\\\\\‘\-4"  

MII•M 

Gras- Ost- Zentr.luzem West- Wallis Ost- Mittel West- dt.- fr.- 
bünden schw. schw. B'Obedschw. 	schw. land ' schw. spr. 	spr. 

Berggebiet 	 Talgebiet 	Juragebiet 

Im Durchschnitt leben 3,56 Kinder auf dem Hof, wovon 2,06 Kinder unter 
1.6 Jahren. Als "Kinder" werden die Nachkommen des Betriebsleiterehepaars, 
unabhängig vom Alter bezeichnet. Da, wie oben erwähnt, zum Teil auch weg-
gezogene Kinder aufgeführt wurden, ist in Wirklichkeit die Zahl der auf 
dem Hof lebenden Kinder etwas tiefer. 

Die Familien des Talgebietes umfassen mehr Verwandte als jene des Berg-
gebietes oder des Juras. 

Bei den familienfremden Haushaltmitgliedern ist wie bei den Verwandten 
festzustellen, dass ihre Zahl in Talgebiet höher ist als in Berggebiet 
und im Jura. Bei den familienfremden Personen handelt es sich meistens 
um Personen männlichen Geschlechts. 

In den französischsprachigen Regionen sind die _Familien und die Hang-
halte kleiner, als in den deutschsprachigen Regionen. Ieep beruht auf 
der kleineren Kinderzahl und der geringeren Anzahl Verwandten und Fa-
milienfremden, die in der Hausgemeinschaft leben. Beim Vergleich der 
Gebiete ergibt sich, dass in Talgebiet Familien- und Haushaltgrösse 



- 41 -" 

über derjenigen des Berggebietes und des Juras'aiegt. Im Berggebiet ist 

wohl die Kinderzahl mit 3,63 Kindern pro Familie grösser als im Talge-
biet und im Jura, wo die entsprechenden Zählen 3,58 und 3,21 lauten, 

aber die Zahl der Verwandten und Familienfremden ist kleiner. Im Jura 

ist die Zähl der Kinder, Verwandten und familienfremden Personen am 

tiefsten. 

Im Haushalt lebende Verwandte: 

Bei den im Haushalt lebenden Verwandten handelt,eS sich in den meisten 

Fällen um die Elternyder Geschwister des Bauern oder der Bäuerin. Viele 

von ihnen helfen im Betrieb oder im Haushalt mit. ' 

Tabelle 6: Verwandtschaftsgrad und. Ort der Tätigkeit der im Haushalt 
lebenden Verwandten (vgl. Anhang S. 24)  

Verwandtschaftsgrad 
'Ort der Tätigkeit 

Anteil 
% 

Verwandtschaftsgrad 

Eltern des Betriebsleiterehepaares 	' 53 
Geschwister der Eltern 8 

Geschwister 20 

Ehepartner der Geschwister und deren Kinder 19 

Kinder aus der Verwandtschaft 6 

Andere  ' 

Total 100 
=== 

Ort der Tätigkeit 	 . 

Betrieb 	 ' 	' . 41 

Haushalt 30 

Auswärts 14 

Keine Tätigkeit  

Total 	. 100 
=== 

Im Haushalt lebende familienfremde Personen: 

Die familienfremden Personen sind zum grössten Teil im Betrieb und Haus-

halt beschäftigte Angestellte. Da es sich überwiegend uM Männer handelt 
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(vgl. S. 43).,  ist der grosse Anteil von im Betrieb beschäftigten fami-
lienfremden Personen verständlich. 

Tabelle 7: Ort der Tätigkeit der An Haushalt lebenden familienfremden 
Personen (vgl. Anhang S. 24).  

Ort der Tätigkeit - Anteil 
% 

Betrieb 71 
Haushalt 16 

Auswärts 9 
Keine Tätigkeit  

Total 100 

• 
=== 

Familienfremde Personen leben in 19 % der Haushalte. Im Talgebiet sind 

die Haushalte mit familienfremden Personen mit 28 % häufiger als An 
Berggebiet oder Jura, wo die entspreöhenden Zahlen 9 % beziehungswgse 

10 % lauten. 

1.15 Im gleichen HauS lebende Verwandte 

Es werden hierunter diejenigen Verwandten verstanden, die An gleichen 

Haus wohnen wie die Betriebsleiterfamilie, aber einen eigenen Haushalt 

führen. Verwandte, die in einem separaten Haus in der Nähe des Bauern-

hauses wohnen, zum Beispiel in einem "Stöcklin, werden damit nicht er-

fasst. 

Im Talgebiet ist die Zahl der An gleichen Haus lebenden Verwandten hö-

her •als'in den andern zwei Gebieten (vgl. Anhang S. 24). Der Anteil der 
Frauen und Nännörn ist'etüa gleich gross. 

Die An gleichen Haus wohnenden Verwandten sind am häufigsten die Eltern 
des Bauern oder der Bäuerin. Sie arbeiten entweder An Betrieb oder An 
Haushalt mit. Zum Teil sind sie auswärts tätig oder leben An Ruhestand. 
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Tabelle 8.: Verwandtschaftsgrad und Ort der Tätigkeit der in gleiChen 
Haus lebenden Verwandten '(vgl. Anhang S. 25)  

Verwandtschaftsgrad 
Ort der Tätigkeit 

Anteil 
% 

Verwandtachaftegrad 

Eltern 13 
Geschwister der Eltern 3 
Geschwister 14 

Ehepartner der Geschwister und deren Kinder 3 
Kinder aus der Verwandtschaft 6 
Andäre 1 

Total 100 
=== 

Ort der Tätigkeit 

La Betrieb 	• 41 

Im Haushalt 19 

'Auswärts 18 

Ohne Tätigkeit 22 

Total 100 
7== 

1.2 Alter der Hauehaltiitglieder und der im gleichen Haus lebenden Ver-
wandten - 

1.21 Alter der Bäuerin und des Bauern 

Das mittlere Alter der Bäuerin liegt bei 43 Jähren, dasjenige des Bauern 
bei 47 Jahren. Im Jura liegt das Durchschnittsalter der Bäuerin zwei 
Jahre, des Bauern drei Jahre unter dem GesaMtmittel der Erhebung. 

Die Aufgliederung nach Altersgruppen zeigt, dass sehr junge und sehr 

alte Bäuerinnen und Bauernin der Erhebung selten erfasst wurden. Bei 

den Bäuerinnen sind die Altersgruppen der 31 - 50jährigen, bei den 

Bauern der 41 - 60jährigen stärker vertreten. Im Berggebiet ist die 

Altersgruppe der über 61jährigen grösser als in den- andern Gebieten, 
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doch sind auch die bis 50jährigen gut vertreten. Im Talgebiet ist die 

Altersgruppe der 41 - 50jährigen im Vergleich six den andern Gebieten, 

in Jura diejenige der bis 40jährigen am grössten. 

Figur 4: Mittleres Alter von Bäuerin und Bauer und Verteilung auf die 
' Altersgruppen (vgl. Anhang S. 25)  

 

Altersgrüppen Bauer 

  

Schweiz 	 0 71 u.M. 
R; 61-7 

43 Jahre r 	 .0 41 - 50 
29 tr, 

18  r A 51 - 60 

13 	A 
31 - 40 

21 - 30 

Berggebiet 

A 
43 Jahre 35wwM . 

24 ge A 
2R523 

Talgebiet 
A 

.43 Jahre 36 	  

r‚A, 

15 

31 
10 

Juragebiet 
	

2 
V A 

41 Jahre 28 MY A 
36  i6r27' 

rzA 
A30 

I 44 Jahre 

71 u.m. 
61 - 70 

51 - 60 
41 - 50 

31 - 40 
21 - 30 

61 - 70 
51 - 60 
41 -.50 

31 - 40 

21 - 30 

61 - 70 
51 - 60 
41 , 50 

31- 40 
21 - 30 

% 40 	30 	20 	10 	0 - 	0 	10 	20 	30 	40 % 

Prozintuale Anteile der Altersgruppen 
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1.22 Alter der Kinder 

Das durchschnittliche Alter der Kinder beträgt 15 Jahre. Im Jura liegt 

es bei 14 Jahren, da mehr jüngere FamilieU an der Erhebung teilgenommen 
haben als in den andern Gebieten (vgl. S. 43). 

Der Anteil der Kinder im schulpflichtigen Alter ist am grössten. 

Tabelle 9: Altersstruktur der Kinder (vgl. Anhang S. 26)  

Altersgruppe Anteil % 	• 

Bis 1 Jahr 2 

2 - 6 Jähre 17 
7 - 15 Jahre 39 
16 - 20 Jahre ' 18 

21 und mehr -Jahre -14. 

Total 100 
=== 

> Durchschnittliches Alter in Jahren 15 

Kinder bis zu einem Jain leben auf 9 A solche bis und mit 15 Jahren auf 
71 % der Betriebe. 

1.23 Alter der im Haushalt lebenden Verwandten 

Die im gleichen Haushalt lebenden Verwandten sind, durchschnittlich 57 
Jahre alt. 

Da mehr als die Hälfte der im gleichen Haushalt lebenden Verwandten die 
Eltern des'Bauern oder der Bäuerin sind (vgl. S. 41), ist verständlich, 
dass die Altersgruppen der 61 - 70jährigen und der über 71jährigen am 

stärksten vertreten sind. 
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Tabelle 10: Altersstruktur der im Haushalt lebenden Verwandten 
(vgl. Anhang S. 26)  

Altersgruppe Anteil 
% 

Bis 15 Jahre . 6 
16 - 30 Jahre 11 

31 - 40 Jahre 5 
41 	50 Jahre ,10 

51 - 60 Jahre 10 

61 - 70 Jahre 24 

71 und mehr Jahre • 

Total 100 
=== 

Durchschnittliches Alter in Jahren 57 

1.24 Alter der im Haushalt lebenden familienfremden Personen 

Das durchschnittliche Alter der im gleichen Haushalt lebenden familien-

fremden Personen beträgt 34 Jahre. 

Bei den familienfremden Haushaltmitgliedern handelt es sich vorwiegend 

um in Betrieb arbeitende Männer (vgl. S. 40). Der grösste Anteil findet 

sich in der Altersgruppe der bis 20jährigen (Lehrlinge), doch sind auch 

die über 51jährigen wieder zahlreicher. 

Tabelle 11: Altersstruktur der im Haushalt lebenden familienfremden 
Personen (vgl. Anhang S. 26)  

Altersgruppe Anteil 
% 

Bis 20 Jahre 41 

21 - 30 Jahre 15 

31 - 40 Jahre 8 

41 - 50 Jahme 7.  
51 und, mehr Jahre  

Total 	 .. 100 
=== 

Durchschnittliches Alter in Jahren 34 
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1.25 Alter der imgleichen,Bäus lebenden Verwandten 

Das durchschnittliche Alter der im gleichen HauS lebenden Verwandten it 

einem eigenen Haushalt beträgt 62 Jahre. Da es sich meist ub die Eltern 

des Bauern oder. der Bäuerin handelt (vgl. S. 43), ist did starke Ver-

tretung der Altersgruppe der über 61jährigen verständlich. 

Tabelle 12: Altersstruktur der im gleichen,Häus,  lebenden Verwandten 
(vgl. Anhang S. 27)  

Altersgruppe 	 , Anteil 

Bis 15 Jähre - 

16 - 30 Jahre 12 

31 - 40 Jahre 3 
41 - 50 Jahre 5 
51 - 60 Jahre 7 
61 - 70 Jahre 35 
71 und mehr Jahre 38  

Total 100 
=== 

Durchschnittliches Alter in Jahren 62 

1.3 Ausbildung 

1.31 Ausbildung und vorherige Tätigkeit der Bäuerin 

58% der Bäuerinnen haben sich für ihren Beruf ausgebildet..  
9 % schlossen ihre Ausbildung mit der Haushaltlehrprüfung ab, 

das heisst diese verzichteten auf eine weitere Fachausbildung, 

40 % besuchten eine Baushaltungsschule und weitere 

9 % haben die Bäuerinnenprüfung bestanden, wofür jedoch der Be-
such der Haushaltungbschule Voraussetzung ist, 

Der Anteil der Bäuerinnen, die eine -Häuealtungsschule besuchten oder 

darüber hinaus die Bäuerinnenprüfung bestanden, ist mit insgesamt 49 % 
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recht hoch. Eine annähernde Vergleichsmöglichkeit bieten Ergebnisse der. 

Eidg. Betriebszählung 1975. Danach besuchten 18'176 Frauen eine Frauen.,  
fach-, Haushaltungs- oder Bäuerinnenschule. Die Fragestellung in der 

Betriebszählung wär etwas umfassender, bezog sich auf alle Frauen und 

nicht nur auf Bäuerinnen im Sinne der vorliegenden Erhebung, und die be-

treffende Auswertung umfasste alle Iandwirtschaftsbetriebe ünd nicht nur 

die Betriebe von hauptberuflichen Landwirten. Die vergleichbare Zahl der 

läuerinnen mit entsprechendem Ausbildungsstand dürfte daher stwaS nied-

riger liegen. Aber auch selbst dann, wenn die erwähnte Zahl der 18'l76 

Frauen auf die 74'807 Haushaltungen der hauptberuflichen Betriebsleiter 

bezogen wird, ergibt sich in der Anhahme, dass in allen Haushaltungen 

mindestens eine weibliche Person tätig ist, im Prozententen von 24%. 

Aufgrund- dieses Vergleichs darf festgestellt werden, dass der Anteil 

der Bäuerinnen mit Fachausbildung in der vorliegenden Erhebung.min-

destens doppelt so hoch ist, wie in der Grundgesamtheit der Betriebe 

von hauptberuflichen Betriebsleiter. Bei der Interpretation Von Ergeb-

nissen dieses Berichtes ist da, wo die Fachausbildung einen Einfluss hat, 

diesem Umstand des überdurchschnittlichen Ausbildungsstandes Rechnung zu 

tragen. 

Eine Gegenüberstellung in bezug auf die Fachausbildung der Mauern würde 

zu ähnlichen Ergebnissen führen. Da dies hier weniger von 3elang ist, 

wird darauf verzichtet. 

23 % der Bäuerinnen haben eine andere als die Berufsausbildung als 

Bäuerin erworben. Es erlernten von diesen 48% einen handwerklichen 

Beruf, 22 % waren Lehrerinnen, Kindergärtnerinnen, Sozialarbeite-

rinnen, Hausbeamtinnen oderKraniglnschwestern, 17 % erlernten einen 

kaufmännischen oder technischen Beruf, 4 %maren Gärtnerin und 9 % 

bezeichneten sich als Angelernte. 

Unter diesen Frauen sind auch solche zu finden, die sich im Zweit-

beruf noch als Bäuerin ausbildeten. Aus diesem Grund ergibt des 

Total der Prozentanteile der Bäuerinnen mit und ohne Ausbildung 

mehr als hundert. 
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29 % der Bäuerinnen sind ohne Berufsausbildung. Als Gründe für das Feh-

len einer Ausbildung wurden angegeben: Mangel an Gelegenheit, Un-

abkömmlichkeit vom elterlichen Betrieb oder Erwerbsausfall. N.= in 

wenigen Fällen wurde eine Ausbildung als nicht nötig erachtet. Grün-. 

de für eine fehlende Ausbildung wurden zum Teil auch von Bäuerinnen 

mit einer Ausbildung angegeben, möglicherweise dann, wenn die Aus-

bildung als unzureichend.eingestuftwurde (vgl. Anhang S. 27 und 28). 

Figur 5: Ausbildung der Bäuerin  

Vor ihrer Eheschliessung war ein Drittel der Bäuerinnen als Uh- oder 

Angelernte (Hausangestellte, Serviertöchter, Fabrikarbeiterin) tätig. 

Ein weiteres Drittel arbeitete in einem erlernteh Beruf. Die, übrigän 

halfen im elterlichen Betrieb mit (vgl. Anhang S. 28). 
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Figur 6: Vorherige Tätigkeit der .Bäuerin  
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1.32 Ausbildunff und vorherige Tätigkeit des Bauern 

67 % der Ehemänner der befragten Bäuerinnen haben eine Berufsschule, 
üortbilduneschule oder eine Fachschule besucht, oder sie haben 

angegeben, die Lehrabschluss-, die Berufs- oder die Neisterprilfung 

bestanden zu haben. Es bestehen regionale Unterschiede. 

9 % der Betriebsleiter haben auch eine nichtlandwirtschaftliche Aus-
bildung erworben. Es finden sich unter diesen auch Solche mit ei- 

ner zusätzlichen landwirtschaftlichen Ausbildung. 	 • 

27 % der befragten Ehemänner sind ohne Ausbildung. Es wurden dieselben 

Gründe genannt wie bei den Bäuerinnen (vgl,. Anhang S. 28 und 29). 

Auch hier überschneiden sich die Ausbildungsgruppen, weshalb das Total 

der Prozententeile mehr als hundert ergibt. 

Auf dem elter- 
lichen .Betrieb 
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Figur 7: Ausbildung des Bauern  

Ein kleiner Teil der Bauern war früher als Un- oder Angelernte oder in 

einem handwerklichen Beruf tätig. Ein Viertel der Bauern war Baumwärter, 

Förster, Gärtner. Der grösste Teil arbeitete auf dem elterlichen Betrieb 

(vgl. Anhang S. 29). 

Figur 8: Vorherige Tätigkeit des Bauern 
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1.33 Ausbildung und Tätigkeit der Kinder 

19 %. aller in den Betrieben erfassten Kinder gehen noch nicht zur Schule, 

55 % stehen in der Ausbildung (Schule und Lehre), und 
26 % haben die Ausbildung abgeschlossen (vgl. Anhang S. 29). 

Wie bereits erwähnt, wohnen möglicherweise nicht mehr alle der angegebe-

nen Kinder auf dem Hof.- Somit ist -der Anteil der Kinder in Ausbildung 

und mit abgeschlossener Ausbildung allenfalls etwas zu hoch. 

Von den Kindern mit erfüllter obligatorischer. Schulpflicht werden die 

folgenden Berufe erlernt oder ausgeübt: 

35 % handwerkliche Berufe, 
27 % landwirtschaftliche Berufe, 

13% technische oder kaufmännische Berufe, 
8% Lehrberufe, 

2% akademische Berufe und 

6% noch nicht mit den oben genannten Gruppierungen erfasste Berufe. 

9 % sind Un- oder Angelernte (vgl. Anhang S. 30). 

Bei den 27 % der Kinder, die einen landwirtschaftlichen Beruf erlernen 

oder ausüben, handelt es sich um die Hofnachfolger und um Töchter mit 

bäuerlich-hauswirtschaftlicher Ausbildung. Die 9 % der Un- oder Ange-
lernten sind Kinder, die ausserbetrieblich als Un- oder Angelernte ar-

beiten oder eine Anlehre absolvieren. Aber auch Hofnachfolger oder 

Töchter, die ohne Ausbildung auf dem Hof arbeiten, fallen darunter. 

1.4 Die Arbeit in Betrieb und Haushalt  

1.41 Haut-, Zu- und'Nebenerwerbsbetriebe 

96% der untersuchten Betriebe sind Haupt- oder Zuerwerbsbetriebe, das 
heisst, dass die Arbeitszeit für den Betrieb grösser ist als für 

eine allfällige ausserbetriebliche Tätigkeit (Definition nach Eidg. 

Stat. Amt). 
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, 2 % der befragten Betriebe sind Nebenerwerbsbetriebe. Der Arbeitsauf-

wand in Betrieb ist kleiner als der Zeitaufwand für die ausserbe-

triebliche Tätigkeit. Der Hauptberuf des Bauern liegt ausserhalb 

der Landwirtschaft. Am häufigsten gehen Bauern aus Nebenerwerbsbe-

trieben einem handwerklichen Beruf nach oder sind als Un- oder An-

gelernte tätig (vgl. Anhang S. 30). 

Es wurden weniger Nebenerwerbsbetriebe erfasst, als es den.  schweize-

rischen Verhältnissen entspricht. 1975 waren 42% aller Betriebe 

(inkl. Betriebe mit weniger als I ha LN) Nebenerwerbsbetriebe. Bei 

der Rekrutierung der Erhebungsbetriebe wurde der stärkste Ausfall 

bei den Nebenerwerbsbetrieben registriert. Ein Grund hiefür ist 

vermutlich die starke Beanspruchung der Bäuerin. in dieser Betriebs-

form. Die Situation der Bäuerin im Nebenerwerbsbetrieb müsste des-

halb eingehender untersucht werden. 

Von 2% der Betriebe fehlt eine Angabe über den 'Hauptberuf des Bauern. 

Es sind dies zum Teil jene Betriebe, in denen die Bäuerin verwitwet ist 

und der Sohn den Betrieb führt. Diesä Betriebe zählen auch zu den Haupt-

und ZuerWerbsbetrieben wie auch jener, in dem die Verwitwete Bäuerin 

Betriebsleiterin ist*. 

1.42 Arbeitskräfte 

Es werden hier die Personen angegeben, die im Betrieb und im Haushalt 

mitarbeiten, ohne Berücksichtigung der Stundenzahl, die sie leisten und 

ohne Reduktion mittels eines vom Alter abhängigen Faktors. Dagegen wur-

den die Arbeitsleistungen Mit entsprechenden Faktoren gewertet. 

Bei der folgenden Zusammenstellung handelt es sich um eine Momentauf-

nahme u' Beginn der Befragung (Frühling 1974). Während des Jahres kann 

sich die Zähl der Arbeitskräfte infolge Personalwechsels, Krankheit, 

Unfall usw. verändert haben. 

* Nach der Eidg. Betriebszählung 1975 waren von den 76'873 hauptberuf-
lichen Betriebsleitern 1,4 % Frauen; von den 56'253 nebenberuflichen 
waren es 8,4 %; Vom Total beider Gruppen machten die weiblichen Be-
triebsleiter 4,4 % aus. 
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Als familieneigene Arbeitskräfte werden Bäuerin und Bailer, znhause woh-
nende Kinder über 17 Jahre Mit landwirtschaftlichem. Beruf und im glei-

Ohen,Hanshalt oder Hans wohnende Verwandte, soweit sie in Betrieb und 
Haushalt mithelfen, definiert. Als familienfremde Arbeitskräfte gelten 
Angestellte, die in Betrieb Oder Haushalt Mitarbeiten. 

Tabelle 13: Mittlere Zahl der Arbeitskräfte. pro Betrieb und Haushalt  
. 

Gebiete 	. 
Regionen 

Familieneigene 
Arbeitskräfte 

. 
. Familienfremde 

Arbeitäkräfte , 
Total 

Graubünden 
Ostschweiz '(Berg) 

(.1 	
rev

 (N.
 
I
 0

.1  

0,2 
, 

O
D
, 	

Ö
 	

•x
)
 K

.) 
—

 
tr\

 
rks,

 	
cM

  .. 

Zentralschweiz 0,1 
Luzern/BlOberland 0,2 
Westschweiz (Berg) — 

Wallis,_ _ 

Berggebiet 2,9 0,1 3i9 

Ostschweiz '(Tal) 2,9 '0','5 3,2 
Mittelland 3,1 0,5 M 

IlestschWeiz (Tal), 2,8 '0,2 3,0 

. Talgebiet, 	 1 ,2,9 	, '0,4 3,-3 ..... 	, 

Dt.-Spr. Jura 2,8 0,1 49 
Fr.-spr.-Jüra 2,4 0,1 

.
2,5 

:Juragebiet 2,6 O,1 2,7 

Schweiz' , 
• 

2,9 0,2 '3,1 

Bei der. Zusammenstellung der Arbeitskräfte , bandelt es 'sich um eine 
Näherung. 2rotzdeäist.zü erkennen; dass zwischen den Gebieten Unter-
schiede bestehen. Lon'Talgebiet Sind die Arbeitskräfte zahlreichär, ins-
besondere der Anteil der familienfremden. Im Jura ist 'die Zähl der Ar-
beitskräfte' aM niedrigsten. 

bie Arbeitszeiten der Mitarbeitenden Verwandten und Angestellten wurden 
bei der Berechnung unterschiedlich gewichtet. In der Annehme, dass die 
körperliche Leistungsfähigkeit vom Alter abhängt, wurden folgende Fak-
toren festgesetzt:. 
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Alter ih Jahren Faktor Alter in Jahren Faktor 

<11 0,3 18 - 64 1,0 

12 0,4 65 - 70 0,9 

13 0,5 71 - 75 0,7 

14 0,6 76 - 80 0,5 

15 0,7 81 - 85 0,3 
16 0,8 > 85 0,2 

17 0,9 

Die Arbeitszeiten von Dauer und Bäuerin wurden unabhängig von ihrem 
Alter nicht reduziert, 'da beide Leitungsfunktionen ausüben und die 
körperliche Leistungsfähigkeit dabei keine Rolle spielt, 

Die Arbeitszeiten inTeil 0 und D des Berichts sind mit, diesen Faktoren 
berechnet worden. 

1.43 Mitarbeit der Bäuerin im Betrieb 

86% der Bäuerinnen arbeiten im Betrieb ‚mit. gwischen den Gebieten be-
stehen Unterschiede: Im Berggebiet ist der Anteil der in Betrieb mitär... 

,
beitenden Bäuerinnenhöher als im Jura oder im Talgebiet..' 

Auf die Frage, ob sie gerne in landwirtschaftlichen Betrieb mitarbeiten, 
antworteten 98% der Bäuerinnen mit. ja, also zum Teil auch jene, die von 
der Betriebsarbeit dispensiert sind (vgl. Anhang S. 31). 



'Tabelle. 	Mitarbeit der.Bäuerin:im.Betrieb <109 % e a:14 Bäuerinnen 
ro Region, Gebiet.und-Sbhweiz› .  

Gebiete 
Regionen 

inteil_der.im.Betrieb mit-
arbeitenden Bänerinnen 

Graubünden 

Ostschweiz (Berg); 

Zentralschweiz 	
. 

- 
, . 
.. 

' 	 95. 

100 

' 	 94 
. 

Inzern/BtOberländ 	. . 	 92 
, 

Mestschweiz .(Berg) 89 

Wallis 	 . . 	. . . 	,95,  .., 	_, 	, 	.. 	. 	. . 	. 

.Berggebiet , 
.. 

, 

... 
, 	5 	• 

(21stäeli.Weie. (al),  . , 	 'g1.5 	
. 

. 	, . 	
. 
; 

:Nättelland , . 	 79 

Westschweiz (Tal) 
. . 	... 	' . 	. 	85 , 	. 

,Talgebiet 	... , 
'82 ' 

_ 
_ 

. 	. 	. 	. 	_ , 

:Dt.-Spr., Jura .. . 	 , 	85.  . 

Fr. -Sim.: Jura 
... 	.... 	, .. 	. 	_... 

. 	. 	.94 	_ 	.. . 
. 	. 	. 

- 	. 
. 	, 

Juragebiet 	_. 	. ..... 	_ 90  
. 	_. 	. . . 

Schweiz. 	 . . 	 86 .' 

höchste   Beobachtungen bei einer betrieblichen Arbeitsart 
diente als Nüherühg zur Bestimming.derAnzell der, im Betrieb mitarbei-
tenden.Bäuerihnen. Die genaue >hi dürile etwaä darüber liegen. 



Die meisten Bäuerinnen arbeiten im Betrieb mit 

1.44 Mithilfe des-Mannes im Haushalt und EinstellunrzurEaushaltarbeit 

In 41% der Betriebe arbeitet der_ Mann im BäushaIt gelegentlich mit. En. 

Talgebiet ist der Anteil der Mithelfenden Eännergeringer 	Anhang 

S. 31)„ Es scheint, dass in diesem gebiet eine deutlichere Rollenteilung 

besteht (Frau im Haushalt, Mann im Betrieb) als im Berggebiet oder im 
jura. 

Angesichts der poeliven Auswel der Betriebe ist der hteil von 10 %. 

Bauern, die die Haushaltarbeit eher negativ einschätzen, recht hoch. In 

den Regionen Zentralschweiz und Westschweiz (Tal) ist der Anteil der 
Bauern, ,die-  der Haushaltarbeit wenig Anerkennung zollen, noch grösser. 

Verstänähis für die Haushaltausgaben zeigen hingegen 95 %. der Männer 
, (vgl. Anhang S. 3l), 



1.45 Entscheidungsfindung 

Wichtige Entscheidungen für Haushalt und Betrieb werden in mehr als der 

Hälfte der Haushaltungen vom.Betriebsleiterehepaargemeinsam gefasst. 

Bei Entscheidungen für den Betriäb werden öft auch die übrigen Familien-

mitglieder beigezogen. Auf einet Fünftel der Betriebe übernimmt Ale 

Bäuerin die Entscheidungen im Haushalt, der Bauer jene im Betrieb. 

Tabelle 15: Entscheidungsfindung für Haushalt und:Betrieb (vgl. Anhang 
S. 31 und 32)  

Personen -und 
Personengruppen 

Anteil ,der Haushaltgen,in denen bestimmte Per-
sonen oder Personengrüppen Entscheidungen treffen 

für den Haushalt . 

. 

für den Betrieb 

_ 

Bäuerin 20 1 

Bauer 	' 1 23 

Beide zusammen 65 55 

Ganze Familie  --- 

Total 100 100 
=== === 

146 Belastung der Bäuerin 

Die Hälfte der befragten Bäuerinnen füllt sich überlastet. Es handelt 

sich dabei UM eine subjektiVe Aussage, die nürzu einem Teil mit einem 

langen Asbeitstag erklärt wirä. Andere Faktoren, wie zum Beispiel die 

geringe Anerkennung der Haushaltarbeit durch den Mann, mögen der Bäuerin 

Aas Gefühl des Ueberlastetseins geben. Dafür spricht auch, dass in der 

Region Zentralschweiz, in der die Haushaltarbeit von eine M Viertel der 

Bauern nicht positiv gewertet wird,, der Anteil der sich überlastet füh-

lenden Bäuerinnen überdurchschnittlich hoch ist (vgl. Anhang S. 32). 

Entlastungsmöglichkeiten sehen die Bäuerinnen in verminderter Betriebs-

arbeit oder in besseren Einrichtungen. Eine bessere Zeiteinteilung er-

wähnen nur wenige Bäuerinnen. Jene, die die Vorteile einer besseren 

Zeiteinteilung erkannten, setzten dies auch in die Tat um, während die 

anderen diese Möglichkeit gar nicht bemerken (vgl. Anhang S. 32). 
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Die Deeülastung,birgt neben der Gefahr dergesbndheitiichenächädigüng 
der Bäuerin die einer ungenügenden Betreuung der Kinder in sich. 71 % 
der Bäuerinnen mit Kihdärn . upter-16,Jahren geben an, bei ArbeitssPitien 
nicht genügena'Zeit für die Kinder zu haben uncl 	der'Bäuerippen,gla>. 
benr überhaupt nie genügend. Zeit den Kindern widmen Zu,kanthe4(Vgl.,  
bang S. 32). 

Das Gefühl des-Ueberlagtetseins kann die Bäuerin auch daran hindern 
öffentlichen Leben teilzunehmen und sich weiterzubilden. 

147 Zeit für Ruhe und Entspannung 

60 % der Bäuerinnen geben an, täglich etwas Zeit für Ruhe"und Entspännunk 

zu finden. Für- 34 % der Bäuerinnen ist dies nicht der Fäll und 5% der 
Bäuerinnen findeh nur in Winter Zeit für eine tägliche Erholungspause. 

-Selbst an Sonntagen ist der Anteil der Bäuerinnen, die Zeit finden zum 
Ausspannen, nicht grösser (vgl. Anhang S. 32 und 33). 

Die bevorzugte Freizeitbeschäftigung der Bäuerinnen ist das Zusammensein, 
mit den Kindern.* Weitere Entspannung finden die Bäuerinnen, in abnehmen-

der Häufigkeit der Nennungen beim Radio,hören,Fernsehen, lesen, Spa-
zieren, bei Handarbeiten, beim Besuch empfangen oder machen, beim Sport 
und beim Musizieren (vgl. Anhang S. 33). 

1.48 Feriän.  

29 %. der Bäuerinnen machtenin den letzten drei Jahrenierien. Für die 
Hälfte dieser Bäuerinnen dauerten die Berien-maxiMal Sieben Tage, und 
nur 10 ,% MechtenFerien von mehr als zwei Wächeh Dauer (vgl. Anhang S. 39. 
en Ursachen, Vrsachen, Warndzwei Drittel. der Bäuerinnen während der IetZten arei 

' Jahren keine Ferien machten, wurde in der Erhebung niöht nachgegangen. 

*Du der AuswertungderArbeitstagebücherwurde die Kinderbetreuung als 
Arbeitszeit aufgefasst. 
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Liebste Fneizeitbeschäftigung der Teuenin 
das Zusammensein mit den Kindern 

1.49 Vertretung während Ferien, Krankheit und Unfall 

Während der Ferien wurden die BäuerinnenheiStens durch Verwandte ver-

treten, ebenso bei Krankheit oder Unfall. Auf 18% der Betriebe würde 

bei Arbeitsusifähigkeit der Bäuerin eine Betriebshelferin. (auch Dorf-

hilfe, ländliche Familienhilfe, Bäuerinnenhilfe genannt) die Ventretung 

übernähmen. Auf 8 % der Betriebe ist eine Vertretung ungewiss (vgl. An-

hang S. 33 und 34). 

56 % der Bäuerinnen möchten zu ihrer Vertretung eine Betriebshelferin. 

Noch grösser ist das Bedürfnis danach in den Regionen Ostschweiz (Berg), 

Zentralschweiz und Luzern/Berner Oberland (vgl. Anhäng S. 34). 



1.410 Zufriedenheit der Bäuerin 

98% der 'Bäuerinnen führen ihre Arbeit .gerne ans. Etwa. die Räifte der 
Bäuerinnen. begründeten ihre-Zufriedepheit, Am. meisten wurde genannt, 
dass die Arbäit Genugtuung vermittelti -Aler-auch ,die Freiheit 'Lind 
Seibstänäigkeit, die ZusaMmenarbeit mit der, Familie und die Natür--
Verbundenheit.in diesem Berüf, Wurden erwähnt. 

2 % der Bäuerinnen üben ihre Arbeit, meist ans ßesundheitlichen Gründen, 
nicht gerne aua "(vgl. Anhaüg S. 34). 

Die Zufriedenheit der Bäuerinnen zeigt.sichäuchdarini-daas .89 % 4.04 
fuen würden, wenn eines ihrer Kinder Bäuerin oder Bauer würde (Vgl, 
Anhang S. 35). NUr 5 % der Bäuerinnen würden ihren'Töchtern' 'die Aus- 
bildungzurBäuerin.nicht empfehlen 	Anhang'S. 35Y. 

Weniger positiv, wird die finanzielle Situation des Betriebeslewertet. 
Ein Drittel der Bäuerinnen ist mit den FörtkOMMen des Betriebe, gemes-
sen am Arbeitsaufwand, nicht Zufrieden. Die erachWerte Situation und 
unbefriedigende Ein4ommenalage.in vielenlergbetrieben,sind wohl der 
Grund, 'weshalb in den Regionen Zentralschweiz,', Lusern/Berner'Oberlanä, 
Wallis' 'sowie deütschaprachiger Jura die Bäuerinnen vermehrt Vniüfrieden-
heit geäussert haben und auch ihren- kindern weniger empfehlen würden, in 
der Landwirtschaft zu .bleiben. Auf ähnliche Resultate in bezug auf die 

Einstellung des Bauern Zum :Verbleiben der Kinder in der Landwirtschaft 
koiamep Reid/Levy (8). 

1.411 Zukunftsau'ssichte'n für den Betrieb 

Auf 31 % der Betriebe' ist die 19aChfolge Voraussichtlich gesichert. Auf 
'52% der Betriebe sind: die Kinder noch .minderjährig, so dass über die 
Nachfolge noch nichts DefinitiVee:ausgegagt werden.kann..Ein Nachfolger 
fehlt auf 8:% der Betriehe,una 1471 7 %.der Fälle sind die Söhne in andern 
Berufen tätig (vgl. Anhang S. 35). 

Auf den Betrieben, deren Nachfolge voraussiOhtlichgesichert ist,. haben 
39 % der Nachfolger ihre fachliche Ausbildung, abgeschlossen (vgl. Anhaie 
S. 35),. 
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Falls auf dem Betrieb kein zufriedeüstellendes Einkommen erwirtschaftet 

werden könnte, würden 531° auf Nebenerwerbslandwirtschaft umstellen, 
24% auf jeden Fäll weiter machen und 20% aufgeben (vgl. Anhang S. 36). 

Für 71 % der Bauern und 62 % der Bäuerinnen wäre es nach ihren Angaben 

1974 möglich gewesen, einen nichtlandwirtschaftlichen Haupterwerb in 
der Umgebung zu finden, daneben aber die Landwirtschaft weiterzuführen 

Anhang S. 36), Möglicherweise. hat äich in der Zwischenzeit die 

Situation infolge der Rezession Verschlechtert. 

Nur auf 18% der Betriebe käme ein organisierter Tourismus als zusätz-

liche Einkömmensquelle in Frage. Im Berggebiet ist der Anteil etwas 

höher (vgl. Anhang S. 36). 

, 1.5 Beziehung zur Gesellschaft und Umwelt  

Den an der Erhebung beteiligten Bäuerinnen wurde die Frage gestellt, ob 

sie gegenüber anderen Berufsgruppen Vorteile sehen oder sich benachtei-

ligt ±ühlen. Ihre Antworten können wie folgt interpretiert werden:, 

86 % der Bäuerinnen sehen Vorteile, davon ein kleinerer Teil allerdings 
auch Nachteile. 

14 % sehen keine Verteile; es muss angenommen werden, dass sich vor al-

lem diese Gruppen eindeutig benachteiligt fühlt. 

Weniger als 1% der befragten Bäuerinnen gaben zu diesen gestellten Fra-

gen keine Antwort. Die weitere Frage in diesem Jusammenhang, nämlidh, 

worin diese Vor- und/oder Nachteile bestehen, wurde nicht gestellt. Bei 

einer Wiederholung einer solchen Erhebung müsste auch präzisiert werden, 

gegenüber welchen anderen berufsgruppen die Bäuerin ein Urteil über ihr 

Schicksal fällen soll. 

Zu ihrer bäuerlichen oder nicht bäuerliähen Nachbarschaft haben ein 

grosser Teil der Bäuerinnen ein freundschaftliches Verhältnis. Bai einem 

Viertei ist die Beziehung so, dass "man, sich in Notfällen 

3 %haben keinen Kontakt mit den .Nachbarn (vgl. Anhang S. 37). 

Besuch wird in 55 % der Haushaltungen monatlich oder seltener empfan-
gen, ein Viertel hat ungefähr alle 14 Tage Gäste und 19 % wöchentlich 

oder öfters. In 53% der Haushaltungen sind die Gäste Verwandte und 
Freunde, bei den andern kommen meist Verwandte zu Besuch (vgl. Anhang 

S. 37)'. 
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Dad interesse von Bäuerin und Bauer aM politischen 9eschehen ist 

rege. 6010 der Bäuerinnen. oder Bauern nehmen regelmässig. an  der .Geniein-

deversammlung teil, 21 % der Bäuerinnen aind Mitglieder einer, Partei 

Anhang S. 37 und-38Y. 

54 % der Bäuerinnen, gehören einer Bäuerinnenvereinigung 
9 % einer Trachtengiuppe, 
11 % einem musikalischen Verein, 

28 % einem andern gesellschaftlichen Vereinünd 

6 %.- einem Natur- oder Tierschutzverein. 

Die Hälfte der Bäuerinnen besuchten die Veranstaltungen dieser Vereini-

gungen regelmässig, die andere Hälfte gelegentlich (vgl. Anhang S. 38). 

Das Interesse der Bäuerin an. GesellsChaft und Umwelt geigt sich auch 

darin, dass 

92% die Zeitung, 

594 Fachieitschriften,, 

49. % Unterhaltungsliteratur Und 
46 % der Bäuerinnen Bücher lesen (vgl. Anhang S. 38). 

Eine Bibliothek wird dagegen nur von 7 % der Bäuerinnen benutzt (vgl. 
Anhang S. 38). 

Ein. Radio steht in 99 %, ein Fernseher in 64% der Haushaltungen. Ein 
Telefon haben 97 % der Betriebe (vgl. Anhang S. 38)-. 

1.6 Standort des Betriebes  

Standortfaktoren, die die betrieblichen Bedingungen beeinflussen, werden 

bei der Darstellung des Betriebes (Kapitel 3.1 dieses Abschnittes) be-

handelt. Hier sollen nur jene Faktoren betrachtet werden, die auf die 

Familie Auswirkungen haben. Es sind dies die Tnee zu 
- den Ausbildungsstätten, 

- den Einrichtungen der ärztlichen Versorgung und 

= den Einkaufsmöglichkeiten. 

an, 
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1.61 Lage zu den Ausbildungsstätten: 

Nicht alle Bäuerinnen beantworteten,  die Frage nach der Distanz vom 

Betrieb bis zu den versdhiedenen Bildungseinrichtungen. Es mag daran 

liegen, dass .diese Bäuerinnen keine Beziehungen zu diesen Einrichtungen.. 

haben, da keine Kinder auf dem Hof sind oder die betreffenden Einrich-

tungen nicht benutzt werden. Merkwürdigerweise wurden die Fragen in den 

Gebieten unterschiedlich häufig beantwortet, c;lowohl die Familienzusam-

mensetzung zwischen den Gebieten nicht stark differiert und somit das 

Interesse an den Ausbildungsstätten gleich sein sollte. Im Talgebiet 

wurden Fragen häufiger beantwortet .als in Berggebiet oder im Jura. Ein-

zig in bezug auf die Lehrstellen besteht zwischen den Gebieten kein 

nennenswerter Unterschied. UM vergleichbare Aussagen zu erhalten, wur-

den in der folgenden Darstellung (Fig. 9) die prozentualenAnteile 

der Distanzkreise auf die Summe der eingegangenen Antworten pro Schul-

stufe bezogen. 

Die Frage nach den öffentlichen Verkehrsmitteln und dem Schulbus wurden 

noch weniger oft beantwortet. Um die prozentualen Anteile der Betriebe, 

denen ein öffentliches Verkehrsmittel und/oder ein Schulbus zur Verfü-

gung steht, auszudrücken, wurden die Angaben auf die gleiche Basis wie 

oben beschrieben bezogen' (Summe der eingegangenen Antworten pro Schul - 

stufe). 

Die Primarschule liegt in den meisten Fällen innerhalb von 5 km Ent-

fernung vom Betrieb. Ein öffentliches Verkehrsmittel, Bus oder Zug, 

verbindet 6% der Betriebe mit der pribarschule. Von 10 % der Betriebe 

werden die .Primarschüler mit dem Schulbus abgeholt. 

Die Sekundarschulen befinden sich zu 38% ausserhalb eines Radius von 

5 km. Sie sind also kaum mehr zu Fuss zu erreichen. Hier übernimmt in 

12% der Fälle ein Schulbus den Transport. In 19 % der Fälle könnte ein 

öffentliChea Verkehrsmittel benützt werden. 

Hinsichtlich Sonderschulen, Mittelschulen und Lehrstellen, die häufig 

ausserhalb eines Radius von 5 km vom Betrieb liegen, zeigt es sich, 

dass viele SchilUa.und Lehrlinge auf ein eigenes Transportmittel ange-

wiesen sind. 



1% lifflp 	 6% 

19% 

Zökundnr-
sehule 
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Figur 9: Befördernngsmittel ünd 4ntferpnnsi.der Betriebe: Von -den Aus-
bildungsstätten, nach Art der Ausbildungsstgtte unterteilt 
(die Prozentanteile beziphen Siph auf.die.gaM„ der einge, 
gangehen Antworten pro AuSbildunestätte; vgl. Anhang S. 39 
und 40)  

Sonderschule 

Betrieb 

dip* Oeffentliches , 
Verkehrsmittel 

Wu Schulbus 

Grosster Teil der Betriebe 
in diesem Distanzkreis 

Mittlerer Teil der Betriebe 
In diesem Didtpn0ereiS 

El Kleinster Teil der Betriebe 
In diesem.DistAn7.kreis 
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1.62 Tac zu den Einrichtungen der ärztlichen, Versorgurg 

IM Gegensatz zu den schulischen Einrichtungen wurden hier die Fragen, 

mit Ausnähme jener nach Hebamme unä Krankenschwester, beinahe,von allen 

Bäuerinnen beantwortet. 

Auch hier wurde bei der Berechnung der prozentualen Anteile der ärzt-

lichen Einrichtungen in den.  Distanzkreisen und des Anteils der öffent-

lichen Verkehrsmittel die Summe der eingegangenen Antwortan pro Ein-

richtung als Basis genommen. 

Ein Arzt ist in zwei Drittel der Fälle innerhalb einer Distanz von 5 km 

erreichbar, ebenso eine Krankenschwester. Zahnarzt und Hebamme sind zu 

einem grösseren Teil mehr als 5 km voulBetrieb entfernt. Zum nächsten 

Spital ist die Distani in beinahe der Hälfte der Fälle grösser als 

10 km. 

Nur einem Teil der mehr als 5 km Von einer ärztlichen Einrichtung ent-

fernten Betriebe steht ein öffentliches Verkehrsmittel zur Verfügung. 
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Figur, 10: Verfügbarkeit eines öffentlichen Verkehrsmittelsund Entfer-
nung der Betriebe Von den Einrichtungen der ärztliehen Ver-
sorgung, nach.  der Art dieser Einrichtungen unterteilt .(die 
Zahl der eingegangenen Antworten pro Einrichtung, Vgl. An-
hang S. 40 und 41)  

LII Kleinster Teil der Betriebe in diesem Distanikreis 



1..63 Lage zu den Einkaufsmöglichkeiten 

Die Hälfte der Läden befindet sich ausserhalb eines Hadins von 1 km 

Distanz vom Betrieb. Die durchschnittliche Distanz beträgt 1,7 km, in 

Talgebiet ist sie mit 1,5 km etwas tiefer, im Berggebiet und im Jura 

mit 1,9 km beziehungsweise 2,2 km höher. , 

Die doch beträchtliche durchschnittliche Distanz von 1,7 km zwischen 

Betrieb und2Einkaufsgelegenheit bedingt, dass beinahe die Hälfte der 

Familien nur einmal pro Woche einkauft (vgl. Anhang S. 42). 

Die Einkäufe werden vor allem von der Bäuerin besorgt. Auf 15 % der Be-

triebe übernehmeddie Kinder diese Aufgabe (vgl. Anhang S. 42). 

Für die Einkäufe .steht 59 % der Bäuerinnen ein Auto zur Verfügung, 40% 
ein Moped und 55 % ein Velo (vgl. Anhang S. 42). 

Figur 11: Entfernung von den Einkaufsmöglichkeiten - Anteil der Be-
triebe in den Distanzkreisen und durchschnittliche Distanz 
(vgl. Anhang S. 41)  

20% 

Betrieb 
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2. Hauswirtschaftliche Daten 

2.1 Einleitung 

Die Wohnverhältnisse beeinflussen das Wohlbefinden der Haushaltmitglie-

der. Wohnverhältnisse und Einrichtung sollen das Entfalten zwischen-

menschlicher Beziehungen fördern, den Haushaltmitgliedern Entspannnne 

ermöglichen und - in der Landwirtschaft mit ihren langen Arbeitszeiten 

besonders wichtig - die Regeneration.  der Kräfte erlauben. Die Wohnver-

hältnisse sollen zudem der Gesundheit förderlich sein. 

Ein weiterer wichtiger Punkt der Wohnverhältnisse ist die Wirkung des 

Bauernhauses nach aussen. Ein gut gepflegtes, sauberes, in seinem Stil 

erhaltenes Bauernhaus, eingepasst in das Dorfbild. und in die Landschaft, 

hat eine Bedeutung, die über jene als Wohnstätte der Bauernfamilie 

hinausgeht. 

Gepflegte Bauernhäuser im Zecher Weinland 

Das Wohnhaus ist auch Arbeitsplatz. Installationen, Ausbau,. MechPnisie-

rung, Zuordnung der Räume und zum Teil auch Arbeitsverfahren wurden 
mittels arbeitstechnischer Stufen punktiert, um festzustellen, wieweit 

sie sich arbeitszeiteinsparend auswirken. 
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2.2 Alter des Wohnhaues 

Zwei Drittel der Häuser der befragten Familien sind vor dem Jahr 1900 

gebaut worden. Zwischen den Gebieten bestehen Unterschiede. Während im 

Talgebiet mehr Häuser neueren Datums sind, sind im Berggebiet diejenigen 

zwischen 1900 und 1950 stärker vertreten, im Jura diejenigen; die vor 

1900 gebaut wurden. 

Figur 12: Baujahr der Häuser in den Gebieten, nach Altersgruppen 
(vgl. Anhang S. 45)  
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42 % der Wohnhäuser wurden nach .1960 renoviert (vgl. Anhang S. 45). Der 

Anteil ist im Berggebiet und im Jura höher .als im Talgebiet - offen-

sichtlich•die positive Folge der Subventionspolitik fgr Renovationen im 

.Berggebiet und im Jura: 
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2.3 Raumangebot  

Zwisehen den Gebieten bestehen Unterschiede in dee Grösse des Saused. Im 

Talgebiet ist das Ränmaneebät (Wohn-, Arbeit, und Schlafräume) grösser 

als im Berggebiet und im Jura und auch pro Person stehen etwas mehr Räume 
zur Verfügung. 

Tabelle 16: Raumzahl pro Haushaltung und. pro Haushaltmitglied. 
(ml..Anhang S. 46),  

. 
Gebiet 
Regionen, 

. 
. Raumzahl pro 

Haushaltung 

, 
Raumzahl pro 
Haushaltmitglied 

Graubünden 	, 

1,  L.>
  

0,9 	. 
:Ostschweiz (Berg), 1,0 
Zentralschweiz . 	0,9 
Luzern/BtOberländ 0,8 
Westschweiz (Berg) 0,8 
Wallis 9,7 

Berggebiet 5.,3 0,9 

Ostschweiz (Tal) 64. 1,0 
Mittelland 6,2 0,9 

Westschweiz (Tal) 6,4 1,2 

Talgebiet 6,3 1,0 

Dt.-spr. Jura 4,9 0,8 

Fr.-spr. Jura 4,5. 0,8 

Juragebiet 4,7 0,8 , 

Schweiz 5,8  0,9 

Das grössere RaumPngebot im Talgebiet zeigt dich auch bei der Darstel-

lung der prozentualen Anteile der Haushaltungen mit bestimmten Räumen. 

Während Wohnzimmer in allen Gebieten etwa gleich häufig vorhanden sind, 

finden sich Arbeitszimmer und, mehr als drei Schlafzimmer pro Haushaltung 

im Talgebiet häufiger als in den übrigen .Gebieten. Besondere Beachtung 

bedarf, dass nur 50 % der Haushaltungen im Berggebiet über ein Badezim-

mer verfügen. Im Jura: sind die Bauernhäuser öfter mit einem Nassraum 

ausgestattet als in den beiden andern Gebieten - offenbar als Folge 

der häufigeren Sanierungen seit 1960. (vgl. Anhang S. 45). 



-72- 

Tabelle 17: Raumausstattung (100% = alle Haushaltungen pro Gebiet und 
Schweiz; vgl. Anhang S. 45 und 46)  

Räume 	, ' Anteil Haushaltungen mit bestimmten Räumen 
Berggebiet Talgebiet Juragebiet Schweiz 

Wohnzimmer 97 98 95 97 
Arbeitszimmer 27 51 34 41 
Mehr als 3 Schiafzimmer,  87 90 72 	. 87 

Badezimmer 50 73 67 64 

Nassraum 29 37 48 35 

Im Berggebiet und im Talgebiet verteilen sich die Räume-in zwei Drittel 

der Fälle auf zwei und mehr Stockwerke. Im Jura dagegen finden sich ver-

mehrMuser loft einem oder anderthalb Stockwerken (vgl. Anhang p 46). 

Ein Altenteil, das heisst eine in gleichen Haus befindliche Separatwoh-

nung oder ein freistehendes Gebäude (Stöckli), ist im Talgebiet und im 

Jura häufiger anzutreffen als im Berggebiet (vgl. Anhang S. 46). 

2.4 Installationen 

Bis auf ganz wenige Haushaltungen verfügen alle über einen elektrischen 

Anschluss und'fliessendes Wässer in der Wohnung (vgl. Anhang S. 4.6 und 

47). 

Bei den sanitären Einrichtungen sieht das Bild. weniger positiv aus. In 

24 % der Bauernhäuser befindet sich die Toilette ausserhalb der Wohnung 

ünd 21% der Haushaltungen haben weder Dusche noch Badewanne. Am 

schlechtesten sind die Zustände im Berggebiet: Nur 50 % der Bauern-

häuser haben eine Toilette mit Spülung in der Wohnung und 35 %der 

Wohnhäuser sind ohne Bad und Dusche. 
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Tabelle 18: Sanitäre Einrichtungen (100 % = alle Haushaltungen • pro 
Gebiet und Schweiz, vgl. Anhang S. 47)  

Sanitäre Einrichtungen Anteil Haushaltungen mit bestimmten sanitären 
'Einrichtungen 
Berggebiet Talgebiet.  Juragebiet 

%. 
Schweiz 
% 

Toilette ausserhalb • 
der Wohnung 	" 27 21 24 24 

Toilette innerhalb . 
der Wohnung ohne 23 5 12 12 
Spülme 

,Toilette innerhalb 
der Wohnung mit 50 74 64 64 
SpäIung 

, Kein Bad und keine 	' 
Dusche 35 13 18 ü 

Bad und Dusche ausser-
halb der Wohnung oder 
im Nassraum 	, 

15 

, 
14 15 15 

Badezimmer 50 • 73 ' 67 64 

Auch der Anteil heizbarer Räume am Total der Wohn-, Arbeite- und Schlaf-

räume ist im Berggebiet am tiefsten. 

Tabelle 19: Egzbare Räume (100% = alle Wohn-, Arbeits- und Schlai;-
räume pro Gebiet und Schweiz; vgl. Anhang S 47) ,  

Räume 
- 	. 

Anteil heizbare Räume 
Berggebiet Talgebiet Juragebiet Schweiz 

Heizbare Räume 60 75 86 71 	. 

In einem grossen Teil der Betriebe kommen Kombinationen von verschiede-

nen Beheizungsamten vor. Die Beheizung einzelner Räume mit festen Brenn-

stoffen (Holz und Kohle) herrscht vor, gefolgt von der Beheizung ein-

zeiner Räume mit Oel, Gas oder Strom und der zentralen Beheizung mit • 

festen Brennstoffen. 8% der Betriebe haben eine mit Oel, Gas oder 

Strom betriebene Zentralheizung. Erstaunlicherweise ist diese Beheizungs-

art im Berggebiet häufiger anzutreffen (10 % der Betriebe). 



74 - 

Tabelle 20: Beheizungsarten (100 % = alle Haushaltungen pro Gebiet und 
Schweiz; vgl. Anhang S. 48)  

Beheizungsarten Anteil Haushaltungen mit bestimmten Beheizungs-
arten 
Perggebiet Talgebiet Juragebiet Schweiz 

. 	. 

Ofenheizung mit 
festen Brennstoffen 94 80 87 85 

Ofenheizung mit Oel, 
Gas oder Strom 43 46. 37 44 

Zentrgheizung mit 
festen' Brennstoffen 21 41 36 , 33 

'Zentralheizung mit 
Oel, Gas oder Strom 10 e 3 8 

bje Beheizung einzelner Räume mit festen Brennstoffen 
herrscht vor 



7 

Bei der Warmwasserbereitungfür die Küche  kommen ebenfalls sehr Oft' 
Kombinationen verschiedener SYSteme, Vör. 

esamtschweizerisdh herrscht die Wärbwäsperbereitung initteis:nolz/Strök 
oder mit Strom betriebenem Boiler Vör; gefplgt von der Wärbwasserberei-
tung mittels Pfaume oder•Wääserephiff: Doch dürfte es biehei dieser 
Methode zum Teil um eine Ergänzung anderer 8YeteMä handeln. IM'Bergge-. 
biet,wo.auch. HolZkoöhherde noch häufig sind (Vgl. 8. 78), igirdhöch, 
öfter Nasser in der Pfanne oder im-Wäseerächiff erwärmt., 

Tabelle 21: Warbwässerbereitung,für die Küche (100% = a11e Hiäüsba1, 
tdagen,prd Gebiet und Schweiz; vgl. Änhang S '48)  _ 

Systeme Anteil Haushaltungen mit bestimmten ebtemen 
der WarmWassemberei 	.- für die Küche 
Berggebiet' 
' 	% 

, Talgebiet"; 
% 

Juragebiet: 
% 	: 

Schweiz 
% 	• 

- 
Pfanne oder Wäpser- 

, schiff 40: 18 24' 	. 27 

Durchlauferhitzer, 
Gas das odep elektrisch 7 3 2 5 

, 
Boiler, BC1P 6 12 13 10 

Boiler, Holz/elektriSch 28 41 27 35 

Boiler, elektrisch 31 31 33 31 

Zentralheizung 2 6: 9 5 

Die Wärmwaeserbereitung für Bad und. Dusche  geechieht amIgefigsten 
durch den Boiler. 

Täbelle 22: Wärmwasperbereitäng für Bad und Dusche (100% =alie Paus-
haltungen jro Gebiet und. 8ähweiz; vgl..Anhang'S -. 48).  

Systeme 
. 	 . 	. 	. 

Anteil eääshaltungen Mit bestimmteä eätemen 
der.NärmWasserbereieng für Bäd'Undldsähe. 
Berggebiet 
• . 	% 

Talgebiet 
. 	% 

Juragebiet 
. 	% 

Schweiz ' 

Waschhafen 8 4 	' 5 6 

.badeofen 1 5 9 4 

Durchlauferhitzer-  1, 4 5' 3 

Boiler 46 '62 4 54 

Zentralheizung ." 12 17 .  22, "16 	, 
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2.5 Ausbau von Küche, Wohn- und Schlafräumen 

2.51 Ausbau der Küche 

Auch beim Ausbau lassen sich wiederum Unterschiede zwischen den Gebieten 

feststellen. Im Berggebiet und in Jura sind die Küchen sählechter aus-

gebaut als in Talgebiet. Die Wände sind öfter nicht abwaschbar. Im Berg-

gebiet fehlt in 2% der Küchen eine Spülanlage. Auch gibt es Küchenohne 

Abstellflächen, während in den andern Gebieten öfters auch beide Mög-

lichkeiten von Abstellflächen bei Herd und Schüttstein und in der Küchen-

kombination angegeben werden. Im Jura sind Küchenkombinationen seltener, 

in Berggebiet Einbauschränke. im Berggebiät sind noch 14 % der Küchen-

böden aus Holz, in Jura 12% aus Beton. Der Anteil der leichtpflegbaren, 

hygienischen und fussfreundlichen Böden (Kunststoff- und keramische 

Platten) ist in diesen Gebieten tiefer als in Talgebiet. 

Auch solche Küchen sind noch anzutreffen 
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-Tabelle 23: Ausbauelemente 'der niche (100 % = alle .Küchen pro Gebiet 
und Söhweiz; vgl. Anhang S. 48 und 49)  

Ausbauelemente Anteil Küchen mit bestimmten Ausbauelementen 
Berggebiet Talgebiet Juragebiet Schweiz 

'Wände 
Nicht abwaschbare Wähde 7 4 9 6 

Abwaschbare Wände 93 96 91 94 

Spülanlage 

Stein, Zement oder 
Feuerton 24 22 34 24 

'Chromstahl 74 77 67 75 

Abstellflächen 
Einzelne Abstell-
flächen bei Herd und 52, 67. 70 62 
Schüttstein . 
Abstellflächen in der 
Küchenkombination 42 45 34 43 

Schränke 
Einzelne Anstell, 
schränke 60 46 54 52 

Einbauschränke 62 72 69 	. 68 

Boden 	• . 

Holz 14 3 - 7 
Zement 8 5 12 7 
Nadelfilz 1 	- 1 r 1 

Kunststoff 40 • 13 4 21 

Keramische Platten 37 78 84 64 

2.52 Ausbau der Wohn- und. Schlafräumä 

Wie.bei den Küchenböden ist auch bei 'den Böden der Wohn- und Schlaf-
räume festzustellen, dass iM Berggebiet vermehrt Holzböden, sei es roh 
oder gewichst, vorkommen. Dagegen sind, versiegelte HOlzböden, Linoleum' 

SrAnnteppiche weniger oft anzutreffen als im Talgebiet und in Jura. 
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Tabelle 24: Ifflen von -WOhn- ünd göblafränmen:(100 % a alle:AAgeen über 
Böden von Wohn-,und'Zchlafräuman Pro Gebiet und 'Schweiz; 
Vgi: Anhang S.49)  

Böden 	• Inteil"beStiMMter Böden 
'Berggebiet , Talgebiet, 

%. 
juaagebiet 

% 
SchWeiz 

% 

Holz, roh .1.5 6 8 9 

-gblZ, üffieg# 44' 40. 37 41 

Holz', versiegelt 9 13 , 	12 11 

Linoleum 9 10. 12 10 

,'Kunststoff ,11 . 	11,  11 11 

,Natur-,,'Kunststein - 2 
. 	3 1. 

Spannteppich 9 ' 	14 10 13 

Keramische Platteh . 	. 	. _ 3 4 . 	7 4 

2.6 Mechanisierung des Haushaltes  

2.61 Mechanisierüng der Küche 

41 % der Hanshaltungen haben zwei Kochherde. Vor allem im Berggebiet 

kommt es öfters vor, dass der Holzherd beibehalten, aber mit einem 

elektrischen Herd erg.ti.i#twird. 	4enandern Gebieten werden verMehrt, 

koäbinierteBblz/Elektroherde verwendet. 

Tabelle 25: Kochherde (100 %.= alle, Häushaltungen pro 'Gebiet und 
_ 	:Schweiz:' vgl. Anhang S, 50) ._  

'Kochherde 
.. 
Anteil Haushaltungen mit,bestimmten.Kodhherden> 
Berggebiet . Talgebiet. Juragebiet . 'SChweiz 	. 

: Hälzherd 48 P -37 41 

'Elektroherd 50, 40 e 44 

Kombinierter Holz/ 
Elektroherd - 45 .56 49 51 

,Gasherd 3 _. 	5 
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Oft wird der Holzherd durch einen elektrischen 
Herd ergänzt 

88% der Betriebe haben einen Kühlschrank. Die au#chschnittliche Grösse 

beträgt 162 Liter. Im Berggebiet sind Kühlschränke weniger häufigund 

auch kleiner als im Jura Wad-  ieTalgebiet. 

Bei den Tief1dth1geäten ist ebenfalls für das Berggebiet eine geringerä 

Zahl und geringere Grösse eigener Tiefkühlgeräte und gemieteter Fächer 

festzustellen. Im Talgebiet sind zwar weniger eigene Geräte vorhandän 

als in Juis, doch sind sie grösser. Im Talgebiet wird auch oft Gefiier-

raum gemietet; im Jura ist dies sehr viel seltäner der Fell. 
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Tabelle 26: Kühleinrichtungen und deren durchschnittliche Grösse 
(100 % alle Haushaltungen pro Gebiet und Schweiz; 
vgl. Anhang S. 50 und. 51)  

Kühleinrichtungen Anteilgäushaitungen mitbestimmten Kühlein-
richtungen und deren durchschnittliche Grösse 
Berggebiet Talgebiet Juragebiet Schweiz 

Kühlschrank 	% 

durchschnittliche 

80 94 88 88 

Grösse in Liter 136 . 	179 153 162 
, 

Tiefkühlgerät 	% 

durchschnittliche 

58 64 85 63 

'Grösse in Liter ' 	384 451 400 422 

Gemietetes Tiefkühl- 
fach 	 % 47 52 2e 47 

durchschnittliche. . 
Grösse in Liter 361 348 200 307 

Geschirrspülautomaten stehen in 	der Küchen, wobei jedoch zwischen 

den Gebieten grosse Unterschiede bestehen. Im Berggebiet sind Spülma-

schinen sehr selten anzutreffen, während in Talgebiet ein FÜnftel der 

gaushaltungen einen Geschirrspülautomaten Verwendet. 

Tabelle 27: Spülanlagenund Geschirrspülautomaten (100 % = alle Bails-
haltegeh pro Gebiet und Schweiz; vgl. Anhang S. 50)  

Spülanlagen 

Geschirrspülautomaten 

Anteil Haushaltungen mit bestimmten Spülan-
lagen und mit Geschirrspülautomaten 
Berggebiet Talgebiet Juragebiet Schweiz 

Schüttstein aus 

Stein, Zement, 
, Feuerton 

Obromstähl 

Geschirrspülautomat , 

24 

74 

4 

22 

77' 

20 

34 
67 

12 

• 
24 

75 

13 
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per GeschixTspulautomatiCt in 13% der' 
BäüerhküchSh anzutreffen ' • 

, Bei den Kehengeräten271iegen  diegaushaltangen im Talgebiet mit ihrer. 
ispAr#StuggIM.gesamtCn leicht über ,dem lurchüchnittimehrend'im,Berg-
gebiet und im Ju±a je.bach.Gerät erhöhtes oder vermindertes Vorkömmen 
festgestellt werden kann. 

Tabelle 28: Küchengeräte (100% = alleTauChaltangan pro Gebietuhd , 
. 	Schweiz1.1g1..Anilang S. 51)  

f 

Küchengöräte 

_ 

'Anteil Baashaltüngen mit 'bestimmten Küchen* 
,eräten . 
Berggebiet Talgebiet'  Järagäbiat -  'Schweiz' ' 

K4chengerät mit Band-
antrieb 
El. Klichsnmaschine 

Dampfkochtopf 
BatterMaschine 

:Knetmaschine 

-66 

51 

90 

19 

2 

. 61 

73 
84 

26 

- 	9 

58 
67 

81 

18 

12' 

65 

.64 
86 

22 

7 
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2:62 Mechanisierung der Wohnungsreinigung 

Bei der Mechanisierung der Wohnungsreinigung sind die Haushaltungen des 

Talgebietes bessen ausgerüstet als jene des Berggebietes und des Juras. 

Tabelle 29: Staubsauger und elektrischer Blocher (100% = alle Haushal-
tungen pro Gebiet und Schweiz; vgl. Anhang S. 52  

Geräte Anton Hähähältungen mit -bestimmten Geräten 	' 
für die Wohnungsreinigung 
Berggebiet Talgebiet Juragebiet Schweiz 

Staubsauger 

Elektrischer Blocher 

86 

4 

95 

8 

'87 

2 

91, 

6 

2.63 Mechanisierung der Wäschepflege 

Eine grosse Zähl von Haushaltungen besitzt eine vollautomatische Wasch-

maschine. Im Berggebiet ist der Anteil etwas kleinen, dafür sind mehr 

VorwasOhmaschinen und halbautomatische Waschmaschinen. vorhanden. 

In 2% den Haushaltungen wird die Wäsche mittels eines Tumblers ge-

trocknet. 

Zum Bügeln steht in 18% der Haushaltungen mehr als ein Gerät Zun Ver-

fügung. Ein einfaches Bügeleisen wird mit, einem Dampfbügeleisen oder 

ein Bügeleisen mit einer Bügelmaschine ergänzt. Einfache Bügeleisen und 

Dampfbügeleisen finden sich etwa gleich heufig 5 % der Bäuerinnen be-

sitzen eine Bügelmaschine. 

Die Mehrzahl der Nähmaschinen ist elektrisch.. 

Strickmaschinen sind relativ häufig. im Berggebiet und im Jura sind pie 

öfter anzutreffen als im Talgebiet. 



Tabelle 30: Geräte fg1; die Yäechee undgleiderpelege:(100. 	alle 
Haushaltungen oro Gäbiet und Schweiz; via. Änhagg'S. 51) 

Geräte .4ntei1 Batisha1tnngen malt bestimmten Geraten 
für die Wäsche- und leiderpfIeRe 
Berggebiet 

_ . % , 
:Ta1gebiet. Juragebiet .Schweiz 

Waschhafen 7 2 	. ? 4 
VorWaschmaachine, Balb- 

:automat 11 5 6 7 
Vollautomat el 94 94 92 

Tumbler a. 2 - 2 

Einfaches. Bügeleieen ' 
57 60 52 '58 

'DaMpfbügelpisen 54 55 58 .55 

Bkeimil4schilA.• 

irichte1ektriSc1Ie 

4 .6 2' 5 

11"ähmeSchind 	. 15 	. 13 13 14 

Elektrische Näh+ 
maschine 0 89 . 	93 89 

Striekmaschine 19 14 19 16. 

2.7 Arbeitstechnische Stufen  

UM die eaushalte vergleichen urg1i3eziehlireen zur Arbeitszeit herstellen 

tiu können, wurde ein Punktierungsechema aufgestellt (vgl. Änhang.S. 7 

Bei der Punktieru4g-derBaushälte muss unterschieden wärden.wischeri 

Eaktoreg,,die eich arbeitszeitsoarend  auswirken und solchen, die dem 

Komfortbedürfnis  dienen. Letztere würden nicht in dis Punktierungssche-

ma einbezogen. 
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2.71 Berechnung der arbeitstechnischen Stufen 

Die PUnkteverteilung für die arbeitstechnischen Stufen ist unter dem 

Gesichtspunkt der Arbeitszeiteinsparung zu sehen. Installationen, Aus-

bau, MechanisieMung, Zuordnung der Räume undlrbeitsverfahren, die sich 

arbeitszeitvermindernd auswirken, werden höher bewertet. 

Das Pünktierungsschema für die arbeitstechnischen Stufen wurde abgelei-

tet von jenem des Fachausschusses Ländliche Hauswirtschaft im Länä und 

Forstwirtschaftlichen Forschungerat (9). Es bemüht auf eingehenden wis-

sensähaftlichen_Forschungen. 

Aenderungen drängten sich- insofern 	auf, als durch -den 	E•der 

Umfrage wenigerufilfängreiche und detaillierte Angaben erfragt wurden, 

als für das deutsche Punktierungsschema nötig sind. Ausserdem musste 

das Schema um Neuerungen, die seit 'der Veröffentlichung des deutschen 

Punktierungsbchemas im Haushalt eingetreten sind, erweitert werden. 

ES wurden die arbeitstechnischen Stufen für die Aufgabenbereiche Er-

nährung, Vormatshaltung, Wohnungspflege und Wäsche- und Eleidempflege 

unterschieden. Innerhalb dieser Bereiche wurde zum Teil nachEinrich-

tungskriterien (Installationen, Ausbau, Mechanisierung, Zuordnung • der 

Räume), zum Teil nachArbeitsverfAhren unterteilt. 

Pro Merkmal stehen drei Stufen zur Verfügung (Stufe 1 tiefste, Stufe 2 

mittiere, Stufe 3 höchste arbeitszeiteinsparende Wirkung), 

Die PUnkteverteilüng für die Merkmale und die Stufen stützt sich auf 

das vorher erwähnte Punktierungsschema der Bundesforschungsanstalt für 

Hauswirtschaft. Die Punkte für die Aufgabenbereiche Ernährung, Vorrats-

haltung, Wohnungspflege und Wäschepflege verteilen sich nach dem zeit-

lichen Anteil dieser Bereiche. Im Durchschnitt aller Haushalte der Un-

tersuchung verteilt sich die Arbeitszeit auf die vier Aufgabenbereiche 

im Verhältnis 50 : 4 : 23 : .23. Bei einem Total von 1000 Punkten für 

die arbeitstechnischen Stufen ergibt das für die Bereiche 

Frnährung 
	

500 Funkte 

Vorratshaltung 	40. Punkte 

Wohnungspflege 
	

230 Punkte 

Wäschepflege 	 230 Punkte 



Innerhalb der Aufgabenbereiche Murden die 'Punkte auf .die einzelnen Merk-

male in dem Verhgltnis verteilt, 'wie sie es in Punktierungssdhema:dep: 

Bündesforschungpanstalt sind— Die Abstufung von Stufe zu Stufe folgt 

ebänfallS deM deutschen Schema; bei ängefügten Näuerdngen wurde die Da-

tensammlung für die-kälkulatidn der Kostpniand2deP Arbeitszeitbedarfs im 

Häushalt (10 beigezögen. 

Kaken bei einzelnen Merkmaien Mehrfachnennungen vor (zuM.Beigpiel Holz-

herd und elektrischer Herd in der gleichen Küche)E konnteaus rechne-

rischen Gründenmur eine Angabe berücksichtigt werden. Man entschied 

eich für die jeweils höhere Stufe. 

Dies ist möglicherWeisein Grund, weshalb die arbeitstechnischen Stufen 

zwischen den Baushalten nicht stärker differieren. Ein weiterer Grund 

für die' kleinen Untersähiede ist die positive Auslepeer Betriebe. 

Bei ,ierVorratehaltürgund. der Wasche- #2. Kleiderpflege, wo gdm Beil mach 

Arbeitsverfahren unterteilt wurde, erh4lt der Znkäuf der Produkte' oder 

die Vergabe-der Arbeit die höchste Punktzahl, da dadurch die' grösste ar-

beitateiteinsparende Wirkung erzielt wird. Die Punktierdng bei der Vor-

ratshaltung und bei der Wasche- und Kleiderpflege 'ist in bezug auf die 

Arbeitszeiteinsparung zu sehen und ist kein Qua1ittsmer1cna1 für die 

Haushaltführung: 

2.72 Arbeitstechnische Stufen in den untersuchten .Haushalten 

Auch bei den arbeitstechnischen Stufen ‚ist festgustglen, dass die Zeus-

haltungen in Talgebiet besser eingerichtet, sind als jene 1m Jura nnd in 

Berggebiet. Einzig bei der Vorratshalting ist die Punktzahl im:Talgebiet 

tiefer. Der Grund liegt darin, dass in Talgebiet, wo.  vermehrt Früchte' 

und Gemüse zur Verfügung stehen,Jgdfiger konserviert wird. 
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Tabelle 31: . Asbeitstechnische Stufen in den untersuchten Haushalten 

Gebiete 

'Regionen 

. 

Arbeitstechnische Stufen 
Verpfle- 
gung 

Punkte 

.Vorrats= 
haltung 

Funkte 

Wohnungs—Wäsche- 
pflege ' 

Punkte 

+ Klei- 
derpfl. 
Funkte 

GeMamter 
Haushalt 

Punkte 

Graubünden 384 27 140 123 e4 
Ostschweiz (Berg) 382: 	' 28: 	- 114 .120 644 
Zentralschweiz 337 29 104 113 583 
Luzern/B'Oberland 385 19 115 126 45 
Westschweiz (Berg) 365 26 125 122 638 	' 
Wallis 	• 400 30  154 ' 	142 726 

Berggebiet 377 25 122 123 647 

Ostschweiz (Tal) 405 24 	- 134 127 	' '690 	. 
,Mittelland 398 20 136 126 680 
Westschweiz (Tal) 407 .25 .143 , 121 696 

Talgebiet 492  22 136 , 	126 686 

Dt.-spr. Jura 403 21 	. 126 131 687 
Fr.-spr. jurä 375 28 130 129 662 

Juragebiat 389 25 128 133,. ,675 

Schweiz 391 24 130 ' 125 er 

Der grösste Antgil der Betriebe befindet sich in den Klassen von 500 
bis 800 Punkten der arbeitstechnischen Stufen. Arbeitstechnisch ganz be-
scheiden eingerichtete Baushaltungen und solche Mit maximaler Punktezahl 
kommen nicht Vor. 
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Figur 13: Arbeitstechnische Stufen inden untersuchteillEaushalten 
7,  prozentuale Anteile .der Häushalte in den Punkteklassen; 

50-  

4O- 

30- 

213 

187 

100200 300 400 500 600 700 800 980 1Ö00 	Punkte 
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3. Daten des Landwirtsöhaftsbetriebes 

Das Wohnhaus, die Oekonomiegebäude, der Boden, die Maschinen und die 

Tierbestände ergeben zusammen den landwirtschaftlichen Betrieb. Der 

Betrieb dient einerseits als Produktionsstätte Zur Sicherung eines an-

gemessenen Einkommens und anderseits als Heimstätte der Bauernfamilie. 

Die Höhe des gesamten Arbeitsaufwandes wird vorwiegend von den gegebenen 

.tetrieblichen Einrichtungen, von, der Grösse des Betriebes und der Tier-

bestände sowie von der Zahl der zu beträuenden Personenbeätimmt. 

Der Standort des Betriebes (Meereshöhe, Viehwirtschaftszone, Dorfnähe, 

Landesgegend) beeinflusst nicht nur die.Produktionsrichtung,sondern 

auch die Menschen und. ihre Handlungsweise. Der Einfluss des Menschen 

ist jedoch nur indirekt spürbar ,und kann somit auch nicht gemessen wer-

den. 

Gemäss der Zielsetzung der Erhebung wurde ein breites Spektrum von Be-

trieben aus verschiedenen Landesgegenden mit sehr unterschiedlicher 

Struktur, Grösse und Produktionsbaingungen erfasst. 

In einer Erhebung ist in der Hegel eine gewisse positive Selektion un-

vermeidbar. So liegen auch die untersuchten Betriebe in bezug auf die 

Betriebsgrösse und Grösse des Tierbestandes etwas über dem Landesdurch-

schnitt, dagegän ist die Vertretung der einzölnenViehwirtschaftszonen 

und Betriebsgrössenklassen recht gut. In bezug auf die Parzellierung, 

BodennutzungundMechanisierung dürfen die Betriebe ebenfalls als an-

nähernd repräsentativ, betrachtet werden. 

Heber die betrieblichen Verhältnisse gibt der Fragebogen B Auskunft. Die 

detaillierten Ergebnisse der Auswertung sind aus den Tabellen S. 53 - 63 

im Anhang ersichtlich. 
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3.1 Standort des Betriebes  

3.11 Höhe über Meer 

Die Erhebung dieser Grösse diente vorwiegend zu' Kontrollzwecken. Sie 

liefert jedoch bei der Beurteilung des Einzelbetriebes einen zusätzlichen.' 

Hinweis über die natürlichen Verhältnisse. 

3.12 Zone gemäss Viehwirtschaftskataster. 

Bei der AuSwahl der Erhebungsbetriebe wurde eine repräsentative Vertre-

tung der 'einzelnen Zonen angestrebt. Die folgende Gegenüberstellung 

zeigt, wieweit 'dieses Ziel erreicht werden konnte. 

Verteilung der Betriebe nach Viehwirtschaftszonen  

Erhebungsbetriebe laupterwerbsbetriebe gemäss 
1 	Eidg. Betriebszähleg 1975 

Tälzune 43 % 47 % 
Voralpine Hügelzone 13 % 14 % 
Zone 1 12% 14% 
Zone 2 22% 15% 
Zone 3 10%.  10% 

Total 100 % 100% 

3.13 Teee des Betriebes 

29 % der untersuchten Betriebe liegen innerhalb, 71% ausserhalb eines 

Dorfes. Vom Dorf entfernt liegen insbesOndere die Bergbetriebe (‚79%)*, 

was zweifelsohne sowohl auf die gesellschaftliche Aktivität wie auch 

auf den wirtschaftlichen Erfolg (Verkehrslage, Absatzmöglichkeiten usw.) 

einen Einfluss hat. 

Mit Ausnahme,  des Kantons Graubunden. 
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3.14 Grösse des Betriebes 

Ein weiteres Merkmal stellt die Betriebsgrösse dar. 

Verteilunp der Betriebe nach Betrieb'sgrössenklassen 

Grössenklassen 
ha„ LN 

1 - 5 
5-10 
10 15 
15 - 30 
30 und mehr 

Total  

Erhebungsbetriebe' Haupterwerbsbetriebe gemäss 
Eidg. Betriebszählüng 1975 

	

6% 	 ,8 yo 

	

26% 	 27% 

	

28% 	 28% 

	

34% 	 31 % 

	

100%. 	 1004 

Die durchschnittliche Flächengrösse der Erhebungsbetriebe beträgt: 

Erhebungsgebiet Erhebungsbetriebe Haupterwerbsbetriebe-gemäss 
Eidg. Betriebszählang'197 

_* 
-e 

im Mittel 
	

15,1 ha 
	 13,3 ha 

Somit liegen die Erhebungsbetriebe in bezug auf die Betriebsgrösse et 

was über dem Landesdurchschnitt. Dagegen sind die einzelnen Betriebs-. 

grössenklassen annähernd repräsentativ vertreten. 

3.15 Parzellierung 

Die landwirtschaftliche Nutzfläche der Erhebungshetriebe setzt sich aus 

durchschnittlich 7,8 Parzellen zusammen. 

Parzellenza•hl Erhebungsbetriebe Haupterwerbsbetriebe gemäss 
Eidg, Betriebszählung 1975 

1 	2 26. % 33% 
3- 	5 31% 31% 
6 - 15 33% 27% 
16 und mehr 9% 
Total lob % 100% 

im Berggebiet 
in Talgebiet 
im Juragebiet 

13,7 ha 
15,0 ha 
19,9 hä 

*Eine Gegenüberstellung mit den Ergebnissen der Eidg.. Betriebszählung 
ist mangels entsprechenden Angaben nicht möglich. 



Obwohl die Zähl der Parzellän iM Einzelbetrieb in bezug auf den Asbeits-. 

'aufwand von Bedeutung ist, wurde auf eine diesbezügliche Auswertung ver-

zichtet, weil die mittlere Wegentfernung vom Hof zur Parzellä sowie die 

Nutzung der einzelnen Parzellen nichterhoben werden konnten. 

3.16 Besitzverhältnisse 

Im Durchschnittelleruntersuchten Beeiebe sind 78% der Bauern 

(mit oder ohne Zupacht) des von ihnen bewirtschafteten Betriebes. 

21% der Tauern sind Pächter und 1% Verwalter. 

Aus arbeitswirtschaftlicher Sicht spielt das Besitzverhältnis insofern 

eine Rolle, indem der Pächter die bestehenden Einrichtungen (Gebäude, und 

mechanische Einrichtungen) in der Regel nicht ohne Weiteres verändern 

kann. Wegen der begrenzten Pachtdauer ist er auch bei äer Nechanisierung 

in der Innen-, und Aussenwirtschaft eher zurückhaltend. 

3.2 Produktionsrichtung 

3.21 Bodennutzung 

Die Bodennutzung charakterisiert die Produktionsrichtung des Betriebes 

und bestimmt sowohl den Ambeitsanfwand im gesamten wie auch deren zeit-

liche Verteilung. Sie wird durch die Bodenheigumrund die klimatisöhen 

und topographischen Verhältnisse bestimmt. 

Der Flächenanteil der einzeinen Pflanzenbauzweige gemessen an der land-

wirtschaftlichen Nutzfläche ergibt für die drei Erhebungsgebiete folgen-

des Bild: 
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PflRrwenbauzweige* Flächenanteil in Prozent der IN 
Berggebiet 	Talgebiet 	Juragebiet 	Schweiz 

Getreidebau 3% 19% 14% 13 % 

11;tensiv-Hackfruchtbau 1% 8% 5% 

Intensiv-Hackfruchtbau 2% 6% 4% 

Spezialkulturen 2% 6% 2% % 
Futterbau 	' 92% -§2-22 78% 

Total loo % no% l00% l00% 

Da der Flächenanteil der einzelnen PflanzenbauZweige unter anderem auch 

den Grad der Ebo1i2nisierung in der Aussenwirtschaft - unter den gegebe-

nen topogrephischen und wirtschaftlichen Verhältnissen - mitbestimmt,. 

wurde dem Einfluss dieses Faktos in der Auswertung besondere Aufmerk-

samkeit geschenkt. 

Heber die Bedeutung der einzelnen Kulturen in den verschiedenen Eele-

bungsgebieten gibt die Tabelle 32 Auskunft. Aus der Zähl der Beobach-

tungen (Fälle) - gemessen an der Gesamtzahl der Betriebe je Gebiet - 

kann die Häufigkeit, und an der Fläche je. Beobachtung der Umfang der 

Kulturen abgelesen werden. 

Aus der Zusammenstellung geht unter anderem hervor, dass auch im Berg-

und Juragebiet Betriebe mit bedeutendem Ackerbau und Speziaikulturen 

vorkommen. Der Einbezug solcher Betriebe in die Erhebung erlaubt dem 

Einfluss der Bodennutzung auf die.Asbeitsbeanspruchüng der Bäuerin in 

verschiedenen Gebieten Rechnung zu tragen. 

* Siehe Begriffserklärung 
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Tabelle 32: Mittlere Anbaufläche in Aren je Kultur und Beobachtung. 
(im Erntejahr 1974)  

Bodennutzung Bermbiet Talebiet Juraciebiet 	' Schweiz 
Anzahl 
Beob. Aren 

Anzahl 
hob. Aren 

Anzahl 
Beob. Aren 

Anzahl 
Beob. Aren 

Anzahl Betriebe 210 - , 	301 - 67 - 578 - 

Winterweizen 15 146 164 233 • 21 248 200 228 
Sommerweizen 15 99 95 165' 	' 11 84 121 150 
Roggen 4 10 50 91 '8 113 62 89 

'Korn 9 70 42 125 - - 51 "116 
Wintergerste 22 91 148 110 15 138 185 110 

Sommergerste 40 75 79 . 	.97 37 140 156 101 
•Hafer 26. ' 	65 65 93 19 '83 ' 	110 85 
Zuckerrüben 3 192 42 123 " 	2 90' 47 126 
Futterrüben 9 68 96 21 11 15 116 25 
Körnermais 9. 104 	' 83 101 8 146 100 105 

Silomais .(Hauptfrucht) 15.  221 97 217 20 163 132 210 
•Andere Ackerkulturen 1. 59 38 96 '6 92 51 31 
Kartoffeln 87 34 186 93 38 20 311 68 
Raps - 4 222 52 135 5 111 61 139. 
Tabak 2 110 4 48 - - 6 69 

Feldgemüse 11 43 42 59 4 38 57 55 
Beeren (Feldkültur), 10 82 .19 26 1 6. 30 44 
Kunstwiesen 40 500 ,194 352 35 248 269 360 
Mähweiden, Mähwiesen 194 945 265 680 59 1'006 518 816, 

Ausschliessliche Heiden 71 415 86 213 32 688 189 369 

.Alpweiden 35 663 9 121 9 21093 53. 814 

Baumgärten mit Gras-
unternutzung 13 76 126 , 	90 14 43 153 85 

Intenüivobstbaq 5 238 27 147 3 192 35 164 

Rebland 10 	' 40' 21 111 3 111 34 90 

Hausgarten 	 ' 154 4 267 4 65 9 486 5 

Wald 100 435 183 267 38 302 321 324 
Streuland 
iwischenfutterbau 

54 
20 

120 
56 

22 
, 	149 

65 
117 

1 
11 	- 

10, 
181 

77. 
180 

102 
114 
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3,22 Tierbestand 

Die Höhe des ArbeitsaufWandes in der Innenwirtschaft wird vorwiegend vom 

Tierbestand bestimmt, wobei nebst der Bestandesgrösse auch die Tierart 

eine Rolle spielen dürfte. 

Mit wenigen Ausnahmen halten alle Erhebungsbetriebe Rindvieh. Der Be-

triebsgrösse entsprechend liegt auch der Kuhbestand der ,untersuchten. 

Betriebe über dem Landesmittel DaS"Ve±hältniä zwischen der Bestandes 

grösse im Berggebiet und Talgebiet entspricht jedoch annähernd der 

Realität. 

Die Zahl der -Betriebe mit entspreChender Tierart sowie die mittlere Be-

standesgrösse je Betrieb + nach Erhebungsgebieten geordnet - geht aus 

Tabelle 33 hervor. 

Die Zusammenstellung lässt die regionalen Unterschiede sehr gut erken-

nen. Hinter diesen Mittelwerten stehen jedoch sehr unterschiedliche Be-

standesgrössen der Einzelbetriebe, deren 'Einfluss auf die Höhe des Ar-

beitsaufwandes näher untersucht wurde. 

Tabelle 33: Mittlere Anzahl Tiere je Tierart und Beobachtung 
(zu Beginn der Erhebung, April 1974) -  

Tierbestand Berggebiet Talgebiet Juragebiet Schweiz 

Anzahl 
Beob. 

Stück 
je Beob. 

Anzahl 
Beob. 

Stück 
je Beob. 

Anzahl 
Beob. 

Stück 
je hob. 

Anzahl 
Beob. 

Stück 

je Beet). 

Anzahl Betriebe 210 - 301 	' - 67 - 578 - 

Pferde 45 1,3 79 1,3 29 1,7 153 1,4 

Kühe 201 10,3 277 15,5 61 12,5 539 13,2 

Jungvieh 189 12,0 240 11,8 59 14,0 488 12,2 

Masttiere 47 3,8 92 16,6 22 	.. 12,6 161 12,3 

Schafe 45 16,9 28 13,3 4 3,8 77 14,9 

Ziegen 39 3,0 9 1,6  8 1,6 56 2,6 

Mutterschweine 49 5,6 109 11,0 14 8,8 172 9,3 

Ferkel, Fauel 18 5,3 51 14,4 6 9,2 75 	' 11,8 

Mastschweine 128 ' 	14,6 184 21,2 38 18,1 350 18,5 

Legehennen 
» 

118 23,1 	. 195 72,6 42 17,7 355 49,6 

Mastgeflügel 1 25,0 18 1'108,4 2 12,5 21 952,4 

Sömmerung: Kühe 89 7,0 5 5,2 7 15,3 101 7,5 

Sömmerung: Jungvieh 145 10,5 139 8,0 21 13,5 305 9,6 
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3.3 -Mechanisierbarkeiti ArbeitSVerfahren-und Eecha:nisierungsgrad 

3.31 Mechanisierbarkeit 

Der Einsatz' von arbeitssparenden und -erleichternden Maschinen in ,der 
Aussenwirtschaft hääät nieht nur von der ,finanziellen SituatignUnd7Von 
der Betriebsgrösse, abi.sCndern auch vogeentOpegraphiseen Värhältnis, 
den...Um die theoretisch MöglichellechaniSierugg in der Auswertung eben-
falls , berücksichtigen 'en können, wurden die ErhebungSbetriebe nach 
W. ibller. (11) in folgende Mechanisierbarkeitsetufen eingeteilt: 

Stufe 	Voll MechaniSierbar Mit Traktor und ZusateerätenUadewageni.  
Mistzetter, Ereiseiheuer, Voileratemaschinen 	Betriebs- 
fläche vcrwiegänd eben bis leicht .geneigt. 

Stufe 2: .Voll_mechanisierbar.mit:hahädyezifiSchen Fahrzeugen und Zusat2=' 
gäräten; Arbeiten in.der Schichtenlinie möglich; geringe Un- 
fallgefähr; Betriebsgäche verwiegend stärker geneigt. 

Stufe 3: Ili= teilweiSe mechanisierbar; Düngüng erschwert, Echnitt und 
Bearbeitung des Futters mit hangtgehtigen-Maschinennych mög-' 
Mph; Futtertransport teilweise nur.aUf Wägen oder in:der Fall- 

mögliCh; Betriebsfläche stark geneigt bis steil, stark 
kupiert. 

Stufe 4: Nicht mechanisierbar; höchstens lelehter Bergmäher verwundbar;, 
übrigerEaschineneinsätz unrationell; grosse Unfallgefahr;' Be-
triebsfläche sehr steil. 

Die prozentuale Verteilung der 'Betrieb ausAär üntersuehung in'dän ge-
nannten vier MecliPrisierbarkeitSstufen ergibt folgendeS Bild: 

Tabelle 34: 
1 

Anteil der Erhebungsbetriebe In den Mechanisierbarkeits 
stufen naeh Gebieten (vgl. Anhang S. 58)_ . . 

, 	• • 
FlechanisierbarkeitSstufe 

. 	... 	. 
Berggebiet 

. 
Talgebiet Juragebiet 

,. 
Schweiz 	, 

1 .16 11 54 4'7 
j • 1. 17 22 18 

3 60 3. ,  24 32 
4- 8 ..1

, 
- _.2 

Total 190 100 109 100 
=== === === === 
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•&Martungsgemäss.liegen die Betrieba„die.nur teilweipayder night:me- 

•cbaniSierbar sind, vorwiegend im Berggebiet, währenddem , die gut mechaniL 

sierbaren Betriebe mehrheitlich im Talgebiet anzutreffen sind. Da die 

topographischen Verhältnisse in der Schweiz auf kleinem Raiim sehr unter-

schiedlich sind, findet man auCh im Talgebiet Betriebe, die unterer-,  

schwerenledingunen bewirtschaftet wdrden müssen. Die Mechanisierbar, " 

keitästufe gibt zwar Aufschluss fiber den möglichen Maschineneinsatz; 

wie die Betriebe jedoch tateächiieh mechanisiert sind, kann erst ane-

grund des Mechanisierungsgrades beurteilt werden. 

3.32 Arbeitsverfahren und. Maschinen 

In' der Annahme, dass zwischen dem Arbeitseinsatz 'der Bäuerin im Betrieb 

und det Grad .der . MeChanieierüng in der Aussen- ünd',Innenwirtschäft eine 

enge Beziehung besteht, wurden die Betriebsleiter auch nach den in ihren 

Betrieben eingesetzten Maschinen befragt 	Anhang. S. 160 - 163). Da 

in den allermeisten Fällen die Maschinen die Arbeitsverfahren bestimmen, 

konnte dadurch der Arbeitszeitbedarf für- die vorkommenden Arbeiten dr-,  

mitten werden. Die Spezigkulturen könntenallerdinge,nur zum Teil in, 

die Berechnung einbezogen werden, da zuwenig Angaben ausgewertet werden 

konnten. 

DasErgebnis-der3efrapangüler die eingesetzten Maschinen und die Ar-

beitsverfahren ist in.denTabellen imAnhang S. 58- 63 ersichtlich. 

Die Art und Zahl der verwendeten Maschinen wiederspiegelndie in 

den Gebieten vorherrschende Freduktionsricbtung. 

Im Berggebiet„ wo der Ackerbau eine untergeordnete Rolle spielt, ist 

-die Zahl der Aekerbäumaschinenzering: Ausserdem lassen die vorhande-

nen Maschinen auf einenrälativ niedrigen Mechanisierungsgrad. schlies-

sen. Der Anteil der Handarbeit ist relativ hoch: So wird zum Beispiel 

der Stallmist in 33% der Fälle von Hand.geladenund gezettat.• Beim Mi-

neraldüngerstreuen lautetdieeer Anteil sogar 71 %Judd selbst die bürr-
4sutterernte erfordert noch viel Handarbeit. Nicht viel anders siebt es 

in der innenwirtschaft aus, my zum Beispiel die 'Ruhe Ig rund 59 % der 

Fälle von Rand gemoIken werden (mehrere Ställe, Maieniäss) und die 

Schweinehaltung vorwiegend auf Handarbeitansgerichtet ist. Der grosse 
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HandarbeitsaufWahd (zum Teil nochuhter erschwerten Bedingungen) fällt 

allerdings wegen den kleineren Ackerflächen und Viehbeständen weni-

ger ins Gewicht. Kleinere Flächen und kleinere Viehbestände werfen 

aber auch kleinere Erträge ab, Ale ihrerseits wiederum eine bessere. Me-

chanisierung unrentabel machen. 

IM Talgebiet findet man zwar auch noch einfachere Maschinen und Geräte, 

doch ist hier der Trend nach höherer Mechanisierung unverkennbar. Insbe-

sondere die Erntearbeiten .(Acker- und Futterbau) sind gut mechanisiert. 

Ih der Viehhaltung erspart die Verwenduhg der Melkmaschine viel Zeit, 

doch werden auch flier die. Fütterung und die Ehtmistung vorwiegend Vbn 

Hand ausgeführt. Die vorherrschende bäuerliche Geflügelhaltung Zur 

Selbstversorgung verursacht keinen grossen Handarbeitsaufwand, während-

dem die Erwerbsgeflügelhaltung mit grossen Beständen gut mechanisie±t 

ist. 

Die Jurabetriebe liegen sowohl in der Tal- als auch in der Bergzone. 

Ihre Mechanisierung gleicht jedoch eher derjenigen der Talbetriebe. 

3.33 Mechanisierungsgrad* 

Das Prinzip der .Berechnung des Mechanisierungsgrades wurde von Wbermann und 

Koch (12) übernommen, Ale Berechnungsart selber jedoch. etwas modifiziert. 

Der Arbeitszeitbedarf bei niedrigster Mechanisierung wird auf 0 %, der-

jenige bei höchster Mechanisierung auf 100 % festgesetzt. Mit Hilfe die-

ser Spanne kann nun der effektive Arbeitszeitbädarf in Prozenten ansge-

drückt werden. Dieser Prozentsatz wird als Mechanisierungsgrad bezeich-

net. 

Die Formel lautet: 	
MG 

_ (An  - Aad) x 100  
(An - Ah) 

wobei: MG = Mechanisierungsgrad in Prozenten 

An  = Arbeitszeitbedarf bei niedrigster Mechanisierung 

Aeff = Arbeitszeitbedarf bei effektiver (gegebener)Meehanisierung 

Ah = Arbeitszeitbedarf bei höchster Mechanisierung 

* Die Berechnungsmethode des Mechanisierungsgrades sowie ein einfaches 
Beispiel sind im Anhang auf den Seiten 11 - 16 beschrieben. 
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Mtb Bilfe.des.,Mechanisierungsgrades_kann.also.der technisdhe-Stalml. 
quantifiziert werden und wird somit vergleichbar. Er wirdlAtitigt, um 

'die Auswirkungen derMechanisierung in der Aussen- und Innenwirtschaft, 
auf die Arbeitsbeanspruchung der Bäuerin untersuchen zu können. 

1 
3.34 Der Aussagewert das Meohäniiibrungsgrades 

Der me jeden einzelhen Erhebungsbetrieb bereähnete Mechanisierungs-
grad ergibt im Mittel für die drei Gebiete folgendes Bild: 

Tabelle 35: Mechanisierungsgrad bach-Gebieten.v1. AnhangS.65  

Betriebliche 	Bereiche 

. 	. 	. 

Berggebiet Talgebiet Juragebiet ' 
% 

SChWeiz 
/4  

gechaniäierungsgrad der 
'Aussenwirtschaft (mGA) 604 82,5 ,83,6 74, 
Mechanisierungsgrad der .  
Innenwirtschaft (MGI) is.,3 33,9 ' 2,1 26,1 

Mechanisierungsgrad des 
Betriebes (MGB) 41,7 - 61,7 , ... 	61,2 il.., 

Wie sChoneufgrund der Ergebnisse der Auswertling nach Mechanisiembar-
'keitestufen zfterwarten, war, >verzeichnen die Betriebe in Berggebiet ge-

genüber denjenigen im Talgebiet einen um rund 20% niedrigeren Mechani-

. -sierungsgrad- 

Dhöhdem bei der- Berechnung des Mächanisierungsgradee auch die Plächen 
bzw. die. Beständesgrössen berünkeichtigt wurden, ergibt dieser Wert ein 
gutes Bild über den Grad' der Mechanisierung im Einzelbätrieb. >Mittel, 
ealerBetriebe ist der Aussageüert jedoch wegen der grossen Streuung -

(StandardabWeichung: M(i = 21,79:' MGI = 2,42) insbesondere für , denuNGI 
eher schwach. 

Aus Tabelle 35 geht trotzdein deutlich hervor, 'dass die Innenwirtächaft 
Wesentlichechlechter mit arbeitssparenden 'und ,erleichternden Einrich-

tungen- dötiertistals die AussenwirtsChaft. Binzu:kommt noch, dass äuS 
arbeitswirtschaftlicher Sicht in der Innenwirtschaft nebst der Mechani-
sierung • such die Oekonomiegebäude von Bedeutung sind.. Ihre Zahl, und. ihr' 
baulicher Zustand könnten jedoch in die Erhebung nicht einbezogen Werden. 
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Hid weiteres Merkmal der Kennziffer "Mechanisierungsgrad" ist die starke 

Korrelation mit der Betripbsgröese. Die entsprechenden Korrelationskoef-
fizienten lauten für die betreffenden betrieblichen Bereiche: 

MGA = oi38eiefe 
mGI . 0,28*** 

KGB ="0,44xxx 	 (11 = 578) 

Dies bedeutet, dass die grösseren Betriebe auch besser mechanisiert 
Oder: Hinter einem höheren Mechänisierungsgrad steht in der liege], auch 
ein grösserer Betrieb mit all seinen Merkmalen, die die Mitarbeit der 
Btjuerin.iä Betrieb beeinflussen. 
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'O. Arbeitszeit aller Personen 

Die verschiedenen Tätigkeiten, die zur Arbeitszeit gezählt wurden und 

die Gliederung der Arbeit in Arbeitsgebiete sind auf den Seiten 13 bis 

16 dargestellt, 

1. Uebersiöht 

Im Mittel aller Betriebe erreicht die Arbeitszeit aller Personen für die 
Arbeit in landwirtschaftlichen Betrieb, im Haushalt undin der ausserbe-

trieblichen Tätigkeit zusammen folgendes Ausmass: 

Tabelle 36: Arbeitszeit aller Personen je Betrieb für landwirtschaft-
liche Arbeiten, Haushalt und auSserbetriebliche Tätigkeit 

Arbeitszeit aller Personen je Betrieb pro 

Werktag 
AKh 

Sonntag 
AKh 

Woche 
AKh . 

Jähr 
AKh 

33918 
e 

18,65 	• 216 
. 

11'268 

Figur 13: Aufteilung,der Arbeitszeit aller Personen auf Betrieb, Haus-
halt und ausserbetriebliche Tätigkeit  _ 

Verpflegungs= 

Familien- 
	 slt9 

be ch re
15ise t

4se„e„ieblicse 

isid;tscb„t 
18 

ereli7ch% 	 Innenwirtschaft 
43% 
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2. Aufteiiumg-der ,Arbeitüzeit.a1ler.Persönen-guf Betrieb, Baushalt.Ing 
ausserbetriebliche Tätigkeit 

Tabelle 37: Aufteilung der Arbeitszeit Haller Personen guf Betrieb, 
Haushalt und ausserbetriebliche-Tätieeit  

Arbeitsort 

Arbeitsbereiche 

Arbeitszeit aller 'Personeh je. Betrieb pre Prozentuala. 
Verteilung 
:der jähreS-: 
arbeitszeit, 

Werktag: 
' 

AKh 

Sonntag 

AKh 

Woche 

AKh. 

- 
' 	.Jähr- 

Aussenwirtschaft 6,50 0,97 	• 46  2'052. 18 
Innenwirtschäft , ' 	13,96 10-43 93,  4!873 

Sa, Betrieb 20,46 11,10 133 6,925 61 

VerpflegUngb-
lereich ' 	'5251  3f66 37 1'904. 17 

Famil4n- 
bereiph 4,97 	„' 3,88 	' . 	;4 1693 

, 

12 
8a. BauShalt 104.8 6,54 69 	' 3'297 32 

Ausserbetrie>. 
hohe Tätigkeit 2,.24 1,91 .14.-, 746 _3 

Tptal- .  33,18 18,65 • .216 111268' 1W 
=== e== 

1m landwirtschaftlichen Betrieb Werden im Mitte]. 	AKh imo.Jähr auf-
gewendet. Daran sire mehrere Perponenelä Voll- und Teilarbeitskräfte 
beteiligt. Bei einem Ansätz von 3'000Arbeitastunden Pro Arbeitskraft 
wären luDurchSchnitt pro Betrieb 2,3 Töllarbeitskräfte zur Eriedigugg 
der landwirtschäftlichen Arbeiten erforderlich. 

Beim gleichen Ahsati'würde im Bahshalt, für welchen ein Dritte1 der min 
'all_en.Personen geleisteten Arbeit aufgewendet wird, die 7.Ah1  der Vo117 
erbeitskräfte 1,2 lähten. 
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3. Arbeitszeit aller Personen an 'Werk- und. Sonntagen 

AxrMerktagen leisten alle Personen eines Betriebes suaammen in Mittel 

33,1.8.AKI4 an Sonntagen 18,65,AKh. 

An äonntagen wird: die Arbeit im landwirtschaftlichen Betrieb stark ein 

geschränkt (vgl.. Tabelle 37). 	Wie zu erwarten ist, entfällt 'der 

grösste, Teil der Reduktion auf: die Aussenwistschaft. Aber auch in der 

Innenwirtschaft wird die Arbeit um kne.pp 4 AKh pre'Tag eingeschränkt, 

so dass nur noch die, hotwendigen Arbeiten der Tierhaltung verbleiben 

(vgl. Anhamg'S. 67 und 81).. 

Auch in Haushalt 'kann die Arbeit reduziert werden", in Verpflegungs—mie, 

im Familienbereich um je 2 AM. 

4. Arbeitszeit aller Personen in den Gebieten 

Zwiächen den Gebieten bestehen Unterschiede in der Arbeitszeit 

Personen je Betrieb. 

Tabelle. 38: Arbeitszeit aller'Personen je Betrieb und. Werktag in den 
Gebieten 

Arbeitsort 
Arbeitsbereiche 	. 	. 

Berggebiet 
AKh/Werkt. AKh/Werkt. 

Talgebiet , ,Juragebiet 
AKh/Werkt. 

Schweiz 
'AM/Werkt. 

Aussenwirtschaft 6,28 7,05 5,08 	. 6,50 

Innenwirtschaft 	. 13,20 14,66 12 88 13,96 

Sa. Betrieb 19,48 21,71 17,96 20,46 

Verpflegungsbereich 5,18 5,82 5,05. 5,51 
Pamilienberäich 	, 5,08 4,99' 	' 4,45 4i97 . 

Sa. Haushalt 10,26 10,81 '9/50 10,48 	' 

Ausserbetriebliche 
'Tätigkeit 2,28 2,21 '404 2,24 

"Total 32,02 34,73 29,50 33,18 
===== === = = 
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Die ArbeiteZeit ällerTersonen je Betriebehlgerktagen ist im -Talgebiet 

zirka 1,5 AKh höher als im,Berggebiet. Im Jura ist sie knapp 4 AKh un-

ter dem schweizerischen Mittel. In diesem Gebiet besteht ein von den 

andern beiden Gebieten abweiähendes Verhältnia zwischen der Arbeitszeit 

in der Aussenwirtschaft und der Innenwirtschaft. Die Arbeit in der Aus-

senwirtschaft ist reduziert; der Anteil :der Innenwirtschaft dagegen ist 

erhöht. Der Grund mag darin liegen, dass die JUraBetriebe eine dem Berg-

gebiet ähnliche Produktionsstruktur aufweisen, abet-tinter leichteren Be-

dingungen arbeiten können. 

5. Aufteilung der Arbeit auf die Häuehaltmitglieder 

Die Arbeit wird von Bäuerin, Bauer, zum Teil auch von Kindern und Ver-

wandten sowie von Angestellten bewältigt. Der mittlere Arbeitszeitaufwand 

der einzelnen Personen in den vetschiedeneh Arbeitsbereichen' und geeamt, 

haft ist aus Tabelle 39 und 40 und Figur 15 ersichtlich. 

Die Arbeit wird von Bäuerin und Bauer, 
den Kindern, Verwandten und Angestell-
ten bewältigt 
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Tabelle 39:, Aufteilung der Arbeit auf die Haushaltmitglieder je Betrieb 
und Werktag  

Arbeitsort 
Arbeitsberbich 

. 

irbeitsbe 	.Bäuerin 
anspruchung 
aller Per- 
sönen 
AlCh/Werktag 

. 

Ale 
WerktggWerktgg 

Bauer 

• 
Agh/ 

Trebrige 
weibliche 
Personen 

tag 
Al0h/Werk-A2n/Werk-

üebrige-
männlichp 
Personen 

tag 	. 

Aussenwirtschaft 6,30 1;19 3,06 0,36 1,89' 
Innenwirtschaft 13,96 2,08 7,31 0,34 4,03 

Sa. Betrieb 20,46 3,27 10,57 0;70 5;92  

Verpflegungsbereich 5,51 4,28 0,19 0,92 	' 0,12 
Familienbereich 4,97 4408 0,07 0 81 2L22.  

Sa. Haushalt 10,48 8,36 (:),26 1,73 0,13 

Ausierbetriebiiche 
Tätigkeit 2,24 0,38 1,17 - 0,13 0,54 

Total 33,18 12,01 12,00 2,58 6,59 
==== 

Bäuerin und Denier arbeiten an Werktagen je 12 Std._Sie erbringen damit 
zusammen 72% der gesamten Arbeit in Betrieb, Haushalt und ausserbetrieb-
Meer Tätigkeit. Der durchschnittliche Beitrag der übrigen weiblichen 
undpännlichen Personen fällt geringer aus, weil nicht in allen Betrie-
bhzusätzliche Arbeitskräfte Bäuerin und Bauer unterstützen. Im Mittel 
aller Betriebe wird an Werktagen von den übrigen weiblichen Personen 
8%, von den übrigen männlichen Personen 20 % der gesamten Arbeit ge-
leistet. 

An Sonntagen ist die. Arbeit aller Arbeitskräfte reduziert. Der prozen-
tuale Anteil an der Arbeitserledigung bleibt für die verschiedenen Ar-
beitskräfte aber ungefähr gleich. , 
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Tabelle 40: Aufteilung der. Arbeit -auf die-HaushaltmitgliedSrje Betrieh-
und_Sonntag  

Arbeitsort 	• 

Arbeitsbereich 

. 

Arbeitsbe- 
anspruchung 
aller Per- 
sonen 
A1/Sonntag 

Bäuerin 

AEh/ 
Sonntag 

Bauer 

AKh/ 
Sonntag 

Uebrigg 
weibliche 
Personen 

AKh/Sonn- 
tag 

Uebrige 
männliche 
Personen 

AKh/Sonn-
tag 

Aussenwirtschaft 0,97 0,19 0,49 0,03 0,26 

4nnenwirtsbhaft 10,13 1,55 5,66 0 18 _a___ 2,74 

Sa. Betrieb 11,10 1,74 6,15 , 0,21 3,00 

Verpflegungsbereich. 3,66 : 	3,01 0,05 0,57 0,03 

Familienbereich 2,88 2,33 0,23 0,30 0 C)2 

Sa... Haushalt 6,54 5,34 0,28 0,87 0,05 

Ausserbetriebliche 
Tätigkeit ' 1,01 0,31 0,39 0,08 0,23 

Total 18,65 	' 7,59 . 	6,82 1,16 3,28 



i'yerktage  

4 

AKh 

21 - 

20 - 

19 , 

17_ •  
16 - 

15 

14_ 

13-
l2 

11 

10 - ?0,5 

9- 

8.. 

7- 

5 - 
4 - 

3 - 

2 - 

2. 

6,» AKh 

5;5 AKh 

33,2 12,0 11'2,c1 2,516,6  

Total: AKh 

AKh 

2,2 AKh.  

13, :%AKh 

1- 

0 
1 _ 

2_ 

7_ 
8_ 

9 - 
10_ 
11.. 
12 _ 

13- 

2,2 

Sonhtaqe.  

-1,0 'AKh 

10 1 AKh 

3,7 AKh 

2,9 AKh 

0 AKh 

j18,7 7,41 -6,8 1 1;2 f3,3  

Total AKh 

L. 	...I 0 rr-I 0. 
1-  2 1- 

tO 	0, 03 CD 

.g 

äasaiimensetzung'des Arbeitszei_.:4ufwar4es imMte1 8,11ör Er—
hebungsbetriebe  

Figur 15: 

	

Aussenwirtschaft 	[1111 Verpflegungsbeeich 	• Ausserbetrie6liche Tätigkeit 

	

[nInnenwirtSchaft. 	 Familienbereich 
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6. Einfluss besonderer umstände auf die Arbeitszeit döt-  Haushaltbit-
glieder 

Um Aufschluss darüber zu bekommen, wieweit Vorkommnisse wie beschränkte 
Arbeitsfähigkeit und Pflegebedürftigkeit eines Haushaltmitgliedes, An-

lässe, Unfall, Erkmardirmgünd Geburten von Tieren, die Arbeitszeit .  

der Haushaltmitglieder beeinflussen, wurde an den Stichtagen neben den 
Arbeitsrapporten der Fragebogen U (Besondere Umstände, s. Anhang S. 67 

und 68) ausgefüllt. 

Die Erfassung der besonderen Umstände ist lückenhaft, dehn oft wurde das 
über eine gewisse Zeitspanne andauernde Vorkommnis pur zu Beginn gemel-

det (zuM BeispielEilitärdienst und Ferien) oder es wurden Ereignisse 
angegeben, die vor dem Stichtag stattgefunden hatten und am Stichtag 
selber noch einen gewissen Einfluss haben konnten. 

Aus diesem Grund und wegen der Meist kleinen Zähl von Angaben wurde auf 
eine statistische Auswertung verzichtet und nur ein einfacher Vergleich 
der Arbeitszeiten an Tagen mit besonderen Vorkommnissen (s. Anhang S. 
121 - 126) mit dem Durchschnitt aller Stichtage durchgeführt. Gewisse • 
tendenzmässige Einflüsse von besonderen Umständen sind erkennbar, doch 
darf nicht unbeachtet bleiben, dass bei der kleinen Zähl von Vorkommnis-
sen betriebliche Eigenheiten .das Resultat beeinflussen können. 

6.1 Besondere Umstände, diet die Familie betreffen 

6.11 Pflegebedürftigkeit eines Haushaltmitgliedes 

Im Mittel aller Betriebe war an acht Tagen pro Jähr ein. Haushaltmitglied 

zu pflegen. Die vermehrte Arbeit lastet vor allem auf der Bäuerin, die 
durch Krankenpflege und die Betreuung kranker Kinder stärker beansprucht 
wird. Die Bäuerin schränkt deshalb die Arbeit im Betrieb etwas ein. 

Sind im Betrieb mitarbeitende Personen pflegebedürftig, reduziärt sich 
der Zeitaufwand für dip gesamte Betriebsarbeit, bedingt dadurch, dass in 
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der Aussenwirtschaft Arbeiten verschoben werden. In der Innenwirtschaft 

ist dies nicht möglich, und die Arbeitskräfte, im speziellen Bäuerin und 

Bauer, müssen trötz'Pflegebedürftigkeit die Arbeit ausführen. 

Tabelle 41 gibt einen Ueberblick über den prozentualen Anteil der Be-

triebe mit Krankheitsfällen der verschiedenen Arbeitskräfte im-Erhe-

bungsjahr 1974/75. 

Tabelle 41: Anteii der Betriebe mit Krankheitsfällen (inkl. Kindbett) 
. 	der verschiedenen Arbeitskräfte 

Arbeitskräfte ,Anteil der Betriebe mit Krank-
heitPfällen (106 %.= alle Bettiebe) 

% 

Bäuerin.  ' 52 

Bauer 38 
Weibliche Verwandte 11 
Männliche Verwandte 13 

Weibliche Angestellte. 2 

Männliche Angeptellte • . 	 7 

6.12 Besuch 

In beinahe der Hälfte der Haushaltungen wird mindestens alle 14 Tage 

Besuch empfangen. 

An Werktagen ist die Arbeitsz6it im Hauhalt trotz höherem Zeitaufwand 

far die Verpflegung an Tagen mit Besuch tiefer als an "normalen" Tagen. 

Dies Ist der Jahreszeit zuzuschreiben, denn Besuch an Werktagen wird vor 

allem in der arbeitsintensiven Zeit von Heuet und Ernte empfangen. Es 

handelt sich dabei um Verwandte, die im Betrieb mithelfen. Besuch an 

Sonntagen verursacht für Bäuerin, Bauer und mitarbeitende Verwanäte ei-

nen längeren Arbeitstag - bedingt durch grösseren Zeitaufwand für die 

Verpflegung und die Kinderbetreuung. 



-.6.13-Ferien1dnder: 

Kinder verbachten im Mittel, aller Betriebe an zwei Tegen:pro Jellr ihre 

Ferien aUfeemlauernhof. Sietewirkten einen vermehrten Zeitaufwand für 

die Kinderbetreuung für Bäuerin, Bauer, weibliche Verwandte und weib 

hohe Angestellte.' 

6.14 Ahläääe. 

AU digichschnittliCh 15 Tagen pro. Jähr und Betrieb fand9Lbesondere An-

lässe•wie Familienfeste. Dok.fveranstaltungen Us*, statt. An. diesen Ta- 

gen ist derlsbeitSaufwandfür Hatishalt und, Betriehfü; alleHäudhaltr 

mitglieder tiefer: 

6.2 Besendere.UMstände, die die Arbeitskräftesituation - betreffen  

6.21 Beschränkte Arbeitsfähigkeit einer Arbeitskraft 

Irö Durchschnitt aller Betriebe war während.des'Ehebigesjemes an 3ä 

Tagen pro Jahr und Betrieb eine Feräon.picht voll arbeitsfähig. Die ein-

geSchränkleArbeitsfähigkeit kann' zustande 4ommen-dp#eXrankheit oder, 

.Unfallund sich leiätungsmäsäig öder zeitmässig auf die Arbeit auswirken. 

Die betroffene 'Person muss aber nicht unbedingt pflegebedürftig sein. 

• Die Arbeitszeit der Bäuerin und des Bauerh'ist-an 	teschänkte 

Arbeitafähigkeit nur wenig reduziert und die Entlastung äurch weiblidhe 

uhd'Mähnliche'VerWähdte fällt nur geringfügig, ins Gewicht. 'Es ist zu ver+ 

=ten, dassTäuerin.und Bauer trotzahkheit.oder.Unfall oft gezwUngen 

mag, die Arbeit inlääushalt.1411 Betrieb selbst weiterZüfühen. 



6,22. Militärdienst 

Während des -Militärdienstes einer männlichen Arbeitskräft wird die.Ar-
beit in der Aussenwirtschaft eingeschränkt. In der innenwirtschaft.Wer--
den.yerMehrt_lufgaben von der Täuerin,übernomMen. AuS dieSem Grand 
schränkt äie die Eaushaltarbeit an Merktagen ein, Die Verbieibenden mänä-
liChen Arbeitskräfte uhterstützen die Bäuerin in dieser Zeit vermehrt bei 
der Haushaltarbeit. 

6:23 Ferien' 

Nur ein kleiner Teil der Bäuerinnen. und Bauern. machten während des Zr.. 
hebungSjahres Ferien oder schalteten freie 'Tage ein. pie folgende Tabelle 
zeigt den prozentualen Anteil der Bäuerinnen und lauern, die Ferien machten. 

Tabelle 42:. Anteil der Bäuerinnen ünd Bauern, die. Ferien machten  

- 
Arbeitskräfte .. 	. Anteil der Bäuerinnen und Bauern, die Ferien'äächten 

(1004 =.alle BäuerinnenbZW, Bauern) 
% 

Bäuerinnen 

Bauern 	' 

14 

10 

Gehen Bäuerinnen und/oder Bauerrlin die Ferien, werden sie durählushii--
-fen zum Teil ersetzt. Die täg1iche4beit.szeit.dieserlushigen ist kür-
zer alb jene von. Bäuerin und Bauer, SC'eass.anzunehmenist,. dass nach den 
Ferien Arbeiten nachgeholt werden Müssdn. Auch können in vielen Fällen 
Bäuerinnen und Bauern sich Ferien nur da leisten, wo weibliche 'Lind männ- . 
alche Veri4andte einspringen oder zuverläsSigeAngestellte, eine Betriebs-
helferin und ein Betriebshelfer die Arbeit übernehmen können. 
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6.3 Besondere Umstände, die den Betrieb betreffen  

6.31 Erkrankung, Unfall und Geburten von Tieren 

An durchschnittlich 22 Tagen pro Jähr und Betrieb kamen Erkrankungen, 

Unfälle oder Geburten von Rindvieh vor. An diesen:Tagen ist der Asbeits-

äufWand für die Tierhaltung wegen Pflege, Geburtshilfe undUeberwachung 

stark erhöht. Die zusätzliche Arbeitslast Wird von Bäuerin Und Bauer ge-

tragen. Im Haushalt wird wegen dieser besonderen Umstände die Arbeit 

nicht eingeschränkt, dagegen in der Aussenwirtschaft. Der Arbeitstag ist 

trotzdem für Bäuerin und Bauer länger als an unormalen" Tagen. 

Das gleiche gilt bei Erkrankung, Unfall oder Geburten von Schweinen. 

Dies betraf fünf Tage pro Jahr und Betrieb. 

Bei Beizug des Tierarztes (beim Rindvieh in 40% der Fällen von Krank-

heit, Unfall oder Geburt, bei den: Schweinen in 20,% der Fälle), sind 

die gleichen Auswirkungen auf die Arbeitszeit festzustellen wie _oben be-

schrieben. 

Durch Erkrankung, Unfall und Geburten von 
Tieren entsteht zusätzlich Arbeit für 
Bäuerin und Bauer 
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D. Arbeitszeit der Bäuerin 

(Definition der Arbeit siehe Seiten 15 16) 

1. Arbeit in Haushalt, Betrieb und ausserbetrieblichet Tätigkeit ge-
samthaft 

1.1 Uebersicht  

Im Mittel aller Betriebe erreicht die Arbeitsbeenspruchnng der Bäuerin 

in Haushalt, Betrieb und ausserbetrieblicher Tätigkeit fölgenden Umfang: 

Tabelle 43: Arbeitsbeanspruchung den Bäuerin 

' Arbeitsbeaneprehung der Bäuerin je 	. 

Werktag 
AKh 

Sonntag 
• AKh 

Woche, 
AKh 

Jähr 
Am 

12,01 7,39 79 ly 4'116. 

Wie Figur 16 zeigt, arbeiten etwa 60 % der Bäuerinnen' im Durchschnitt 

des Jahres an Werktagen 11 bis 13 Stunden, 25 % der Bäuerinnen arbeiten 

weniger als 11 Stunden pro Tag und 15 % kennen einen Arbeitstag von 

mehr als 13 Stunden. 

Die Arbeitszeit ist in Beziehung zu setzen mit der Zeit fürPaneen und 

Nachtruhe. "Das Wohlbefinden des. Menschen und seine Leistungsfähigkeit 

hängen vom Gleichgewicht zwischen Arbeitsbelastung und Erholung al. 

[Grandjean (I3)]. Den Betrieben mit werktäglichen Arbeitszeiten der Bäue-

rin von über 13 und 14 Stunden ist aus diesem Grund besondere Beachtung 

zu schenken. 
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Figur 16: Häufigkeitsverteilung der Arbeitszeiten der Bäuerinnen an 
. 	Werktagen  

= 12,01 AKh 

a 10 11 12 13 14 
tägliche Arheits-
beanspruchung der 
Bäuerin 

Bäuerinnen 

30- 

25-

20-. 

15-

10- 

n = 578 Bäuerinnen 

a = 1,54 



-115- 

1.2 Aufteilung der Arbeitszeit der Bäuerin auf EauShalt, Betripb.und 
.äusserbetriebliche Tätigkeit  

Tabelle 44: Aufteilung der Arbeitszeit . der Bäuerin 

Arbeitsort 

Arbsitsbereiche- Werktgg 

Arbeitsgeit je läugrin pro Prozentuale. Ver-
teilung der .ja>- 
resarbeitszeit 

% Am 

Sonntag 

Am 
'Wool'« 

An , 
J.i;lir  

An 

Aussenwirtschaft 1,19 0,19 7 377 9 
Innengirtschaft 2 08 1,55 .14.  728 . 18 

Sa. Betrieb 3,27 : 1,74 21 11105 27 

Verpflegungä-
bereiöh, 4,28 3,01 28• 11488 36 

Familienbe-
reich 408 2,33 27 1'388 34 

Sa. Haushalt 

lusserbetrieb-
liche Tätig-
keit 

8,36 

0,38 

5,34 

0,31 

55 

3 	' 

2,876 

135 

70 

3 

Total 12,01 7,39 	• 79 4'116 100 

Figur 17: Aufteilung der Arbeitszeit der Bäuerin  

serbetriebliche  
P'gs iiegkeit 

Farilien- 
bereieh 34 

Innenitirtsohaft 18 % 
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Bind zwei Drittel der-Arbeitszeit,leiätetdie Bäuerin im Haushalt, gut_ ei-
nen Viertel in Betrieb. Auf ausserbetriebliche, entlöhnte oder' nichtent-
löhnte Tätigkeit entfallen einige wenige Prozent der Arbeitszeit. 

Es ist interessant zu sehen, dass in Betrieben mit überdurchschnittlich 
hoher Arbeitszeit der Bäuerin der prozentuale Anteil der Betriebsarbeit 
ebenfalls erhöht ist (vgl. Tab. 45). Es scheint, dass eine grössere Ar-
beitsbeanspruchung der Bäuerin meist durch zeitlich- grossen Einsatz im 
Betrieb und hier vor allem in der Tierhaltung zustande kommt. 

Tabelle 45: Anteil der Betriebsarbeit und der Arbeit für die Tierhaltung 
an der gesamten Arbeitszeit 'der Bäueriman Werktagen-  

Gesamte Arbeitszeit der 
Bäuerin an Werktagen von 

Anteil der Betriebsar- 
beit an der gesamten 
Arbeitszeit der Bäuerin 

inteil der Arbeit für 
die Tierhaltung an der 
gesamten Arbeitszeit 
der Bäuerin 

weniger als 9 AKh 19 g 

9 - 10 AKh 20 8 
10 - 11 AKh 23 9 
11 - 12 AKh 26 10.  
12 - 13 AKh 28 14 
13 - 14 MI 35 	• 17 
mehr als 14 AKh M. 18 

Gesamtmittel 27 13 
== == 

1.3 .Arbeitszeit der Bäuerin an Werk- und Zönntagen 

An Werktagen arbeitet die Bäuerin durchschnittlich_ 1241 Stunden. An 
,onntagen kann die Arbeit etwas eingesch±änkt werden. Die Bäuerin arbei-
tet aber immer noch 7,39 Stunden. Die.Rednktion'betrifft vor allem die 
Aussenwirtschaft. Im Haushalt schränktAie Bäuerin die Aufgaben sonntags 
ebenfalls ein. Die AsbeitSzeit für ausserbetriebliche Tätigkeit bleibt 
dagegen an Sonntagen beinahe gleich. 
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27 % der täglichen Arbeitszeit der 
Bäuerin entfallen äuf den landwirt-
schaftlichen Betrieb 

1.4 Arbeitszeit der Bäuerin in den Regionen und Gebieten 

In den Regionen Ostschweiz (Berggebiet), Zentralschweiz und im deutsch-

sprachigen Jura verdient der sonntägliChe überdurchschnittlich hohe Ar-

beitseinsatz der Bäuerin Beachtung. Dagegen ist in den französisch-

sPrachigen Regionen die Arbeitszeit der Bäuerin werktags wie sonntags 

tiefer als das Mittel des gesamten Erhebungsgebietes. 

Innerhalb der Gebiete gleichen sich diese Unterschiede wieder aus. 
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Tabelle 46: Axbeitezeit der Bäuerin. in den_Regionen_und_Gebieten, 

Gebiete 
Regionen 

Werktage,  
, 	AKh 

Sonntage 
AKh 

Graubünden 12,10 7,23 
Ostschweiz (Berg) 	. 11293 7,80 
ZentralschWeiz 12,24 -8,11 
Luzern/Berner Oberland,-  12,11-  702 
Westschweiz (Berg) 11,28 7,15 
Wallis 11,36 . 	. _ 6,90 	' 

Berggebiet 12,91 7240  
• _ 	. 	. 

OstsChweiZ (Tä1)-  1486 ' 7,33 
Mittelland 12,32 7,47 
Westschweiz (Tal) • . 11,51 7214 

Talgebiet ,1403_ 7,7 
- - 

,Dt.-spr. Jura 12,09 7276  

Fr..spr. Jura 11,51 ..722  
, 

'Juragebiet 11;79 7245 

Schweiz 12,01 7,39 

"1.5 Arbeitszeit der Bäuerin im Laufe des, Jahres  

Im, landwirtsehaftlichen Familienbetrieb äussert sich die enge Verflech-
tung von Hau2ha1t ünd Betrieb nicht nur im Natural, und Geldverkehr 
zwischen Produktions- und Verbrauchsstätte, sondern auch in der Arbeits-
wirtschaft. Die-  saisonal, wechselnde Beanspruchung der Bäuerin als Ar- 
beitshraft im Betrieb wird durch den ProduktionsVerlauf in der Aussen-
wirtgOhaft-bestimmt. Wenn viel Handarbeit erforderlich ist, wie zum Bei-
spiel bei der Rau.nfütterernte 1M Berggebiet, kann die Arbeitszeit in der 
Aussenwirtschaft gleich hoch sein wie diejenige iM.Haushalt. , 
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Fignr.18:., Arbeitsaufwand der läuerin.je Stiähtäg an Werktagen  

AKh10- 	 Region 0-raubünden 

.9- 

6 

3 

7116%W 

•=, 

2- 

3- 

Region ilitte11an51. AK610- 

8- 

7- 

5 

3- 

2 

2 

3- 

4 

5 

7 
Moat 	Kin I . iptil 1 Mal I 31r1 	 '8ort l'8tottobor 

ToiO.1 AK0,11/,4 11,012,4 12,8112,4 12,4,1 12,4 12,1112,0 2,2 113,1 12,2 112,4  

Oktobor tinnier' (totealer' 	.bn 	rvor uor, 1 Fe 	43O't 	I 0 

12,51 4 	

1' 

12;8 	,6112,3 12,2 1 11,3 11,6112,9 '11,8111,9 2,i 1 	12,2 

7- 	• 
Moot , l0 

1

••April 1 ?tat 	I 	..141 	August ISeptiabor I Cktolool llo4e4err toiler ['lee I Fervor rot 	1 0 I 
Total AKIi ,1 .12, 12417,5  19,4 111,9 12,5117,2 12,412,8 12,9 2,0 11,9112,5 12,1111,5 12.1112,2  11,7111,9 2,a 111,2 10,71t2,2 12,11 	12,1 

Legen4: Siehe Anhang S. 129 
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lee-zeitliöhe Verteilluedes-Arbeitieinsatzes-der Bäuerin aniVerktagur. 

in Laufe.ded.Jähres.Murde für:jede Region dargestellt me ist im Anhang 

S. 127 - 134. enthalten*. Stellverfretend für die Bergbetriebersoll die 

.Region:Gieübündenünd,:für2dieTalbetriebe die Region Mittelland vorge.. 

stellt werden. 

Es ist für beide Gebiete.charäkteristisch, dass die eäuerin, unabhängig 

derArt des Arbeitsanfalles, jeden-Tag-etwa-gieighVie1Arbeitsstun-

den leistet. Sind Arbeitsspitzen im Betrieb zu bewältigen, so wird im 

Haushalt - vor elleM in Familienbereich-- weniger geärbeitet. 

Im Berggebiet  reduziert siähderArbeitsaufwand such für dielnnenwirt-

schaff in Zeiten erhöhter Beanspruchung in der Ausenwirschaft Das Ge- 

samtbiiä deutet auf eine 'stetige Anpassung der Arbeits1,eistg4g der 	 

rin an die jeweiligen Anförderüngen-in den•VersähieddheniArbeitsbereichen 

hin. 

Im Talgebiet  ist Ale Beanspruchung der Bäuerin durch den Betrieb in Wife 

des Jähres besser ausgeglichen. Die rbeitSzeit in, der Innenwirtschaft 

bleibt beinahe-konStant,-die Arbeiten auf demlelde,sind besserverteilt. 

Aber auCh hier ,gibt es von Betrieb. zu Betrieb-- je nach Arbeitsorgani-

sation - grosse Unterschiede. 

Nebst der zeitlicheneeanspruchung der Bäuerin.im Betrieb verdient auch 

ihre phygische leaneprüöhung  Voile AufMeiksamkeit. Tern relativ hohen 

Mechanisierungsgrad der Talbetriebe on 83.% In'dör AusSenwirtsChaft 

steht eine solche der •Bergbetriebe Von 60 %egenüber. Die topographischen 

mid Pariellierungsverhältnisse im Berggebiet erschweren niChf,nur die Me-

chaniSierung, sie erfordern auch mehr Kraft und Ausdauer. Nicht unbegrün-

det schlossen einige Bäuerinnen ihren Arbeitsrapport mit den Werten: 

"Sehr müde ins Bett". 

* Die Arbeitsaufrisse pro Region würden auch über die Sonnte ärätellt. 
Die Zahl der erhobenen Stichtage ist jedoch relativ klein, dadurch 
kommen die Beeonderheiten der einzelnen Betriebe mehr zurGelfung. Auf 
,eine Darstellung dieser Graphiken in Bericht wurde deShalb Verzichtet; 



Die topographischen Verhältnisse im Berg- und Talgebiet stel-
len an die Bäuerin unterschiedliche physinche Anforderungen 



-122- 

Die graphiSchen Darstellungen über die Arbeitszeit der Bäuerin im taufe 

des Jahres zeigen deutlich, dass die Bäuerin Währenä des ganzen Jahres - 

wenn auch mit unterschiedlichen Schwerpunkten - gleichviel Arbeitsstun-

den leistet. Längere Erholungspausen konnten nur vereinzelt festgestellt 

werden. 

1.6 Arbeitsspitzen in Haushalt und Betrieb  

Liegt die tägliche Arbeitsleistung der Bäuerin„im Haushalt oder in Be-

trieb um eine Stunde über dem Mittel des betreffenden Bereiches, so wird.  

diese Mehrleistung als Arbeitsspitze bezeichnet. 

1.61 Arbeitsspitzen in Haushalt 

Arbeitsspitzen in Haushalt sind in Berggebiet ausgeprägter als im Tal-

gebiet und in Jura. .Dies hängt damit zusammen, dass im Berggebiet die 

Bäuerin in Winter weniger stark in Betrieb engagiert ,ist und Haushalt-

arbeiten, die Wegen :der starken ebeitgbelastung durch die Hauhfutter-

ernte in Sommer liegen blieben, nachholt. 

In den Monaten November bis Juni wendet die Bäuerin in Berggebiet für 

Einkauf, Wohnungspflege, Wäsche- und Kleiderpflege sowie Kinderbetreuung 

überdurchschnittlich viel Zeit auf, so dass in Haushalt Arbeitsspitzen 

zustande kommen. In diese Zeit fällt auch ein erhöhter Asbeitsieitauf-

wand für die Beheizung. Ab April bringt der'GartenMehrarbeit; In der 

Region Weätschweiz (Berg) tritt anfangs August eine Abeitsspitze auf, 

verursacht durch Einkauf, Gartenarbeit und Vorratshaltung. 

Ende November und im Monat Dezember verursachen die Festvorbereitungen 

mehr Arbeit in Haushalt, insbesondere für Einkauf; Vorratshaltung (Weih-

nachtsgebäck), Haushaltverwaltung (Weihnachtspost und Geschenke verpacken) 

und Verpflegung. Mehr Zeit für die.Verpflegungbeangpruchen auch die 

Feste Osternund Pfingsten. 
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Figur 19:. ZeitPunkt Und' Dauer der.Arbeitsspitzeefür die DeleriU, Im 
'Haushalt in den Regionen, .  

'Gräübünden -- -- 

'Ostschweiz (Berg) ....:  

ZehtralsChweiz, __ 
, 

1,uzern/B'Oberland --7 

'Westschweiz 	Berg)' . __ _..... -, -- ' 

Wallis . 

Ostschweiz(Tal)   

'Mittelland. 

,Westschweiz (Tal.) : __ __ . ,-- 
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Raushälte im_Talgebiet.und im Jura weisen. weniger ArbeitsspitzepAuf. 
Im Talgebiet bedingen die, Festvorbereitungen für Weihnachten Mehrarbeit. 
In der Region Westschweiz (Tal) ist in- den Monaten März und Mai ein er-
höhter Zeitaufwand für Einkauf, Wohnungspflege, Wäsche- und Kleiderpfle-
ge, Kinderbetreuung und Gartenarbeit, festzustellen. 

Im Jura ergeben sich Arbeitsspitzen in den Monaten Dezember und Januar 
im Zusammenhang mit der Wohnungspflege, Wäsche- und Kleiderpflege sowie 
der Kinderbetreuung. 

1.62 Arbeitsspitzen im Betrieb 

Im Berggebiet und im Jura erstreckt sich die Arbeitsspitze, bedingt ,durch 

, die. RaUhfutterernte, über einen bis drei Monate. 

In den Talbetrieben kann je nach Region der Heuet oder die Ernte von 
AckerbauProdüktenund:Erüchten für die 19gnerin'eine Arbeitsspitze im 
Betrieb verursachen. 

Beim Vergleich der Figuren 19 und 20 zeigt sich, dass im Durchschnitt.  

der Betriebe proJlegion,AsbeitsspitZen von Haushalt und Betrieb nicht 
zusammenfallen. Dies äussert sich auch in einer ausgeglichenen Gesamtar-
beitszeit im Laufe. des Jahres (vgl. Anhang S. 67 - 92), 

Einzelbetrieblich betrachtet ist es aber wohl möglich, dass in einigen 
Fällen Arbeitsspitzen von. Haushalt und Betrieb, sich überschneiden.. 

1.7•Faktoren, die die Arbeitszeit der Bäuerin beeinflussen  

Aufgrund von Hypothesen wurde der Einfluss der folgenden, Faktoren auf 
die Arbeitszeit der Bäuerin für den Haushalt und seine Teilbereiche, den 
Betrieb und dessen Teilbereiche und für ausserbetriebliche-Tätigkeit un-
tersucht (Tab. 47). 
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Tabelle 4T: Faktoren, deren Einfluss auf die Arbeitszeit der , .  
_ untersucht wurde  

Faktoren 

1 

Einfluss untersucht auf die Arbeitszeit. , 	. 
der Bänerin 	_... 	. 
in Haushalt 
-Lind dessen 
Teilbereichen 

- 2 . 	_ 	. 

imlatrieb 
und dessen 
Teilbereichen 

3 . 

inausäerbe-
.brieblicher 
Tätigkeit, 	, 

4 
Alter der Bäuerin x. 2.c 
Hauswirtschaftliche Ausbil-
dung der Bäuerin x* x, . 

Zahl der ?'erpflegungeein-
heiten 

, 
,x x 

Zahl der Kinder unter 16 
Jahren ' 	x x , x 

'Zahl der Kinder unter 2 
Jahren X* 

Zahl der fremden Personen jc • ± x 
Arbeitstechnische Stnfen 
in Haushalt und, dessen Teil- 
jereichen' 	. x x 
Landw. Nutzfläche k. x 	. x 

«Parzellenzahl x x X 
%-Anteil Getreidebau X X X 
%-Anteil Tntensiv-HaC4, 	• . fruchtbau ± x 

' 
x 

Y,-AnteilExtensie-Hack-
i'rndhtbau x x x 
lAnteil Fiitterbau i X it 
%:-Anteil Speliaiknituren, x x x 
Zahl der Rindvieh,Grosä—

yiehaipheiten x x .x 
_ Zahl der Schweine 
Zeflügelbestand 

x 2. 
x 

x 

Nechanisierber4eit X x 
Mechanisierungsrad 

• des"Iietriebes x x x 
Arbeitszeit der Bäuerin 
im Betrieb  

Arbeitszeit der Bäuerin 
in Haushalt 

, 
±** 

Arbeitszeit' der übrigen .4.i. 
:beitskräfte iiBetrieb, xx* 

'Arbeitszeit der übrigen 
weibl. Arbeitskräftellw . 
Haushalt 

* Nur in Teilbereichen unteräucht 
** In den Teilbereldhön nicht untersucht 
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2. Atbeig der Säuerin im Haubhält 

(Definition der Arbeit siehe Seiten 13 - 16). 

2.1 Uebersicht  

bie Arbeit im Janshait beansprucht die Mgfierin im Mittel folgendermassen:- 

Tabelle 48: Asbeitezeit der Bäuerin im Haushalt  

, 	. 	. 	.. 	. 
Arbeitszeii.der. Bäueriu‚im Haushalt pro 

Werktgg 
AKh 

 Sonntag 
All 

Woche 
All 

Jähr 
All 

8,36 5,34 , 5, 
, 

'2.iä76 

'Die Streuungsbilder in Figur.'21 lassen in 'allen .drei ebieten eine ähn-

hiche Verteiluggleiniedriger:Standardabweichung erkennen. Danach arbei-

ten rube 66 %Aer Bäuerinnen werktags 7 - 10 Ständen im Haushalt. 

ber Haushalt,, Wirkungsberelph der, Bäuerin als Ehefrau, letterund Baas-

frau, beansprucht rund. 70 %;derdesamtarbeitszeit der Bäuerin. Es ist ' 

eeshalb-nichtianWesentlich.Zu Wissen, in welchen Arbeitsbereichen sie wie 

länge tätig ist und welche Faktoren die lauer ihrereätigkeit .beeinfDuä-

äen. 

Eine genaue Abgrenzung der Tätigkeitsdauer innerhalb der einzelnen Ar- 

beitsarten ist allerdings etWas problematisch, 	'versphiedene AzDeits- 

gänge zumeeilgleichzeitig erledigt werden (zum Beispiel Vorratshaltung' 

bei gleiageitigerVorbereitung des Mittagessens und.daZWiedhenKinder-
betreuung).. 
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2.2 Anteil der Bäuerin enüer Haushaltarbeit  

An der Erledigung der anfallenden Arbeiten im Haushalt beteiligen sich 

die verschiedenen Personen wie folgt: 

Tabelle 49: Anteil der Arbeitskräfta an der Haushaltarbeit  

Personen' 	 . Werktags Sonntags 

Bäuerin 80 82 
'Bauer 3 4 
.Weibliche Verwandte 13 ll 
lennIiche Verwandte 1 1 
Weibliche Angestellte. 3 2 
Männliche Angestellte 

Total 100 100 

Rund. 80 % der Haushaltarbeit erledigt die Bäuerin. Zur Mithilfe stehen 

ihr in erster Linie die weiblichen Verwandten (z.B. Grossmutter, Töchter) 

bei. Die Mitarbeit des Bauern beschränkt sich auf die Mithilfe beim Ein-

kauf, gelegentliche Gartenarbeit, Vorratshaltung (zum Beispiel Schlach-

ten) und Kinderbetreuung. Bei den übrigen Arbeitsarten kommt nur-gele-

gentlicheMithilfe des Mannes vor. Dies gilt auch für die männlichen Ver-

wandten und Angestellten 'Weibliche Angestellte sowie Lehrtöchter und 

Landdienstmädchen sind nur in wenigen Haushalten anzutreffen. Ihre Mit= 

hilfe hat lediglich in der Verpflegung, ferner in der Wohnungs4 und 

Kleiderpflege eine gewisse Bedeutung (vgl. Anhang S. 67 und 81). 

2.3 Arbeitszeit der Bäuerin im Haushält an Werktagen und Sonntagen  

An Werktagen arbeitet die Bäuerin durchschnittlich 8,36 Stunden in Haus-

halt. An Sonntag schränkt die Bäuerin alle Aufgaben in Haushalt, mit Aus-

nahme der Kinderbetreuung, ein. Im Mittel werden 5,34 Stunden Arbeitszeit 

je Sonntag ausgewiesen (vgl. Anhang S. 81)'. 
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2;4 Arbeitszeit der Bäuerin im Haushalt nach Regionen undGebieten 

In der Region Zentralschweiz, Luzern/Berner Oberland, Westschweiz (Berg) 

und Mittelland ist die Arbeitszeit der Bäuerin im Haushalt überdurch-

schnittlich hoch. In den Westschweizer Regionen Wallis, Westschweiz (Tal) 

und im französischsprachigen Jura wendet die Bäuerin für die Haushaltar-

beit weniger Zeit auf. Innerhalb der Gebiete gleichen. sich diese Unter-

schiede aus.' 

Tabelle 50; Arbeitszeit der Bäuerin.im Haushalt nach Regionen und de-
bieten  

Gebiete 
Regionen 

Werktage 
AKh 

Sonntage 
AKh 

. 
Graubünden 8,39 5,18 

Ostschweiz (Berg) 7980  5938  
. Zentralschweiz 8,82 ,  6,40 

Luzern/Berner Oberland 8,84 5,35 

Westschweiz (Berg) 8,90 5950 

Wallis 3,60 5,07 

Berggebiet . 8,43 • 5,48 

Ostschweiz <Tal) 8,16 5,26 

Mittelland 8,67 5,45 

Westschweiz (Tal). 8,07 ' 4,88 

Talgebiet 8938 5930  

Dt.-spr. Jura 8,04 5,34 

Fr.-spr. Jura 7,96 '5,-01 

• Juragebiet . 	8,00 5,17 

Schweiz 8,36 5,34 



Talgebiet  
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Bäuerinnen 
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Figur 21.: Bäufigkeitsverteilling der Arbeitszeiten der Bäuerinnen In 
Haushalt an Werktagen. -  
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2.5 igtöteh, die die Arbeitszeit der Bäuerin Im gesaMten Haushalt be-
einflussen 

Die Fsktoren, deren Einfluss auf die Arbeitszeit der Bäuerin. im Haushalt 

und dössen.TeilbereiChen untersucht wurde, sind auf Seite 125 darge-
stellt. 

In der folgenden 'Tabelle sind jene Faktoren angegeben, von denen ein 

'Einfluss aid' die Arbeitszeit der Bäuerin im Haushalt, dem Verpflegungs-

bereich und dem Fnmilienbereichfestgestellt werden konnte. 

Tabelle 511 Faktoren, die die Arbeitszeit der Bäuerin im Haushalt be- 
einflussen; 'an Werktagen* . . 	. 

• 

Faktoren- Korrelationskoeffizient Test auf Signifikanz 
Verpfle- 
gungsbe- 
reich 

Familieg- 	• 
bereich 

Haushalt 
total 

Verpfle- 
gungsbe- 
reich 

Familien- 
bereich 

, 

Haushalt 
total 

Alter der Bäuerin -0,14 . 	0,23 - 0,39 

Zahl der Verpflegungseinhei-
ten 0,39 0,16 0,39 

Zahl der Kinder unter 
16 Jahren 0,30 -.0;05 0,46 *** n.s. iffle 

Zahl der fremden Personen 0,10 n.b. n.b. * n.b. n.b. 

%-Anteil Getreidebau 0,09 0,16 - 0,02 ee* 

%-Anteil Intensiv-Hack-
fruchtbau 0,02 0,11 - 0,07 n.s. ** n.s. 

%-Anteil Futterbau 0,01 - 0,08 0,08 n.s. * 

%-Anteil Spezialkulturen - 0,11 . 0,05 - 0,11 ** n.s. ** 

Arbeitszeit der Bäuerin im • 

Betrieb - 0,59 - 0,41 - 0,46 

Arbeitszeit der übrigen 
weiblichen Arbeitskräfte 
für den Verpflegungsbereich - 0,09 - 0,18 . 0,04 n.s. 

Arbeitszeit der übrigen,  
weiblichen Arbeitskräfte 
für den Familienbereich - 0,05 - 0,16 0,06 n.s. n.s. 

n.b. 	nicht berechnet 
n.s. . nicht signifikant 

* Allgemeine Bemerkungen zur statistischen -Methode siehe Seiten 33 und 34. 
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In Haushalten, denen ältere, Bäuerinnen vorstehen, ist deren , Arbeitszeit 
in Haushalt geringer, obwohl für, "den Verpflegungsbäreieh mehr Zeit Wnfl. 
Sewendetwird., Die Arbeit in Familienbereich .dagegen ist reduzier, wnit 
weniger oder keine Kinder gehr gu'betreuen:sind. 

In EauShalten.Mit Kindern unter i6 JahrenisteengauCh ein höherer 
Zeitaufwand der Bäuerin iffi Familienbereich tug im gesamten Haushalt 
feättustellen. Leben familienfremde Personen am Haushalt, ist die Hans-_ 
haltarbeitägeit der Bäuerin' ebenfalls erhöht. Allgemein istpulpeäbech-

ten,-,daSs in Haushaltungen mit grösserer -Zahl Von Verpflegungseinheiten 
die Arbeitszeit der Bäuerin im Haushalt höher let. 'in:s-Fignr Wgeht,die-
se Beziehung deutIiCh.hervor. 'Dass die Arbeitämeit der Bäuerleim Faiilien-
bereich wesentlich starker von der gäg der Verpflägungsäinheiten be-
einflusst wird als der'Verpflägungeereich, ist vermutlich auf den UM-
Stand zurückzuführen, lass 'die Verpflegung mehrerer Personen nicht den-
selben Mehraufwand an Arbeit verursacht, wie die Besorgung der Wäsche, 

der. Bekleidung und der Wohn- und Sehlafränme. Ausserdem stehen der Baue-
ran im Verpflegungsbereich in der Hegel gar EilfSkräfte,zUr Verfäggng 
als in den.  übrigen Arbeitsbereichen.de  Eaushaltös. 

Die Figuren 22 und e veranächauliChen das Ausmass des ArbeitSaufWandes 
der 'Bäuerin fürilerpflägungS-,  und Famgienbäreich; des Arbeitsgebiet 
Verpflegung. Und den gesaMten-Eanshalt in Abhängigkeit der Zahl.  der Ver, 
pflegten Personen. 

Die.arbeitstechnischeAtufe des EauShaltes hat keinen Einfluss auf die _ 
Haushaltarbeitszeit als gesamtes, dagegen ist bgi der Verpflegung und 
der Vörratehaltung eine arbeitssparende Wirkung einer besseren arbeits 

technischen Stufe feätstellbar (vgl. E. 139 und 	Man hätte viel, 

leicht erwartet; dasä bessere, arbeitssparende Einrichtüngeillm Wohn-
haus eine deutliche Verminderung des Arbeitsaufwandes 4ur Folge hätten. 

Dass dies in der vorliegenden Untersüchung keine Bestätigung fand ; iät 

inerster Linie darauf gurüCkguführen, 'dass hier derArbeitsaUfwandver 
schiedener Bäuerinnen bei verschiedenem Stand der Wohnungseinrichtungen 
biteinander yerglichen würde, deren Arbeitsorganisation 34. Lebensstan-. 

äard Mit den'Einrichtungen,parallel läuft. Wrde ban dieArbeitszeit 
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Figur 22: Arbeitszeit der Bäuerin im Haushalt in Abhängigkeit der 72111  
der Verpflegungseinheiten (VpE) je Haushalt; an.Werktagen  
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Figur 23: Arbeitszeit der Bäuerin im Haushalt und für den Verpflegungs-
bereich je Verpflegungseinheit (VpE) in Abhängigkeit, der Zähl 

. der Verpflegungseinheiten je Haushalt; thi Merktagen  

AKh 
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3- 

1- 

2 - 

Haushalt Total 

Verpflegungsbereich 

0 
i 	 b. 	16 	VpE 
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derselben Bäuerinnen in Haushaltungen mit'unterschiealichen WOlinungsein-

richtungen untersuchen, kääe die arbeitssparende Wirkung der besseren Ein-

richtung sicherlich zur Geltung. Im weiteren wurde für die Berechnung 

• der 'arbeitstechnischen Stufe bei Mehrfachnennungen (Herd, Heizung, Warm-

wasserbereitnng) jeweils die höchste Stufe berücksichtigt. Wenn diese 

höchste Ausstattung nur selten zum Einsatz gelangt, ist der arbeitszeit-

senkende Einfluss gering. 

Die betrieblichen Faktoren sind schwierig zu interpretieren. Zwischen 

Ackerbaubetrieben und Betrieben mit grösserem Anteil an Fatterbau ist 

in der Arbeitszeit der Bäuerin für den Haushalt keinUnterschied festzu-

stellen. In Betrieben dagegen mit grösserem Anteil an Spezialkulturen  

ist die Haushaltarbeit eingeschränkt. Die Bäuerinnen arbeiten vermehrt 

in der Aussenwirtschaft. Der Tierbestand, der auch keine Auswirkung auf 

die Arbeitszeit der Bäuerin im Betrieb hat, beeinflusst die Arbeitszeit 

in Haushalt ebenfalls nicht. Auch der Mechanisierungsgrad des Betriebes 

zeigt keine direkte Auswirkung. 

Zwischen der Betriebsarbeit der Bäuerin und ihrer Arbeit in Haushalt  be-

steht eine Wechselbeziehung: WO Bäuerinnen im Jahresmittel dem Haushalt 

mehr Zeit widmen, ist die Betriebsarbeit.reduziert. Bäuerinnen dagegen, 

die während des ganzen Jahres stark im landwirtschaftlichen Betrieb en-

gagiert sind, haben weniger Zeit für die Haushaltarbeit. Es handelt sich 

aber nicht nur um eine Verschiebung der Schwerpunkte des Einsatzes, denn 

in Betrieben mit erhöhtem Einsatz, entweder für .den Haushalt oder den 

Betrieb, ist auch eine erhöhte werktägliche Arbeitszeit der Bäuerin 

für Haushalt und Betrieb zusammen festzustellen. 

Wird die Bäuerin von anderen weiblichen Arbeitskräften bei der Haushalt-

arbeit unterstützt, ist ihre Arbeitszeit im Haushalt tiefer. Die 

Bäuerin wird im Verpflegungsbereich entlastet und hat für den Familien-

bereich mehr Zeit zur Verfügung. 
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-Figur 24a: Einfluss steigender Be- 	b:. Einfluss-steigender.Haushalt+- 
triebsarbeitszeit der 	arbeitszpit der Bäuerin auf 
Bäuerin auf die Ar- 	 die Arbeitszeit im Betrieb 
beitszeit im Haushalt 	und im Haushalt und Betrieb 
und im Haushalt .und,  Be- 	zusammen; an Werktagen 
trieb zusammen; an 
Werktagen  
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Folgerungen: 1. In Betrieben mit zeitlich stärkerem Einsatz der Bäue-

rin im Betrieb oder im Haushalt steigt auch die 'gesamte 

tägliche Arbeitszeit der Bäuerin an. 

2. Wo Bäuerinnen sich stärker im Betrieb einsetzen,, ist die 

Haushaltarbeit eingeschränkt, Dabei können wichtige Auf- 

gaben wie die Kinderbetreuung zu kurz kommen. 

1 	2 	3 5 	AElh,  
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2:6 Struktur der. Haushaltarbeit  

Der Anteil der -einzelnen Arbeitsarten  im Haushalt lässt ihre Bedeutung 

für den Arbeitsaufwand erkennen. Im Einzelhaushalt kann die Kenntnis 

der einzelnen Arbeitsanteile bei der Planung von Rationalisierungsmass-

nahmen nützliche Dienste leisten. 

Tabelle 52: ' Zeitlicher 7Anteil der Arbeitsbereiche in Haushalt  

Arbeitsbereiche 

Arbeitsgebiete 

Werktage . 	Sonntage 

Gesamtauf- 
wand' 

Aufwand der 
Bäuerin 

Gesamtauf- 
wand 

Aufwand der 
Bäuerin 

% 

Einkauf 5 4 • . 

Hausgarten 7 7 1 1 

Vorratshaltung 5 4 	' 1 1 

Verpflegung  

Verpflegungsbereich 53 - 	51 56 56 

Wohnungspflege 18 19 16. 16 

Kleiderpflege 18 19 4 5 
Kinderbetreuung 9 9 21 20 

Pflege von Alten und 
Kranken' 1 1 1 1 
Haushaltverwaltung 1 1 1 1 
Gestalten .-. -2- 	, 1 1 

Familienbereich  

Total Haushaltarbeit 	• 100 160 100 100 
=== === === === 
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2.7 Arbeitszeit der Bäuerin in den einzelnen. Arbeitsbereichen des Haus-
haltes 

Einkaufen: 

Rund 72% der Bäuerinnen besorgen die Einkäufe regelmässig entweder al-

lein oder gemeinsam mit ihren Ehegatten. Die mittlere Entfernung des 

Reimwesens zum nächsten Laden beträgt 1,7 km. Die grösste Entfernung zum 

Laden verzeichnen die Betriebe in den Regionen Zentralschweiz und Jura 

mit je 2,5 km. Je nach Selbstversorgungsgrad und Organisation wird oft 

oder weniger oft eingekauft. Ein bis zweimaliges Einkaufen pro Woche 

kommt am häufigsten vor. Der mittlere Zeitaufwand hiefür beträgt für die 

Bäuerin selber an Werktagen 0;36 Stunden, wobei Extremwerte zwischen 	. 

0,00 und 1.,5l Stunden vorkommen. Nebst der Bäuerin beteiligen sich der 

Bauer sowie weibliche Verwandte am Einkaufen. Der Zeitaufwand der iffiri-

gen Personen fällt nicht ins Gewicht. Das Einkaufen kann auch aus ge-

sellschaftlicher Sicht als wertvoli beieichnet werden, bieten doch die 

VereaufsstättenGelegehheit für eine Begegnung mit anderen Leuten. 

Ein- bis zweimaliges Einkaufen pro Woche kommt am häufigsten 
vor. 
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HausgArten: 

Zum landwirtschaftlichen Haushalt gehört fast immer ein Hausgarten. Die 

mittlere Fläche beträgt in Berggebiet 3,3, in Talgebiet 3,8 und im Jura-
gebiet sogar 8,6 Aren je Haushalt mit Garten. Obwohl anlässlich der ein-

maligen Erhebung nur 486 Bäuerinnen die Gartenfläche angegeben batten, 

haben 565 (= 98%) Bäuerinnen hiefür ihre Arbeitszeit notiert. Vermut-

lich wurde ein vorhandener Pflanzgarten als Teil des Betriebes betrach-

tet und somit nicht separat ausgeschieden. 

Der durchschnittliche Arbeitsaufwand beträgt an Werktagen 0,75 Stunden, 

wovon die Bäuerin 0,57 Stunden bestreitet. Der effektive Arbeitsaufwand 

pro Tag, an welchem Gartenarbeit geleistet wird, liegt jedoch höher. Der 

Hauptanteil der verwendeten Zeit entfällt auf die Sommermonate (vgl. 

Fig. 25, S. 155 und 156). 

Der Hausgarten beansprucht die Bäuerin 
3,5 Stunden pro Woche. 
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Ausser der 'Bäuerin arbeiten noch die weiblichenVerwandtenied-Angestell= 

ten mit, währenddem die männlichen Arbeitskräfte lediglich beim Umgraben 

und bei der Ernte etwas mithelfen. 

Die Gartenarbeit dient nicht nur der Selbstversorgung, sondern auch zur 

Verschönerung der Umgebung und kann somit als Beitrag der Bäuerin zur 

Landschaftspflege gelten. 

Vorratshaltung: 

Wie äus Tabelle 53 hervorgeht, wird der Voiiatshaatung im bäuerlichen 

Haushalt nach wie vor grosse Bedeutung beigemessen. Gegenüber früher hat" 

sich lediglich die Methode der Haltbarmachüng geändert. Konfitüre kochen 

steht zwar immer noch an erster Stelle, doch wird das Fleisch,. Gemüse 

und Obst mehrheitlich tiefgefroren, wodurch viel Zeit eingespart werden 

kann. 

Tabelle 53: Anteil der Haushaltungenn-mit bestimmten Konservierungsarten 

Konservierungs- 
arten 

Bercgebiet 
- 

Talgebiet Juragebiet Schweiz 

Grau- 
bün- 
den 

Ost- 
schweiz 

Zentral- 
schweiz 

Luzern/ 
B'Ober- 
land 

West- 
schweiz 

Wallis Ost- 
schweiz 

Mit- 
tel- 
land 

% 

West- 
schweiz 

dt.- 
spr. 

fr.- 
spr. 

Konfitüre kochen 95 98 	, 92 	. 100 100 90 100 100 100 100 100 98 

Fleisch tiefge-
frieren 95: 95 100 98 100 90 97 99 95 97 94 97 

Gemüse tiefgefrie-
ren 90 91' 78 95 78 95 98 99 93 97 94 94 

Obst sterilisieren 73 86 72 94 78 63 	. 84 86 85 67 53 81 

Obst tiefgefrieren 61 71 61 • 76 89 53 81 85 90 88 94 79 

Fleisch räuchern 83 69 81 94 67 : 	26 65 85 76 85 76 77 

Obst dörren 17 33 42 62 33 5 	. 61 50 24 58 15 44 

Gemüse 'dörren 15 7 6 57 - . 	21 , 	41 63 54 73 29 42 

Sauerkraut her-
stellen 10 12 8 60 33 74' 17 67 56 42 62 41 

Gemüse sterili-
sieren 39 29 31 48 56 72 26 33 , 	46 9 18 32 

Eier einlegen 27 29 17 32 - 21 30 30 15 24 6 25 

Fleisch sterili-
sieren 27 36 17 38 11 5 15 19 2 6 - 18 
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.EengenmäSsig:k6nnte die.Vor±ateheltung nicht erfasst werden, hierüber 

liefert höchsten S die Zahl der Kühltruhen und gemieteten Kühlfächer ei-

nige Anhaltspunkte. Danach besitzen rund 631teer Bäuerinnen eind..eigene 
Kühltruhe Mit durchschnittlich 422 Liter Inhalt, und 47 % der Bäuerinnen' 
verfügen über einzemietetes Kühlfach mit durchschnittlich 307 Liter 

ha» (vgl: Anhang S. 55). 

Der mittlere Arbeitsaufwand beläuft sich an Werktagen auf 0,47 AKh, 

▪ 0,34 AKh 414'die,Häudric entfallen. Auch hier fallen Erntezeit im 

Betrieb und Zeit für die Konservierung im Haushalt zusammen, was gelegent-

lich ill höherer Arbeitsbelastung führen kann. 

Da die Herstellung von Butter für den Eigenbedarf sowie daS Brotbacken 

ebenfalls suryoiratshaltning zählen, benötigen hiefür einzelne Bäuerin-
nen bis zu 1,7 Stunden ',pro Werktag: Andere wiederum, die-Wegen der, Tage 
oder der spezialisierten Produktionsrichtung des Betriebes fast keine 
✓o±ratshaltung'betreiben, sparen Sich die Zeit für andere Tätigkei-

ten. ihre Zahl ist allerdinge.  zur Zeit noch gering. In abelle 47, 
"Spalte, 2 Sind 'die Faktoren dargestellt, derep Einfluss auf die Arbeits«,-

zeit für dieVorratshaltunguntereucht wurde, Von diesen,haben.die fol-
genden einen Einfluss: 

Tabelle 34: Faktoren, die die ArbeilsZäit der Bäuerin-und den gesamten 
. Aufwand für die Vorratshaltung beeinflussen; an Werktagen* 

Faktoren Arbeitszeit der Bäuerin,Gesamter ArbeitsäufWand 

Korrela,, 
tionskoef- , Signifi- 
fizient 

Test auf , -Korrela, 

kanz 
tionekcief- 
fizient 

Test auf 	' 
Zignifi-,  
kanz 

Alter der Bäuerin 

Habewirtschaftliche 
AuSbildüng der Bäuerin 

Zahl der Verpflegungs-
einheiten 

Arbeitstechnische 
Stufe der Vorratshal-
tung

..  

0,10 

0,09 

0,11 

- 0,24. 

* 	'' 

* 

** 

*.°. 

. 	0,03' 

00.4 

'. 	0,16  

-0,29 

, 	M.s. 

*** 

. 

- Aeltere•Bäuerinnen habe eine enge Beziehung zur Vorretsheltungund 

schöhken ihr deshalb gewohnheitsmässig besondere Aufmärksabkeit, 

* Allgemeine Bemerkungen iur statistischen Methode siehe geitem.33 und 344 
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- Zu einer hauswirtschaftlichen-Ausbildung gehört auch die Vermittlung 

der Kenntnisse in der Vorratshaltung. Bäuerinnen, die eine hauswirt-

schaftliche Ausbildung genössen haben, pflegen daher die Vorratshal-

tung auf breiterer Basis. Da sie aber auch die neuzeitlichen Konser-

vierungsmethoden kennen und anwenden, müssen sie hiefür nicht allzu-

viel Zeit aufwenden. 

- In grösseren Familien wird die Vorratshaltung - wahrscheinlich auch 

aus wirtschaftlichen Gründen - mehr gepflegt. 

- Bessere technische Einrichtungen (Tiefkühltruhe) helfen die Arbeits-

zeit für die Vorratshaltung zu senken. 

20 % der Bäuerinnen backen während des 
ganzen Jahres Brot, 12 % nur während den 
Wintermonaten. 
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Verpflegung: 

Für die Verpflegung, das heisst Mahlzeitenzubereitung, Tischen, Abwaschen 
und Küchenreinigung Verwendet die Bäuerin an Werktagen durchschnittlich 
5,01 Stunden. Dies entspricht 56 % ihres AsbeitsaufWandes im Haushalt 
oder 25 % ihres Gesamtarbeitsaufwandes je Werktag. An Sonntagen reduziert 
sich der Zeitaufwand für die Verpflegung nununwesentlich, nämlich auf 
2,88 Stunden. Der Bäuerin stehen bei dieser Arbeit noch vorwiegend weib-
liche Personen (Mutter, Töchter, Lehrtöchter) bei; Aarach beträgt der 
gesamte Zeitaufwand an Werktagen 3,74 AKh und an Sonntagen 3,52 Akh. Im 
Vergleich zur Betriebsarbeit arbeiten die weiblichen Arbeitskräfte (inkl. 
Bäuerin) etwa gleich lang in der Küche wie im Betrieb. 

Das Spektrum des Zeitaufwandes der Bäuerin reicht von 0,14 bis 6,64 Stun-
den je Werktag. Der Mittelwert von 5,01 Stunden je Werktag weist je-
doch eine Stanflffleabweichuggyun0,91 Stunden auf, was bedeutet, dass 
rund 66 % der Bäuerinnen an Werktagen 2,1 bis 3,9  Stunden für die Ver-
pflegung aufwenden. 

Die Faktoren, deren Einfluss auf die Arbeitszeit für die Verpflegung un-
tersucht wurde, sind in Tabelle 47, Spalte 2 dargestellt. Weitere Fakto-
ren,von denen ein Einfluss zu erwarten wäre, die aber schwierig zu 
quantifizieren sind und deren Einfluss deshalb nicht untersucht wurde, 
sind: 
- die Essgewohnheiten (P-dufigkeit, Ort, Anspruch an das Gedeck), 
- der Anspruch an äie Vielfältigkeit der Mahlzeiten, 
- Selbstversorgungsgrad, 
- das Organisationstalent und die Tüchtigkeit der Bäuerin. 

Von den untersuchten Faktoren konnte bei folgenden ein Einfluss festge-
stellt werden (Tab. 55): 
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Tabelle '55:' Faktoren, die die Arbeitszeit der Bäuerin -und- den- geaamten 
Arbeitsaufwand für die Verpflögung beeinflussen; an Werk-
tleen* 

Faktoren Arbeitszeit der Bäuerin Gesamter Asbeitsäufwand 

Korrelations- 
koeffizient 

Test auf 
Signifi- 
kanz 

Korrelations- 
koeffizient 

Test auf 
Signifi-
kanz 

Alter der Bäuerin 0,19 xxx 0,06 n.s. 

Hauswirtschaftliche - 
Ausbildung der 
Bäuerin - 0,05 n.s. 0,15 xxx 

Zahl der Verpfle-
gungseinheiten 0,16 xxx 0,45 xxx 	. 

Zahl der Kinder 
unter 16 jahren 0,15 XXX 0,09 * 

Zahl der fremden 
Personeä 0,13 ** '0;29 xxx 

ArbeitStechnische 
Stufe der Ver-
pflegung - 0,13 ** - 0,06 n.s. 

Aeltere Bäuerinnen scheinen mehr Zeit für die Verpflegung zu verwenden.. 

Der höhere Gesamtarbeitsaufwand bei Bäuerinnän mit höherer Ausbildungs-

stufe dürfte Apmit zu erklären sein, dass sie gröseeren Haushaltungen 

vorstehen. 

Es ist eine relativ enge Beziehung zwischen der 7.2.111  der verpflegten.Per-

sonen und dem Arbeitsaufwand der Bäuerin für die Verpflegung erkennbar. 

Diese Gesetzmässigkeit verläuft jedoch keineafalls linear und hat auch 

ihre Grenzen. Je mehr Personen verpflegt werden, desto mehr' stehen der 

Bäuerin Hilfskräfte zur Verfügung. Die folgende Tabelle soll dies ver-

deutlichen. 

* Allgemeine Bemerkungen zur statistischen Methode siehe Seiten 33 und 34. 
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Tabelle 56: Arbeitsaufwand für die Verpflegung in Abhängigkeit der 
Zahl der Verpflegungseinheiten; an Werktagen  

Definition der 
Arbeitszeit 

Zahl der VpE in Klassen 
<2 2-3 3-4 4-5 5-6 6-7 7-8 8-9 9-10 )10 0 

Arbeitszeiten, .A.mtrierictag 

Zahl der Haushalte 5 50 106 120 98 97 56 22 12 12 578 

Arbeitszeit der 
Bäuerin 2,32 2,85 2,98 2,92 2,98 2,96 3,12 3,42 3,94 3,41 3,01 

Arbeitszeit total 2,36 3,00 3,25 3,56  3,49 4;02 4,27. 4,54 5,12 547, 3,74 

Arbeitszeit der , 
Bäuerin je VpE 1,24 1,10 0,84 0,64 0,54 0,45 0,42 0,40 0,41 0,29 0,56 

Arbeitszeit total 
je VpE ,1,26 1,16 0,92 0,78 0,63 0,62 0,57 0,53 0,53 0,45 0,70 

Anteil 'der Bäuerin 
in % 98 95 91 82 85 73 73 75 76 64 80 

Der Arbeitsaufwand für die Verpflegung je VpE nimmt mit zunehmender Zähl 
der verpflegten Personen deutlich ab. Mit ihm sinkt aber auch der Anteil 
der Bäuerin an der manuellen Küchenarbeit. 	Das heisst, mit zunehmender 
Beteiligung der Hilfskräfte an der Küchenarbeit übernimmt die Bäuerin 

auch leitende Funktionen, indem sie die Arbeit der Hilfskräfte organisie-
ren und überwachen muss. Diese Verlagerung in der Tätigkeit der Bäuerin, von 

der überwiegend manuellen zurvermehrt organisierenden, gilt auch in an-
deren Arbeitsgebieten im Haushalt. 

Die Einrichtung der Küche - ausgedrückt in der "arbeitstechnischen Stufe 
Verpflegung" - hat einen Einfluss auf den Arbeitsaufwand für die Ver-
pflegung. 

Tabelle 57: Arbeitsaufwand für die Verpflegung bei verschiedenen ar-
beitstechnischen Stufen; an Werktagen 

Asbeitstech, 
nische Stufe 
Verpflegung 
in Punkten 

Bäuerin 

AKb./Werktag 

terige Personen 

..A.Kh/Werktag 

Total 

AKh/Werktag 

Anzahl Haus-
halte 

bis 	100 - - - 0 

100 - 200 3,99 - 3,99 5 

200 - 300 3,19 0,84 4,03 35 

300 - 400 3,07 0,60 	' , 	3,67 248 

400 - 500 2,92 0,73 3,65 290 

Mittel 3,01 0,69 3,70 578 
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Nebst äer Kücheneinrichtung und-  den Küchengeräten als solche, spielen 

sicherlich auch deren Anordnung und deren Zweckmässigkeit eine grosse 

Rolle. Diesem Umstand konnte jedoch bei der Bewertung - mangels ent-

sprechender Angaben - keine Rechnung getragen werden. 

Die Ergebnisse der tabellarischen Auswertung deuten auf eine arbeitszeit-

verkürzende Wirkung der besseren Einrichtungen hin. Diese Wirkung kommt 

jedoch nur wenig zur Geltung, weil die Mehrheit der Haushaltungen be-

reits über relativ gute Einrichtungen 'verfügt. Die mittlere Punktzahl 

beträgt 391 Punkte bei einer Standardabweichung von nur 58 Punkten. Das 

Mass der arbeitszeitverkürzenden Wirkung der Einrichtungen konnte somit 

nicht aufgrund eines breiten Unterschiedes zwischen gut und schlecht 

eingerichteten Küchen gemessen werden. 

Zweckmässige Anordnung der Küche erleichtert die Arbeit und 
hilft Zeit Sparen. 

Wohnungspflege 	Heizung): 

Den zweithöchsten Arbeitsaufwand im Haushalt verursacht die Wohnungs-

pflege. Ausser Wohnungsreinigung, Aufräumen und Betten ist hier auch 

ndch der Zeitaufwand für die Heizung eingerechnet. Letztere kann insbe-

sondere in Haushaltungen, die über Einzelöfen mit festen Brennstoffen 

verfügen, relativ viel Zeit beanspruchen. 
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Der gesamte :Zeitaufwand für die Wohnungspflege beträgt In Mittel 1,92 

AKh an Werktagen und 1,04 All an bonntakeri, wovon jeweils rune. 824 auf 

die Bäuerin entfallen. Auch in diesem Arbeitsbereich helfen der Bäuerin 

vorwiegend die familieneigenen weiblichen ,Arbeitskräfte wiefflter und 

Töchter nebst gelegentlichen'weiblichen.Angestellten. 

Die .Standardabweichung vom mittleren Arbeitsaufwand beträgt 0,50 AKh für 

die Bäuerin und 0,70 AKh für den gesamten Aufwand. Pro Haushält und Tag 

Wird im. Minimum 1 19 für die. Wohnungspflege aufgewendet. Saisonbedingte 

Schwankungen sind zwar auch hier feststellbar, doch sinkt der'Arbeitsauf-

wand selbst in Zeiten grosser betrieblicher Beanspruchung nie unter eine 

Stunde pro Tag. 

Der Einfluss verschiedener Faktoren auf die Arbeitszeit für die Wohnungs-

pflege wurde untersucht. Die Faktoren sind in Tabelle 47 in Spalte 2 an-

gegeben. Die persönlichen Ansprüche an den Wohnkomfort, die einen grossen 

Einfluss auf die für die Wohnungspflege verwendete Zeit haben dürften, 

konnten wegen ihrer schwierigen Erfassung nicht unteräucht Werden. 

Von den untersuchten Faktoren haben die folgenden einen Einfluss: 

Tabelle 58: Faktoren, die die Arbeitszeit der Bäuerin und den gesamten 
Arbeitsaufwand für die Wohnungspflege beeinflussen; an 
Werktagen*  

Faktoren Arbeitszeit der Bäuerin Gesamter Arbeitsaufwand 

Korrela- 
tionskoef- 
fizient 

Test auf 
Signifi- 
kanz 

Korrela- 
tionskoef- 
fizient 

Test auf 
-Signifi-
- kanz 

Hauswirtschaftliche 
Ausbildung der Bäuerin 

Zahl der Verpflegungs-
einheiten 

Zahl der Kinder unter 
16 Jahren 

0,05 

" 	0,19 

0,15 

n.s. 

xxx 

xxx 

0,18 

0,37 

0,15 

xxx 

xxx 

xxx 

Der Mehraufwand in Haushaltungen, in denen die Bäuerin über eine haus-

wirtschaftliche Ausbildung verfügt, dürfte wiederum wie bei der Vorrats-

haltung und der Verpflegung mit den zur Verfügung stehenden Hilfskräften 

zusammenhängen. 

Je mehr Personen in einem Haushalt Unterkunft finden, umso grösser wird 

'der für die Wohnungspflege benötigte Arbeitsaufwand (mehr Zimmer, grös- 

*Allgeteine Bemerkungen zur statistischen Methode sieh g Seit 33  und 34. 
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serer Verschmutzungsgrad usw. . In Tabelle 59 ist.derArbeitsaufwand für 
die'Wobhungspflege (inkl. Heizung) bei Verschiedener Anzahl Verglegungs 

' pinheiten:dargesteIlt, 

Tabelle 59:. IrbeitSzeitfür die Wohnungspflege (inkl. Heizung) in 
Abhängigkeit , der Zahl der Verpflegungseinheiten; #n Werk- 
tagen 	 .  

.. 
Definition der 
Arbeitszeit 

. 	. . 

._... 
Zähl der Vig in Klassen , 

<2 2-5 3-4 4-5 5-6, ,6-.7 778 a-9 9-i10' >3.0 0- 

Arbeitszeiten, AE13/Werktag , 	. 	. 	. 	 -- ... . . 	 • 
.Zahl der Haus- 
halte 

total 	. 

,5 

1.44 

. 

50 

1,52 

106 

1,62 
Arbeitszeit  

' 
120 

l,86 

, 

' 9e 
, 

i83 

97 ' 56 

494?4:?,19-4.62  

. 

22., 12 , 

. 
• 

12 

?,79,4 2, 

578 

Pieembeitsteähnisähe Stufe, lader au6h die 2ähI und die Ausstattung 

der leumlichkeiten berücksichtigt sind, scheint keinerlei Einfluss auf 

die Arbeitszeit für die Wohnungspflege tu haben. 

Die UntersudhUngeber.dep-EinfluSs derarbeitstechnischenStufe (Mittel-

wert 4 130 Punkte; Standardabweichung '4 33  Punkte) nach der tabella-

rischen Methode bestätigt diese Aussage. 

Tabelle 60: Asheitsaufwänd.für-die Wohnungspflege bei verschiedener 
arbeitstechnischer-Stufe; an Werktagen 	_  . 	. . 	_ 

Arbeitstech-: 
nische Stufe 
Wohnungspfle-
ge in Punkten 

Bäuerin 

Ath/Werktag 

,Hebrige Peräo' 
nen 

AICh/Werktag 

' 	Total 

Atä/Werktag, 

Anzahl Hanshal-
te 

. 

bis 	59 ' i,60 0,34 1,71 ' 	6 

50 - 100 1,63 0,34 1,97 	' 109 

100 - 150. 1,54 0,30 484 259 ' 
'150 - 200 ' 	. 1,57 0,35 1,92' 197 . 

.209 - 230
,. 

, 	_ 	1,35 _ _' 7. 	2 .1,35 	. _ 7 	. .  

Mittel 1,57 
- 

0,35 . 	
. 1,92 . 	578 . , 
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Wohnüngsreinigung - mit 10,2 Wochenstunden 
an zweiter.Stelle 

Wäsöhe, und Kleiderpflege: 

Den dritthöchsten Arbeitsaufwand im Haushalt verursacht die Wäsche- und 

Kleiderpflege. Hiezu gehöxn nebst der Wäsche auch die Reinigung und In-

standhaltung der Kleider und des Schuhwerkes sowie die Herstellung 

Von Kleidern aller Art (nähen, stricken). Die für diese Arbeitsart aufge-

wendete Zeit beträgt im Mittel für die Bäuerin an Werktagen 1,57 AKh, 

an Sonntagen 0,26 AKh. Hinzu kommen hoch an Werktagen 0,27 AKh von weib-
lichen Verwandten und 0,06 AKh von weiblichen Angestellten, so dass ins-

gesamt 1,90 AKh je Werktag geleistet werden. Die Mithilfe an Sonntagen 

ist unbedeutend. Die mittlere Streuung mit 0,97 AKh pro Werktag ist re-

lativ gross, jedoch verständlich, wenn man sich vergegenwärtigtmie sehr. 

unterschiedlich der Zeitbedarf selbst im selben Haushalt im Verlauf eines 
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.jähres.sein .kenn. Die. Waschmaschine, das elektrische Bügeleisen und die 

elektrische Nähmaschine haben zwar wesentliche. Erleichterungen gebracht, 

doch bleibt immer noch sehr viel Handarbeit zu erledigen. Die Herstel-

lung und Instandhaltung von Kleidern und Wäsche gehören zu den Tätigkei-

ten, die in Zeiten anderweitiger Beanspruchung L  insbesondere in den Som-

mermonaten - hinausgeschoben werden (vgl. saisonale Verteilung der.Haus-

haltarbeiten,Figur 25a und 25b).. 

In Tabelle 47, Spalte 2 sind die Faktoren dargestellt, deren Einfluss 
auf die Arbeitszeit für die Kleiderpflege.untersucht wurde. Zudem wäre 

von den folgenden Faktoren ein Einflüss zu erwarten: 

- Zweckmässigkeit der technischen Einrichtung zur Wäsche- und Kleider-
pflege, 

- Häufigkeit. des "Waschtages", 

- persönliche Ansprüche und 

Freude am Nähen und Stridken. 

Da diese Faktoren schwierig zu quantifizieren sind, wurde ihr Einfluss 

nicht untersucht. 

Folgende Faktoren beeinflussen die Arbeitszeit in der Wäsche- und Klei-

derpflege:' 

Tabelle 61: Faktoren, die die Arbeitszeit der Bäuerinund den gesamten 
Arbeitsaufwand für die Wäsche- und Kleiderpflege beeinflus-
sen; an Werktagen  

Faktoren . Arbeitszeit der Bäuerin Gesamter Arbeitsaufwand 

Korrela- 
tionskoef- 
fizient 

Test auf 
Signifi- 
kanz 

Korrela- 
tionskoef- 
fizient 

Test auf 
Signifi-
kanz 

Zähl der Verpflegungä- 
einheiten 

Zähl der Kinder unter' 
16 Jahren 

• 0;16 

0,11 

. 
xxx 

** 

0,28 

0,07 

xxx 

n.S. 

Auch bei dieser Tätigkeit tritt die relativ enge Beziehung zWisöhen dem 

Arbeitsaufwand und. der 7A111 der Verpflegungseinheiten sowie der Zahl 

der Kinder unter 16 Jahren hervor. Sie igt eine logische Folge der grös-

seren Menge der anfallenden Schmutzwäsche und der Flickarbeit. 
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Die Wäsche- und Kleiderpflege bean- 
sprucht die Bäuerin wöchentlich 9,6 Stunden 

Tabelle 62: Arbeitszeit für die Wäsche- und Kleiderpflege in Abhän-
gigkeit der Zähl der Verpflegungseinheiten; an Werktagen 

Definition der 
Arbeitszeit 

Zahl der VIDE in Klasäen 	
. 

<2 2-'3 3-4 4-5 5-6 67 7-8 8-9 9-10 >10 0 

Arbeitszeiten, AlCh/Werktag 

7.PM der Haus- 
5 

1,21 1,59 

50 .106 

1,71 

120 

1,85 

98 

1,78 

97 

2,10 

56 

2,22 

22 

2,19 

12 

2,17 

12 

3,11 

578 

1,90 

halte 

Arbeitszeit 
total 

Aufgrund der arbeitstechnischen Stufe der Wäsche- und Kleiderpflege lässt' 

sich kein Einfluss auf die Arbeitszeit in diesem Arbeitsgebiet nachweisen, 

weil in.der Mehrzahl Aar Fälle bereits ein guter Ausstattungsgrad er-

reicht ist. Eine weitere Zeiteinsparung ist nur durch die Vergabe der 

Wäsche an Reinigungsanstalten und durch den Verzicht auf die Herstellung 

von Kleidern zu verwirklichen,. 
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Tabelle 63: Arbeitsaufwand für die Wäsche- und Kleiderpflege bei ver-
arbeitstechnischer Stufe; an Werktagen  

Ambeitstech- 
nische Stufe ' 
Kleiderpflege 
in Punkten 

Bäuerin 

AKh/Werktag 

Uebrige Perso-, 
nen 

"AEG/Werktag 

Total 

AKh/Weektag 

Anzahl Haus-
halte 

, 

bis 	50 . . . 1 
50 - 100 1,65 0,25 1,90 44 
100 - 150 1,57 0,32 1,89 496 
150 - 200 1,55 0,77 2,32 27 
200— 230 1,17 , 0,50 1,67 10 

Mittel 1,57 0,33 1,90 578 

Kinderbetreuung:  

Mit 0,94 AKh an Werktagen und 1,40AKhenSonntagenim Mittel allee 
Haushaltungen wurde nur die ausschliessliCh für die Kinderbetreuung 
aufgewendete Zeit. ausgewiesen. Der effektive Zeitaufwand ist jedoch in 
Wirklichkeit viel geösser, da einerseits nichi in allen Haushaltungen 
Kinder da sind,und_anderseits, weil in vielen Fällen die Kinder auch 

während der Arbeitszeit ihre Eltern begleiten und somit 'nicht der gesamte 
Zeitaufwand erfasst wurde. Ausser der Bäuerin beteiligen sich der Bauer 
und weibliche Verwandte ("Grosi", ältere Geschwister) an der Kinderbe-
treuung. Die Mitwirkung anderer Personen ist unbedeutend. 

Gemessen am Gesamtarbeitsaufwand der Bäuerin im, Haushalt macht die Be-
treuung, der Kinder unter .16 Jahren an Werktagen rund 9 %;und an'Sonntagen 
sogar rund 20 % ihrer Tätigkeit aus. Es besteht aueh ein relativ enger 
Zusammenhang Zwischen der Arbeitszeit der Bäuerin in Haushalt, insbesen-
dere in Familienbereich und der Zahl  der Kinder (Korrelationskoeffizient 

0,46555 ).11# einem Korrelationskoeffizient von 0,13** Wird eine Abnah-
me der Arbeitszeit der Bäuerin im Betrieb mitzunehmender Kinderzahl ange-

deutet. Die. Grössenordnung dieser Zu- bzw. Abnahme ‚der Arbeitszeit ist 
aus Tabelle 64 ersichtlich. 
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Je Kind unter 16 Jähren wendet die Bäuerin pro Tag durch-
schnittlich 24 Minuten auf. 

Tabelle 64: Arbeitszeit der Bäuerin in Abhängigkeit der Zahl der 
Kinder unter 16 Jahren; an Werktagen  

Definition der Arbeite- 
zeit 

Zahl der Kinder in Klassen 
9 1 1-2 2-3 3-4 4-5 	' 5 0 

. Arbeitszeiten, AKh/Werktag 

Zähl der Haushalte 170 81 82 119 72 32 22 578 
Arbeitszeit im Haushalt 7,82 7,82  8,59 8,46  8,89 9,11 10,05 8,36 
Arbeitszeit im Betrieb 3,51 3,42 3,41 3,00 3,06 3,07 2,41 3,21 
Uebrige Arbeitszeit 0,42 0,55 0,24 0,39 0,29 0,38 0,18 0,38 

Gesamtarbeitzeit 11,15 11,79 12,24 11,85 12,24 12,56 12,,64 12,01 
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Pflege von Alten und Kranken: 

Abgesehen von vereinzelten Fällen, in denen ältere oder kranke Personen 

während längerer Zeit gepflegt und betreut werden mussten, handelt es 

sich hier vorwiegend um vorübergehende Pflegebedürftigkeit. Dement-

sprechend ist auch der Arbeitsaufwand im Jahresmittel mit 0,07 AKh 

oder im Extremfall mit 0,15 AKh pro Werktag sehr niedrig. 

Aus der Befragung über die besonderen Ereignisse des Tages (Fragebogen 

13) geht jedoch hervor, dass bei Pflegebedürftigkeit infolge Krankheit 

oder Unfall in erster Linie die Bäuerin die Krankenpflege übernimmt. 

Krankenpflege - längerer Arbeitstag für die Bäuerin 
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Haushalt - Velwaltung:. 

Hierunter fallen in.erster Linie organisatorische und administrative 
Arbeiten der Bäuerin. Der hiefür ausgewiesene Zeitäufwand beträgt in 
Jahresmittel 0,10 AKh pro Werktag; der effektive ZeitaufWand,drfte hin-
gegen wesentlich grösser sein, da diese Art Tätigkeit noch von vielen 
nicht als Arbeitszeitaufgefasst und somit, nicht notiert wurde. 

Gute Ausbildung befähigt die Bäuerin zur 
Planung und Organisation des Haushaltes 
und zur liebernahme der Buchführung. 

Gestalten: 

Es gibt viele Bäuerinnen, die durch Auffrischen von alten Möbeln oder 
durch Bauernmalerei, Basteln, Modellieren zur'Verschönerung ihres Hauses'. 
beitragen. Die dazu verwendete Zeit wurde vermutlich nicht vollumfäng-
lich ausgewiesen, da solche Tätigkeiten häufig als Hobby betrachtet wer-
den. Der ausgewiesene Zeitaufwand sagt somit zuwenig über das Ausmass 
dieser Tätigkeit der Bäuerin aus, 
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Durch-gestälterische Arbeiten , trägt die Bäuerin zur Ver-
schönerung des Hauses bei. 

2.8 Arbeitszeit der Bäuerin in den einzelnen Arbeitsbereichen des Haus- 
haltes im Laufe des .Jahres  

Stellvertretend für das Berggebiet wurde die Region Graubünden und für 
das Talgebiet die Region Mittelland zur Darstellung des Arbeitsaufwandes 

der Bäuerin in den einzelnen Arbeitsbereichen des Haushaltes im Verlaufe 
des Jahres ausgewählt. 

Aus den Figuren 25a und. 25b wird deutlich, dass die Arbeitszeit deM Bäue-
rin für die Verpflegung während des Jahres mekleineren -Schwankungen un-
törliegt; Relativ konstant bleibt auch der Axbeitsaufwand für die Wohnungs-

pflege. Der Aufwand in den Bereichen Hausgarten und Vorratshaltung ist 
saisonbedingten Schwankungen unterworfen. Anderä Tätigkeiten wie zum Bei-
spiel die Wäsche- und Kleiderpflege werden in Zeiten starker Beenspruchung 
verschoben. 

Die Darstellungen zeugen von einer anseerordentlichen Flexibilität der 
Bäuerinnen in der Arbeitszeiteinteilung. . Sie versuchen sowohl im Haushalt 
wie auch im Betrieb den an sie gestellten Anforderungen jederzeit gerecht 
zu werden. 



Fig.= 25a: Arbeitsaufwand der gdaerin gie die Arbeitsbereiche des 
. 

 
Haushaltes .e Stichtag an Werktagen  

Region 'Granbünden 

Moat . Mn 

Mh 19,4  
April 	Rai 	t 	9.11 	Au ust • Septiaber Oktober 8ovefber 10ezeibe, 	Jap ar 	Febriar C. 	t 

	

8,7 8,6 , 9,2 18,7 9,2 9,3 6,5 16,9 5,8 8,0 7,1 18,1 8,3 8,9 E,3 17,0 9,2 19,6 9,3 8,4 7,8 18,7 8,8 	8,4 	• 

Region Mittelland 

'Akh 
10 

 

  

6 

5 

4 

3 

2 

  

 

  

  

  

Mmt 	Mn April I ha 	1M 	Jan 	1.p ‚8 Septnber'Cktbe gunberiOnobe Inur Fever. 	t 
Ale, 	11,9 8,7  11,2 8,8 18,4 8,1 18,9 804 8,8 8,2 8,3 7,8 7,7 7,9 8,2 8,6 8,9 9,3 9,0 9,1 9,3 9,1 19,1 9,4  1 	8,7 

EVerpflegung 	fl Einkauf 	[13] Hausgarten 	 Vorratshaltung 

Wohnungspflege 	Wäsche- und 	iKinderbetreuung 	Gestalten 
Kleiderpflege 

!Hi 
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Figur 25b: Arbeitsaufwand der Bäuerin für die Arbeitsbereiche des Haus-
haltes je Stichtag an Sonntagen  

Region Graubunden 

Akh 
10- • 

Monet 	Kin 	April 	at 	Ja I 	 ,Aut 8 	Septenber Oktober 	Noveaber Oexerber JanUir 	Februer Kr: 	ß 

P,Kh 	3,5 5,1 4,9 4,0 5,1 5,8 5,7 4,2 15,6 3,7 12,6.  5,7 4,0 5,5 	4,2 5,8 4,7 5,8 
I' 	

5.3 6,9 6,4 4,5 4,7 	5,1 

Region Mittelland 

Monat Cr: April 	at 	 Juli 	hp t 	Septenber Oktober Noveaber Dauber Jana.,  Februar IMIr8 	M 

AKh I 4,6 6;1 5,8 5,5 5,2 5,5 5,2 5,4 5,2 5,0 5,0 5,7 15,9 5,1 4,6 '4,8 6,2 5,5 16,7 5,9 4,7 5,115,2 5,9 	5,5 

g Verpflegung 	DEinkauf 	pig Hausgarten 	.0 Vorratshaltung 

9 

8 
7 

6 

4 

3 

2 

b..ti Kinderbetreuung 	Gestalten Wohnungspflege 	Wäsche- und 
Kleiderpflege 
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3. Arbeit der- Bäuerin im Betrieb 

(Definition der Arbeit siehe Seiten 13 bis 16) 

3.1 Uebersicht  

Im Mittel aller Betriebe erbringen die Bäuerinnen folgende Arbeitslei-
stungen für den landwirtschaftlichen Betrieb: 

Tabelle 65: Arbeitszeit der Bäuerin im landwirtschaftlichen Betrieb  

' Arbeitszeit der Bäuerin in landwirtschaftlichen Betrieb pro 
Werktag 	Sonntag 	Woche 	 "Jähr 
AKh 	 AKh 	 AKh 	 AKh 

3,27 	 1,74 	 ?].. 	 1'105 

Im Mittel entfällt etwa ein Viertel der Arbeitszeit der Bäuerin auf be-
triebliche Arbeiten. 

Figur 26: Häufigkeitsverteilung der Arbeitszeiten der Bäuerinnen im-  Be-
trieb an Werktagen _ 

n = 578 Bäuerinnen 
s = 1,86 

%-Anteil 

Bäuerinnen X = 3,27 AKh 

25 - 

3 4 5 6 
H1  
7 8 9 AKh 

tägliche Arbeits- 
beanspruchung der 
Bäuerin Im Betrieb 

20_ 

15- 

10 - 

Wie Figur 26 zeigt, leistet etwa die Hälfte der Bäuerinnen an Werktagen 
mehr als drei Stunden Arbeit im landwirtschaftlichen Betrieb. 
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3.2 Anteil der Bäuerin an der Betriebsarbeit  

16% der Betriebsarbeit weLthl von der Bäuerin erledigt. Ihre Arbeitslei-

stung im Betrieb entspricht 0,37 AK (bei 3000 Std/AK). 

'Tabelle 66 zeigt den Anteil der Bäuerin an der gesamten Betriebsarbeit 

an Werktagen und Sonntagen. 

'Tabelle 66: Anteil der Bäuerin und der übrigen Arbeitskräfte an der Be-
triebserbeit 

-Personen Werktags Sopntags. 

'fflnerin• 16 16 

Bauer 51 55 

Weibliche Verwandte 3 2 

Männliche Verwandte , 	16 . 	17 
Weibliche Angestellte 1 . 

Männliche Angestellte ..2.2,  . 10 

. 
Total 100 100 

=== === 

3.3 Arbeitszeit der Bäuerin Im Betrieb an Werk- und Sonntagen 

Im Mittel aller Betriebe beträgt die Arbeitsleistung der Bäuerin im Be 

trieb.anWerktagen 3,27 Stunden, an Sonntagen 1,74 Stunden. An Sonntagen 

wird vor allem die Arbeit in der Aussenwirtschaft eingeschrgrart, während-

dem in der' Innenwirtschaft - vorwiegend durch die Betreuung der Tiere 

'verursacht - nur eine geringe Zeiteinsparung möglich ist. An Sonntagen 

ist -zwar die 7A111 der mitarbeitenden Bäuerinnen kleiner (Täbelle 67), ihre 

.Arbeitsleistung je Beobachtung jedoch höher als an Werktagen. Vermut
lich 

müssen -jene. Bäuerinnen, die während der Woche schon ein höheres. Arbeits-

pensum leisten, auch sonntags mithelfen; andere Bäuerinnen wiederum müs- 
sen 	Sonntagen diejenigen Arbeitskräfte ersetZen, die frei haben. 
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Tabelle 67: Zähl der im Betrieb erbeitenden,BÄuerinnen Arbeitsleistung 
im Mittel aller Betriebe und Pro Bacibachtung;enWerk- und 
Senntagen.  

Arbeitsbereiche 

Arbeitsgebiete 

. . 	Werktage 
. 	. 	_ 

Sonntage 
Zahl aer 	, 

NegiCie 
tung) 	-triebe 

Arbeitszeit Zahl der 

(6e:C iair 
tung) 
„ 

' 	Arbeitszeit , 

11121e!1-  

AKh 

PaChiBurgb'  
' 

AKh 

eng-a17  
triebe 

AKh 

ägegb-
twig 

An' 

Ackerbau unverteilt 119 0,04 	, 0;19 3 . 0,73 

Getreidebau 138 0,05 0,22 	. 7 	, '0;01 0.73 

,Intensiv-Hackfruchtbau 247 0,17 0,40 10, 0,01 0,78  

Extensiv-Hackfruchtbau 105 0,04 0,22 8 . 0,23 

Futterbau 498 0,64 0,74 111 0,14 0,71 

Spezialkulturen 298 0,24 .0,47 21 0,03 0,76 

Waldbau 44 0, 01 _ 	. 0,18 	. 1 . 0,70 

Sa. Aussenwirtschaft - 
, 

1,19 - - 0,19, - 

Rindviehhaltuhg 490 0,94 1;11 360 0,78 1,25 

Schweinehaltung 333 0,35 0,60 247 0,29 0,67 

Geflügelhaltung 	. 267 0,10 0,21 177 0,07 0,24 

Uebrige Tierhaltung 265 0,09 0,20 149 , 0,07 0,27 

Sa. Tierhaltung - 	. 1,48 _ - 1,21 - 

Milchdeschirr-Reinigung 403 0,24  0,34 313 0,21 0,39 

Hofarbeit 446 0,20 0,25 112 0,04 0,20 

Verwaltung 410 0,16  0,22 152 0,09 
.. 	. 

0,35 

Sa. Uebrige Betriebsarbeit - 0,0 _ _ 0,34 . _ 

• 
Sä. Betriebsarbeit - 3,27 - - 	. 1,74 - 
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3.4 Arbeitszeit der Bäuerin im Betrieb nach Regionen und Gebieten 

In der Region Ostschweiz (Berg) und in deutschsprachigen Teil des Juras 

ist die Arbeitszeit der Bäuerin werktags wie sonntagshöher, In den Re-

gionen Luzern/Berner Oberland und Westschweiz (Berg) tiefer als in den 

anderen untersuchten Regionen. 

Innerhalb der Gebiete gleichen sich diese Unterschiede aus. 

Tabelle 68: Arbeitszeit der Bäuerin in Betrieb nach Regionen und Gebie-
ten 

Gebiete 

Regionen 

Werktage 

,AKh 

Sonntage 

All 

Gragbünden 3,27 1,69 

Ostschweiz (Berg) 3,71 	, 1,92 

Zentralschweiz 3,28 1,67 

Luzern/Berner Oberland 2,93 1,45 

Westschweiz (Berg) 2,28 1,59. 

Wallis 3,32  1,32 

Berggebiet 3,23 1,62 	, 

Ostschweiz (Tal) 3,23 1,64 

Mittelland 3,35 1,87 

Westschweiz (Tal) 3,03 1,77 

Talgebiet 3,25 1,76 	' 

Dt.-spr. Jura 3,56  1,93 

Br.-spr. Jura 3,11 , 	2,09 

Juragebiet 3,33 2,01 

Schweiz 3,27 1,74 
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3.5 Faktoren, die die Asbeitszeit. der Bäuerin in Betrieb beeinflussen 

In Tabelle 47 sind die Faktoren dargestellt, deren Einfluss auf die Ar-

beitszeit der Bäuerin im Betrieb und in dessen Teilbereichen untersucht 

wurde. 

In Tabelle 69 sind die Faktoren, die die Arbeitszeit der Bäuerin im Be-

trieb und in der Aussen- und Innenwirtschaft beeinflussen, enthalten. 

Tabelle 69: Faktoren, die die Arbeitszeit der Bäuerin im Betrieb be- 
einflussen; an Werktagen 	.  

Faktoren Korrelationskoeffizient Test auf Signifikanz 

Betrieb 
total 

Aussen- 
wirt- 
schaft 

Innen- 
.wirt- 
schaft 

Betrieb 
total 

-schaft 

Aussen- 
wirt- 

Innen- 
wirt- 
schaft 

Ausbildung der Bauerin - 0,10 - 0,05 - 0,09 * 

Zahl der Verpflegungs-
einheiten - 0,21 - 0,16 - 0,17 	 xxx xxx xxx 

72h1 der Kinder unter 
16 Jahren , 0,13 - 0,11 - 0,74: ** ** *X. 

7.P.111 der fremden Per- 
7,  04.6 - 0,12 - 0,14 	 XXX ** XXX sonen 

Arbeitetechnische 
Stufe des Haushaltes - 0,07 - 0,10 - 0,03 n.s. * n.s. 

Landwirtschaftliche . 
Nutzfläche - 0,05 - 0,17 - 0,03 n.s.. xxx n.s. 

Anteil Intensiv- 
Eackfruchtbau . 0,07 0,21 0,03 /1.s. XXX n.s. 

%-Anteil Futterbau - 0,00 - 0,15 0,08 n.s, xxx * 

%-Anteil Spezialkul-
turen , 0,03 0,22 - 0,09 n.s. XXX ›* 

'Uhl der Rindvieh- 
Grossvieheinheiten , 0,03 - 0,20 0,07 n.s. XXX n.s. 

Zahl der Schweine 0,02 - 0,12 0,10 n.s. **  * 

Geflügel* 0,08 n.b. n.b. * n.b. n.b.. 
Mechahisierbarkeit - 0,02 - 0,16 - 0,06 n.s. xxx n.s. 

Mechanisierungsgrad • 
des Betriebes,  - 0,08 - 0,21 0,02 * xxx n.s. 
Arbeitszeit der 
Bäuerin im Haushalt - 0,60 - 0,33 - 0,56 xxx 	XXX xxx 

Arbeitszeit der üb-
rigen Arbeitskräfte 
im Betrieb - 0,10 - 0,03 - 0,11 * n.s. ** 

* Beim Geflügel wurden die Korrelationskoeffizienten für Aussen-und 
Innenwirtschaft nicht berechnet (n.b.) 
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Bäüerinnen mit besserer hauswirtschaftlicher Ausbildung arbeiten weniger 
im Betrieb. Der Einfluss kommt hier vermutlich durch den Zusammenhang 
mit anderen Faktoren zustande, in diesem Fall dadurch, dass Bäuerinnen 

miteinerlesseren hauswirtschaftlichen Ausbildung auch einem grösseren 
Haushalt vorstehen, für diesen deshalb mehr Zeit aufwenden und Weniger 
Zeit für die Betriebsarbeit zur Verfügung haben. 

Haushalte mit einer grösseren Zähl von Verpflegungseinheiten, grösseren,  Zahl 

von Kindern unter 16 Jahren und familienfreinden Personen beanspruchen ' 
die Bäuerin stärker. Die Arbeit im Betrieb wird,  deshalb eingeschränkt. 

Die Wechselwirkung zwischen Arbeitszeitim Betrieb und Arbeitszeit im  
Haushalt wurde schon in Figur 25 dargestellt. 

Die arbeitstechnische Stufe 'des Haushaltes hat keinen Einfluss' auf-  die - 

Arbeitszeit der Bäuerin 'in landwirtschaftlichen Betrieb. AuS dem Daten-
material ist nicht ersiähtlich, ob bei besserer Einrichtung des Wohn-
hauses. die Bäuerinnen mehr Zeit im Betrieb investieren. 

In Betrieben mit grösserer landwirtschaftlicher 'Nutzfläche arbeitet die 

Bäuerin weniger in der Aussenwirtschaft. Auf die Arbeitszeit der Bäuerin 
für den gesamten Betrieb hat jedoch die landwirtschaftiiche Nutzfläche 
keinen Einfluss. 

Verschiedene Untersuchungen (14, 15) haben gewisse Zusammenhänge zwi-
schen dem Arbeitsaufwand der Bäuerin im Betrieb und der Betriebsgrösse (LN) 
festgestellt. Es wurde auch allgemein angenoMmen, dass die Bäuerin ins-
besondere in Betrieben der drösSenklasse 10 bis 15 ha am meisten belastet 
ist. Die Ergebnisse der vorliegenden Erhebung ergeben jedoch folgendes 

Bild: 
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lebellejOi Arbeitsaufwahdeer Bäuerin im Betrieb in Abhängigkeit 
der Betriebsgrösse (LN)  

Land- 
wzrt- „,., 
eer
:
‘u. 

Neu- 	-schaft 
"flache 

ha  

Werktage Sonntage 
Aussen- 
wirt- 
schaft 

1 

Mechaniszerungsgrad 
Innen- 
wirtschaft 

% 

Arbeits- 
techni- 
sehe 
Stufe des 
Haushalts 
Punkte 

Anzahl 
Betriebe Aussen- 

wirt- 

AKh 

Tierhal- 
tung 

AKh 

Total 

AKh 	. 

Aussen- 
wirt- 
schaft 

AKh 

Tierhal- 
tung 

•AKh 

Total 

' 	AKh 

bis 5 1,24 1,37 2,61 0,38 0,87 1,25 40,4 4,4 633 34 
• 

5 - 10 1,37 1,55 2,92 0,27 1,28 1,55 63,5 16,8 642 150 

10 - 15 1,17 1,40 '2,57 0,16 1,09 . 1,25 80,4 31,7 676 162 

15 - 20 1,22 1,50 2,72 0,16 .1,30 1,46 81,1 30,7 694 104 	' 

20- 25 1,01 1,32 2,33 0,18 1,18 1,36 84,4 37,1 690 63 

25 -30 0,97 1,86 2,83 0,13 1,55 1,68 86,3 33,5 684 30 

über 30 0,91 1,44 2,35 0,06 1,19 1,25 82,2 31,7 677 35 

Mittel 1,19 1,48 2,67 0,19 1,21 1,40 ' 	74,6 26,7 670 578 

Aufgrund der Ergebnisse der Erhöbling kann ein Zusammenhang'zwischen'der 

Betriebsgrösse und der Arbeitszeit der Bäuerin im gesaMten,Betrieb piCht 

nachgewieSen Werden. Sowohl der Korrelationskoeffizient von - 0,05 zwi-

schen dem Arbeitsaufwand der Bäuerin im Betrieb und der Betriebsgrösse 

wie. auch die apeegebeneü Werte lassen keine eindeutigen Schlussfolgerun-

gen zu. Dusch die vermehrt praktizierte: "innere Aufstockung" (fläphen-

unabhängize:Froanktion) in den letzten Jahren sowie durch den Trend zur 

Intensivierung verliert der Massstab "Betriebsgrösse" immer mehr an Ee- 
deutung. Diese Entwicklung ist zum Teil auch aus den Muehhaitungsergeb- „ 

nissen ersichtlich. 

Es besteht dagegen eine relativ enge Beziehung ZWisöhen Betriebsgrösse 

und Mechanisierungsgrad se:el/le der Zähl der fremden Arbeitskräfte. Die 

entsprechenden Korrelationskoeffizienten lautän: 

,Zwischen LNund MGI: 	 0,28*** 

Zwischen LN und MGA: 
	 0,3855X 

Zwischen LN und Freidg Personen: 0,33xxx 
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Mit zunehmender Betriebägrösse steigt also sowohl der Mechanisierungsgrad 

wie auch die Zahl der Hilfskräfte, die ihrerseits einer vermehrten Bean-

spruchung der Bäuerin im Betrieb entgegenwirken. 

Da bei gleicher landwirtschaftlicher Nutzfläche die Betriebe sehr unter-

schiedlich organisiert sein können, sind Angaben über die Produktions-

struktur aussagekräftiger. In Betrieben mit grösserem Futterflächenanteil' 

findet eine Verschiebung in Einsatz der Bäuerin statt, indem die Arbeits-

zeit in der Aussenwirtschaft sinkt, jene in der Innenwirtschaft steigt. 

In Betrieben mit Intensiv-Hackfruchtbauund Spezialkulturen ist das Ge-

genteil zu beobachten. Je grösser der Prozentanteil dieser Külturen, 

desto mehr arbeitet die Bäuerin in der Aussenwirtschaft. In der Innen-

wirtschaft niMmt die Arbeitszeit ab oder bleibt konstant. 

In Betrieben mit grösserem Rindviehbestand ist die Arbeitszeit der Bäue-

rin'in der Aussenwirtschaft reduziert. Das gleiche gilt bei grösserem 

Schweinebestand. Hier steigt jedoch die Arbeitszeit in der Innenwirtschaft 

an. 

In Betrieben mit besserer Mechanisierbarkeit and defeufolge, sich vor 

allem in der Aussenwirtschaft auswirkendem höherem Mechanisierungsgrad, 

sind die ArbeitsZeiten der Bäuerin in der Aussenwirtschaft and damit auch 

im gesamtän Betrieb geringer. 

In den Fällen, in .denen die betriebliche Arbeitszeit der übrigen Ar-

beitäkräfte hoch ist, arbeitet die Bäuerin weniger im Betrieb. 

Es ist interessant zu sehen, dass die Produktionsstruktur .die Arbeits-

zeit der Bäuerin im »gesamten Betrieb nicht beeinflusst. Sie bewirkt 

höchstens eine Verschiebung in ihrem Einsatz zwischen der Aussen-und> 

Innenwirtschaft. Der Mechanisierungsgrad, das Arbeitskräftepotential 

und die Faktoren, welche die Familie und den Haushalt betreffen, haben 

dagegen einen Einfluss auf die Arbeitszeit der Bäuerin im Betrieb. 
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3.6 Strüktur der Betriebsarbeit  

Die Mitarbeit der Bäuerin. in den einzelnen Betriebszweigen wird durch 

die Produktionsrichtung des Betriebes bestimmt. Aus der folgenden Zusam-
menstellung ist die Beteiligung der Bäuerin an der.  Betriebsarbeit in den 
einzelnen Arbeitsbereichen ersichtlich. Dabei ist zu beachten, dass es 
sich nicht um die Mittel pro Beobachtung, sondern isa solche aller Betrie-
be handelt. 

Tabelle 71: Arbeitsaufwand nach Arbeitsbereichen; zeitliche Beteiligung 
der Bäuerin an der Arbeitserledigungund:Anteil der Bäuerin-
nen, die mitarbeiten; an.Werktagen  

Arbeitsbereiche 
Ambeitsgebiete 	- 

, 

Arbeitsaüf- 
wand aller 
Personen 
pro Betrieb 

Akh/Werktag 

Beteiligung der Bäuerin Anteil Bäue-
rinnen, die • 
bitarbeiten 
(100 %= al-
le läuerin- 
nen). 	% "AKh/Werktag %. 

Ackerbau unverteilt 0,50 .0,94 8 21 
'Getreidebau 0,39 0,05 13 24 
Intensiv.Zackfrueht-
bau 0f70 0,17 24 43 
Extensiv-Hackfrucht-
bau 0,13 0,04 3. 18 

Futterbau 3,19' 0,64 20 86 
Spezialkulturen 1,06 0,24 23 52  
Waldbau 8,53 0,01 2 8 

Sa. Auäsenwirtschaft 6,50 1,19 18 - 

Rindviehhaltung 8,63 0,94 11 85 
Schweinehaltung 0031 0,35 43 58 
Geflügelhaltung 0,16 0,10 63 	, 46 
Debiege Tierhaltung .  0;27 0,09 33 46 

Sa. Tierhaltung 9,87 1,48 15 - 

Milchgeschirr-Rei-
nigung 0,38 0,24 63 70 

Hofarbeit 2,92 0,20 7 77 
Verwaltung 0,79 0,16 20 71 

Sa. Iiebrige Betriebs-
arbeit , 409 0,60 15 - 

Sa. Betriebsarbeit 20,46 3,27 16 - 
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Obwohl die von der Bäuerin verrichteten Arbeiten von Betrieb zu Betrieb 

sehr unterschiedlich sein können, sind aus Tabelle 71 doch gewisse 

Schwerpunkte deutlich erkennbar. Gemessen in absoluten Zählen von Stun-

den sowie an der Zähl der Bäuerinnen, die sich an einer Arbeit beteili-

gen, stehen der FUtterbau und die Rindviehhaltung in Vordergrund. Ge-

messen in relativen Zählen, das heisst in Prozentanteilen an der gesam-

ten Arbeitserledigung, tritt die Mitwirkung der Bäuerin in der Schweine-

haltung, der Geflügelhaltung und der Milchgeschirr-Reinigung hervor. Be-

merkensWert ist auch die grosse Zähl der Bäuerinnen, die an allgemeinen 

Hofarbeiten und an der Verwaltung des Betriebes beteiligt sind. 

Der zeitliche Einsatz der Bäuerin ist in den Arbeitsbereichen 
Futterbau und Rindviehhaltung am grössten 

Aufgrund des Umfanges der von der Bäuerin in den verschiedenen Arbeits-

bereichen geleisteten Arbeit lässt sich erkennen, dass die Bäuerin durch 

ihre Teilzeitarbeit zur fristgerechten Erledigung der anfallenden Arbei-

ten beiträgt. Solange solche Teilarbeitskräfte von der Betriebsstruktur 

her benötigt werden, bedeutet die Mitarbeit der Bäuerin in Betrieb die 

wirtschaftlichste Lösung der Arbeitserledigung. 
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3.7' Arbeitszeit de Bäuerin in 'den .einzeinen: Arbeitsbereichen des fie-
„triebes. 

Die Mitwirkung der Bäuerin imBetrieb wird ünter anderem vom vorhandenen 
Arbeits1vräftepotentia.1 beeinflusst. 	 an dör Arbeitserledigling 
nach Bereichen und Arbeitsarten wird zusätzlich durch die prOduktions-
richtung und die Betriebsstruktur bestimmt. 

3.71 Aussenwirtechaft 

• 

Tabelle 72: Zeitliche Betöiligung der Bä,uerin an der Arbeitseriedigüng 
in einzelnen Bereichen der Aussenwirtschaft nach Regionen; 
an 'Arktagön 	,  , 

RePionew 

. 	- 	. 	. 	. 

Ackerbau 
unver- 
teilt 	' 

%' 

Getreide- 
bau 

, 

A - 

Intensiv- 
Hack- 	' 
frudhtbad 

% 

Extensiv- 
Hack-, 	. 
fruchtbau 

% 

Futterbäu 

. 

% 	. 
.. 

Spezial- 
kulturen 

• %. 
..-. 	. 

Waldbau 

. 	' 

, 	% 

Aussenwirt-
sPhäft 
total 

. 	%., 
. 

Grabbünden 	• 14 13 	- 16 1 	' 24 38 -- . 	21 

•Tistschwetz (Berg) 	' 15 	' 25 	, 50 	' • 20 	• '” 	24 	' 21 ' 	1 " 	22' 	, 

Zentralschweiz 	' 13 ' 	- :48 - 	' 30 26 	• . .25 	• 

'Luzern/Berner 
Oberland 10 8 21 : 	50„ ' 	20 	- . 	22 ,- 16 

Westschweiz (Berg) - . 	- 14 	• ' 	29 19. E 	31 	. 2 16 	' 

Wallis' 	. 
. 

19 
. 

19 28 	: 50 32  . 	_ 23 	• - . 	26 	." 

•Ostschweiz. (Tal) • 8 	• 13' 	• 52 29 ' 	17 	, 23 	" 3 • 18 	• 

Mittelland 5 , 	15 21 30 15 27. 	' 5. .16 

Westschweiz (Tal) - 9 30 • 25 13 	. 15 	. • .- 14 	' 

Ot.-sni% Jura ' 	10 ' 	16 36 • 33 : 	;23 • 24,  2 • 20 	, 

Fr.-spr. Jura ' 	6 18 	' 24 	' 50 . 	18: ' 	- 2 	H 16 

'Schweiz 

' 

; 	8 	, 13 	. 24 ' 	31 20 	l: 23 	' 2 
, 

18 	• 
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Ackerbauunverteilt: 

Darunter fallen alle vorkommenden Feldarbeiten, die in den Arabeitsrappor-

ten leider nicht näher beschrieben wurden. Die Arbeitsleistung der Bäue-

rin in den bachstehenden Bereichen dürfte somit jeweils höher sein, als 

ausgewiesen würde. 

Getreidebau: 

Bei den Arbeiten im Getreidebau helfen 24% der Bäuerinnen mit. Ihre Ar-

beitsleistung mit rund 33  Stunden pro Jahr und Betrieb, in denen Getrei-

de angebaut wird, entspricht zirka 13 % des Gesamtarbeitsaufwandes im 

Getreidebau. 

Intensiv-ITRckfrauchtbau: 

Im Intensiv-Bäckfruchtbau - vor allem im Kartoffel- und Zuckerrübenbau - 

helfen 43% der Bäuerinnen mit. Sie übernehmen, im. Eittel aller unter-
suchten Betriebe, rund ein Viertel der anfallenden Arbeiten; in einzel-

nen Regionen sogar einen Drittel und mehr. Im Mittel aller Betriebe, die 

Intensiv-Hackfrüchte anbauen, leistet die Bäuerin jährlich rund -124,6 

Stunden in diesen Betriebszweigen. Mit zunehmender Anbaufläche steigt 

auch der Arbeitsaufwand der Bäuerin an (Körrelationskoeffizient = 

0,62***). Ihre Mitarbeit wird insbesondere bei.  der Pflege der Kulturen 

und den Erntearbeiten geschätzt. 

Extensiv-Hazkfruchtbau: 

Im Extensiv-Backfruchtbau beteiligen sich lediglich 18% der Bäuerinnen 

der untersuchten Betriebe. Ihre Arbeitsleistung beträgt im Mitte]. aller 

Betriebe, die Extensiv-Hackfrüchte anbauen, 68,5 Stunden pro JP1m. Sie 

helfen vorwiegend bei der Ernte mit und bedienen auch Maschinen wie 

Bäcksler, Förderbänder und Gebläse. 
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Futterbau: 

Wohl in keinem anderen Betriebszweig wird die Bäuerin so häufig zu Hil-

fe gerufen wie im Futterbau. Rund 86% der Bäuerinnen helfen vor allem 

in "Heuet" mit. Dabei muss nebst der zeitlichen auch die physische Be-

anspruchung beachtet werden. Wenden, Zetten und Einfiihren im Talgebiet 

oder im Berggebiet sind miteinander kaum vergleichbar (siehe auch Tab. 

35 und Seite 118). Hinzu kommt noch die durch die Vegetationszeit be-

einflusste kurze Periode der Rauhfuttergewinnung. Aus den Graphiken 25a 

und 25 b ist deutlich zu erkennen, dass die Bäuerin im Berggebiet in 

Juli und August im Haushalt nur die notwendigsten Arbeiten erledigen 

kann, um für den Futterbau zur Verfügung stehen zu können, währenddem 

die Bäuerinnen im Talgebiet von einer längeren Vegetationsperiode und 

besseren Mechanisierung profitieren können. Im Mittel aller Betriebe, 

die Futterbau betreiben, beträgt der Arbeitszeitaufwand der Bäuerin in 

diesem Betriebszweig 236 Stunden pro Jähr, was rund einem Fünftel des 

Gesamtarbeitsaufwandes im Futterbau entspricht. Der Arbeitsaufwand der 

Bäuerin im Futterbau nimmt mit zunehmendem Flächenanteil dieses Betriebs-

zweiges deutlich zu,weilu.a.ingleichlaufender Richtung die standortbe-

dingte Mechanisiesbarkeit abnimmt und daher, vor allem im Berggebiet, 

vermehrt Handarbeit geleistet werden muss. 

Pro Woche arbeitet die Bäuerin 3,9 Stunden für den Futterbau. 
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Tabelle 73: Arbeitszeit der Bäuerin für den Futterbaulei verächiedenem 
Futterflächenanteil des Betriäbes 

Anteil Fut- 
terfläche 

% 

' 	Arbeitszeit in; Fütterbaü.je_Tag 	. Achanlaie- 
rungsgrad 
Aüssenwirt-
schaft 

. 	%,: 	. 

Anzahl Betriebe 
' , 	Bäuerin ., Total 

Werktaga,  
Alc 

Behntags 
--ÄKh 

-Werktags 
AKh,  

Sonntags 
: 	-AKh 

0 - _ - • 39,7 9 

, 0,1 - 10,0 0;10: 9,00 1,13 0,12 81,0 12 

10,1 , 26,0 0,20 0,00 . 	1,38 0;09 80,6.  10 

20,1- 30,0 	, 0,29- 0,00. 2,40 . 	'0,39 "8.5,2 19 

30,1 , 40;0. -0,29' •0,27 2,18 1.,24 .82,7, 	• 30 

,40,1 , 50,0 0,35' 0,06 ' 	2,69 '0,49 85,1 39 

50,1 ,-.60,0. 	. -0,42 .0,10 2,83 0;80 P3,3 59 

60,1 , 70;0; , 0,61 0;15 '5;58 '0,91 78,5 37 

10;1 --80,'0 0,60 9,13 3;31 0,53 791 58 

.80,1 , 90,0 	: 0,62 ' 0,18 3,32 '0,86 79,9 73 

98,1 7108,0 _0,90 0,16 3,74 	, 0,0 , 65;9 	_ 232 

Mittel 0,64• 0,14 3,20• 0,67' 74;6 578 

Spezia11cu1turen; 

In den Spezialkulturen, zu denen ih erster Linie QbstbauAind'Beerenan-
bau gehören, ist.  die Seuerin häufig tätig. Dass '"nur" 52% der Bäue-
rinnen daran ,beteiligt sind, 4opanit 4her,w,eilbicht glle Betriebe solche 
Külturen.anbeüen.git zunehmendereEläChenanteil der Spezialkulturen nimmt 
auch die Arbeitszeit der Bäuerin zu (Korrelatiönskoeffizient= C455). Da' 
inebesonderdie Ernte zeitiiehbefristet ist, eöllte bei äer Festlegung 
"des Anbauplanes darauf geaChtet Nemeth; dess 	Bäuerin - geraile in dieser 
Zeitperiode-, hiölit durch andere dringende Verpflichtungen bereits ausge-
lastet ist. 
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-jgpfig:sind die Bäuerinhön auch in den 
Spezialkulturen tätig. 

Waldbau: 

Im Waldbau beteiligen sich lediglich 8% der Bäuerinnen..2hre Mithilfe 

beschränkt sich auf gelegentliche Mitarbeit beim Aeste zusammentragen 

und beim Aufbereiten von geizmaterial. 

Aussenwirtschaft.im,gesamtenr 

In der gesamten Aussenwirtschaft beteiligt sich die Bäuerin im Mittel 

aller Betriebe zu rund 18% an der gesamten Arbeitserledigung. Infolge 

des-Mechanisiärungsgrades einerseits und der traditionegebundenen Ar-

beitsteilung anderseits schwankt, dieser Anteil im Mittel je Region zwi- 
schen 14 Und 26 %. ' 

Die Mitarbeit der Bäuerin in der Aussenwirtschaft erstreckt sich vorwie-

gend auf- die'nichtmechanisierbareh Arbeiten. Siä hilft am häufigsten im 

Eutterbau 'Lind in den Intensivkulturen mit. Da der Arbeitszeitbedarf ins-

besondere während der. Erntezeit am höchsten ist, trägt sie viel zu deren 

fristgerechten Erledigung bei und begünctigt damit auch das finanzielle 

Betriebsergebnis. 
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3.72 Innenwirtchaft 

Tierhaltung lm gesamten: 

Die Arbeitsleistaggeer Bäuerin in der Tierhaltung im gesaäten, inbe-

griffen die Milchgeschirr-Reinikung, beträgt im Mittel aller Betriebe 

an Werktagen 1,72 Stunden, an Sonntagen 1,42 Stunden. Ihre Mitarbeit 

erstreckt sich auf alle vorkommenden Arbeiten wie Fütterung, Nelken, 

Ausmisten, Tierpflege und die Vermarktung von Produkten wie gum Bei-

spiel den Eierverkauf. 

Tabelle 74: Zeitliche Beteiligung der Bäuerin an der Arbeitserledigung 
in den einzelnen Arbeitsgebieten der Tierhaltung nach Re- 
gionen; an Werktagen  

Regionen Rindvieh- 
haltung, 

Milchge- 
schirr-Rei- 
nigung 

Schweinehal- 
tung 

Gelfügelhal- 
tung 

Uebrige Tier- 
haltung 

Tierhaltung 
total 

Graubünden 	. 12 74 58 75 40 17 

Ostschweiz (Berg) 13 61 55 73 41 20 

Zentralschweiz 14 60 77 100 37 18 

Luzern/Berner Oberland 8 58 . 	50 64 20 14 

Westschweiz (Berg) 6 58 67 78 33 11 

Wallis 23 84 65 28 51 26 

Ostschweiz (Tal) 12 59 32 60 32 16 

Mittelland 7 60 42 54 ., 	31 15 

Westschweiz (Tal) 10 , 	66 40 59 52 	. 17 

88.-spr. Jura 18 74 25 61 52 ' 	23. 

Fr.-spr. Jura 16 78 46 61 32 21 

Schweiz 11 63 44 60 35 17 
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Rindviehhaltung: 

Rund 90 % der Bäuerinnen, die auf Betrieben mit Rindviehhaltung tätig 

sind, arbeitenin -diesem Betriebszweig mit. Ihre ,Arbeitsleistung beträgt 

im Mittel aller Betriebe mit Rindviehhaltung an Werktagen 1,11 Stunden 

und an Sonntagen 1,25 Standen, wobei actremwerte bis zu .6,86 Stunden pro 

Werktag vorkömmen. 

Tabelle 75: Dill  der mitarbeitenden Bäuerinnen in der Rineiehhaltung 
und in der Milchgeschirr-Reinigung sowie ihre Arbeitsleistung; 

' je Werktag nach Regionen  

Regionen Zahl der Be- 
triebe pro 
Region 

Rindviehhaltung Milchgeschirr-Reinigung 
Zahl der Beob- 
achtungen 

Arbeitszeit 
der Bäuerin je 
Beobachtung 

AKh 

Zahl der Beob- 
achtengen 

Arbeitszeit 
der Bäuerin je 
Beobachtung 

AKh 

Graubünden 41 36 1,09 27 0,20 

Ostschweiz (Berg) 42 38 1,40 32 0,28 

Zentralschweiz 36 31 1,31 15 0,25 

Luzern/Berner Oberland • 63 54 0,85 49 0,28 

Westschweiz (Berg) 9 8 0,58 5 0,40 

Wallis 19 14 1,48 7 0,14 

Ostschweiz (Tal) 121 103 1,24 78 0,33 

Mittelland 139 110 0,80 109 0,39 

Westschweiz (Tal) 41 35 0,93 32 0,31 

Ot.,spr. Jura 33 :28 1,52 21 0,45 

Fr.-spr. Jura 
34  . 33 1,44 28 0,54 

Schweiz 578 490 1,11 403 0,34 

Aus' Tabelle 75 ibt ersichtlich, dass der Arbeitsaufwand der Bäuerin für 
die Rindviehhaltung je nach Region verschieden hoch ist. Unterschiedlich 

dnd auch der mittlere Mindviehbestand" sowie der Mechanisierungsgrad,. wo-

von ein Einfluss auf den Arbeitszeitaufwand der Bäuerin in der Rindvieh-

haltung abgeleitet werden könnte. 
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Tabelle 76: Arbeitsaufwand der Bäuerin für die Rindviehhaltung nach Ge-
bieten, an Werktagen; Rindviehbeständund Mechanisierungs-
grad der Innenwirtschaft im Mittel aller Betriebe  

Gebiete Arbeitsaufwand 
der Bäuerin für 
'die Rindviehhal- 
tung 

Grossvieheinheiten 
'grad 
Mechanisierungs-

der Innen-
wirtschaft 

An/Werktag % 

Berggebiet 0,97 15,0 16,3 

Talgebiet 0,82 22,3 33,9 

Juragebiet 1,35 . 	20,2 27,1 

Andere, weniger gut messbare Faktoren wie Zum Beispiel Aufstallungs-

'system, Nutzungsrichtung, Haltungsform sowie die eihzelbetrieblichen 

Verhältnisse haben wahrscheinlich einen stärkeren Einfluss. Aufgrund der 

messbaren Faktoren allein kann somit die Höhe des Arbeitsaufwandes der 

Bäuerin in der Rindviehhaltung nicht erklärt werden. Die Untersuchung 

über die verschiedenen Einflussfaktoren mittels Regressionsanalyse er-

gab lediglich schwache Tendenzen, aber keine signifikanten Werte. 

.FÜr die Rindviehhaltung arbeitet die Bäuerin pro 
Woche 6,2 Stunden 



'Schweinehaltung: 

Von den 578 untersuchten Betrieben halten .415 Betriebe Schweine. Rund 
.80% der 'Bäuerinnen, die Sur Betrieben Mit Schweinehaltung tätig sind,, 
arbeiten in diesem Betriebszweig mit. Ihre Arbeitsleistung beträgt an 
Werktagen 0,60 und an Sonntagen 9,67 Stunden. Die Meisten Betriebe <59 %) 
habönhur einen Schweinebestand bis zu zehn Stück. in diesen Betrie-
ben ist auch der 4nieil der Bäuerin am Gesamtarbeitsaufwand für die 
Söhweinehaltung.Mit je 57 %.4 Tal- und Juragebiet und' 64% im Bergge-
biet am höchsten. 

Der Korrelationeoeffizient von 0,34xxx'Zwischen dam Arbeitsaufwand der 
Bäuerinfür die Söhweinehaltung und dee Bestandesgrösse deutet zwar .auf 
eine zunehmende Arbeitsbearspruchung der Bäuerin bei steigenäer Bestah-
desgrösse hin. Die persönlichen Neigungen, traditionsgebunäene Arbeite= 
teilung und einzelbetriebliche Verhältnisäe spielen aber vermutlidh 
ebenfalls eine Rolle, 

Geflügelhaltung: 	. 

Die Geflügelhaltung wurde seit jeher-als "des Arbeitsgebiet der Bäuerin" 
betrachtet. Nebst de e Fütterung und Pflege gehören auch die Eierkoh-
trolle und zum Teil de Vermarktung hinzu. Mit Ausnahme weniger Betriebe 
im Talgebiet. herrscht in 4en Erhebungsbetrieben , die'SelbstVersorgUngs-
Geflügelhaltung vor. Aber auch bei grösseren Beständen hilft die Bäue-
rin kräftig mit. Der Korreiationskoeffizient 'zwischen dem Arbeitsaufwand 
der Bäuerin für die Geflügelhaltung und der Bestandesgrösse beträgt 
0,63xxx. 

Der Arbeitsaufwand de r Bäuerin für die Geflügehaltungleträgt im Mittel 
aller Betriebe mit Geflügeihaltung an Werktagen 0,21 Stunden und an Sonn-
tagen 0,24 Stunden. Dies ,entspricht rund 65 bzw. rund 70 %des Gesamtar-
beitszeitaufWandes für diesen Betriebszweig. 

liebrige Tierhaltung: 

'Vollständigkeitshalber soll aUch der Arbeitsaufwand der Bäuerin in der 
übrigen Tierhaltung erwähnt werden. Darunter fallen Pferde, Schafe, Zie-
gen und Kleintiere. Sie werden in der Regel weniger zu ErwerbszWecken, 
sondern eher als Hobby und aus Freude am Tier gehalten und Werden somit 
auch oft durch die Kinder betreut. 
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Der Zeitaufwand. der Bäuerin für die übrige Tierhaltung beträgt im Mittel 	• 

aller Betriebe mit übriger Tierhaltung an Werktagen 0,20 Stunden und an 

Sonntagen 0,27 Stunden. Dies entspricht rund 33 bzw. 35 % des Gesamtar-

beitsaufwandes für diese Tiere. 

Uebrige Betriebsarbeit 

Milchgeschirr-Reinigung: 

Die Bäuerin hilft bei der Milchgeschirr-Reinigung in 82% der Rindvieh-

haltungsbetriehe mit. Ihr AsbeitsaufWand hiefür beträgt im Mittel an 

Werktagen 0,34 Standen und an Sonntagen 0,39 Stunden, was rund 63 %. des 

Gesamtzeitaufwandes für diese Arbeit ausmacht. Auch hier sind gewisse 

regionale Unterschiede feststellbar. 

Die Milchgeschirr-Reinigungwird vor-
wiegend durch die Bäuerin erledigt. 
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Hofarbeit: 

Bei den Hofarbeiten wie zum Beispiel Aufräumen,, Saubermächen, Repararie-

ren von Gebäuden und Geräten hilft die Bäuerin ebenfalls mit. Im Mittel 

aller Betriebe beträgt die.  hiefür aufgewendete Arbeitszeit an. Werktagen 

0,20 Stunden. Diese Arbeitsleistung erscheint - zumindest aufwandmäs-

sig - weniger bedeutungsvoll, doöh wird sie zweifellos von den übrigen 

mitarbeitenden Personen sehr geschätzt. 

Verwaltung: 

In der Verwaltung leistet die Bäuerin im Mittel aller Betriebe an Werk-

tagen 0,16 Stunden und an Sonntagen 0,07 Stunden. Ihre Mitarbeit er-

streckt sich in erster Linie auf die Buchführung, Betriebs, und Arbeits-

organisation saWie. Zukauf von Produktionsmitteln und Hilfsstoffen. Durch. 

die Verbreitung der Buchhaltung übernehmen immer mehr Bäuerinnen die mit 

der Buchführung verbündenen Arbeiten. 

Zu dieser Tätigkeit ist noch ma bemerken, dass die hiefür notierte Ar-

beitszeit wahrscheinlich zu knapp ausgefallen ist, weil die Zeit für die 

geistige Arbeit noch von vielen Bäuerinnen nicht als tatsächliche Ar-

beitszeitbetrachtet wird und somit auch nicht immer aufgeschrieben wur-

de. 

Innenwirtschaft im gesamten: 

Mit einem mittlereh Arbeitszeiteinsatz von 2,08 Stunden. an  Werktagen und 

1,55 Stunden an Sonntagen übernimmt die Bäuerin rund' 15 % des Gesamtzeit-

aufwandes in derInnenwirtsChaft. 

Der grösste Teil der Arbeiten in der Innenwirtschaft muss tagtäglich aus-

geführt, werden. Auch hier verrichtet die Bäuerin vorwiegend manuelle Ar-

beiten, sofern es sich,um, eine Mithilfe handelt. Wenn es besondere UM-

stände erfordern; sorgt die Bäuerin vorübergehend für einen vollen Ar-

beitsersatz zur ausreichenden Betreuung der Tiere. Ohne ihre Mitarbeit 

müssten in vielen Betrieben entweder der Tiarbestand reduziert ,oder zu-

sätzliche Arbeitskräfte eingestellt werden. 

Durch - die Dabernahme der Buchhaltungsarbeit gewinnt die Bäuerin Einblick 

in das finanzielle Betriebsergebnis, wodurch sie als echte Partnerin des 

Betriebsleiters das Betriebsgeschehmamitbestimmen kann. 
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4, AliSerbetideb1iche: T4igkeit. dä± Bäuerin 

Bei der audserbetriebliehen Tätigkeit der ,Bäueriä handelt es-dichirl 
entlöhnte Arbeit 	Nebenerwerb) öder um nichtentlöhhte Arbeit 
'(vgl. S. 15 16). 

4.1 Nebenerwerb.  

e4cler befragten Bauerinnen sind wahrend  'des Untersuchungsjahres werk-
tags. einem Nebehwerb nachgegangen. Dieb kann.reggMässig während ' ,des 
ganzen Jahres, während einer -Saison, in unregelmäbbigen Abständen oder 
auchnureinmal der Fall gewesen sein. Umgerechnet äuf.den. Tag arbeite-
ten diese Bäuerinnen durchdehnitilich 0;70 Stunden im Nebenerwerb, 

An Sonntagen bind bedeutend,keniger Bäuerinnen in einem Nebenerwerb'tä-
tig, doch we, dies vorkommit, ist ihre äurohsChnittliche Arbeitsleibtnng 
illNebehererb je Teg7höher,, 

Als Tätigkeiten wurdenaaMeisten erwähnt: Fabrikarbeit; Heimarbeit, 
Post Verteilen Oder dereeren. 

Im Berggebiet und. im, Jüra '.gehehmehr Bäuerinnen einem Nebenerwerb hach. 

Zwischen der.Axbeitezeit derBäuerin für den' Nebeherwerb uncleen•Ar-
beitsZeiten in .verschiedenen Aufgabenbereichen des,Haudhalted.kestehen 
Beziehüngen,- Je mehr Zeit die BeuerinhenIM,NebeherWerUinvedtierent• 
deste weniger brauchensie,für-Verratshaitungi  Hausgarten; K1eiderpfle-
zeiar4linderbetreuung. Ed - idt'zu vermuten 'dass die. Bäuerinnen Wegen 
•CIAS Nebenerierbs den Arbeitsaufwand in diesen Bereichen, einschränken und 
nicht umgekehrt der gerirgere Arbeitszeitaufwand die Bauerinnen zurlub-
führung eines NebenerWerbes ermuntert, denn.die,Zähl der VpE hat. auf die 
Arbeitszeit iMpbbenerwerh keinen.ginfiusg. 

Da der 'Umfang des Nebenerwerbes dem gaisonalenArbeitdablauf der Be-
triebsarbeit angepasst wind, das' heidät iä den arbeitsiütendiVen Som- 
mermonaten eingesehrähkt 	im Winter.verkeheausgeübt wird, scheihtiM all- 
geMeinen eine Ueber1adtung der Bäuerin voh dieser Seite nichtzU drehen. 
Hingegen ist dem Umstand, dass: der wichtige Bereich dee ginderbetreuung 
eingeschränkt wird, Beachtung.zu schenken. 
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Tabelle 77: Nebenerwerb deriguerinnen•paChRegidenen und: Gebieten, an 
-Werktagen und. Sönntagen;lnteil deeBänerinnen mit Neben-
erwerb und:täglichär Zeitaufwand je Beobachtung.  

:Gebiete 
Regionen 

. 

. 	,j 	. 	. 	.. 
_Werktage Smantage ' 

rinnen mit 
NebenerWerb 

intei1'Bäue-', ZeitäufWand'.Anteg.äue= 
je Begbach' 
tun g 	'Nebenerwerb 

rinnen mit 
ZeitaufWanä 

Hje Bbobach-
tung 

- 	..:. 	. 
Graubänden 39 0,48 10 1940 

.Ostschweiz (Berg)-  ?9,  ö,0 1?. 	' 2,47 

Zentralechwöiz 17 	. '021 3 0,06 	, 

'Luzern/Berner Ober1epc,1 24 •Pi. 3.- 3' 	' 9,9ö,  
'Weetschweiz (Berg)  
Wallis. 21 0,71 	_. 5 0,20 

... 	, 
.Berggebiet 

, 	. 
25' 0/57, 7 

.0st2chweiz (Tal). 22 '0,89 3 434 
Mittel1and 13 0,63 1 0,45 
yeetschweiz (Tal) 32 A  041 7 2,36' 

Ta1gebiek 19, .- 	'0,70. 3 2,81 

Bt.---..spr 	Jura 33 '0,96 12 2452 

'Fr-epr. Jura 24: 1-26.  6 1,50 

Juragebiet 28' 409 _ 2 ,18 

Schweiz 22 0,30 .., . 2,08 
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Tabelle 78: Faktoren, die durch die Arbeitszeit der Bäuerin im Neben-
erwerb beeinflusst werden; an Werktagen*  

Faktoren Korrelationskoeffizient Test auf Signifikanz 

Arbeitszeit der Bäuerin für 

yorratshaltung , 	- 0,08 * 

Hausgarten - 0,13 i(4 

Kleiderpflege - 0,09 * 

Kinderbetreuung - 0,1.0 * 

. 4.2 Nicht entlöhnte ausserbetriebliche Tätigkeit  

. 	4.21 AusSerbetriebliche Arbeit 

Bei der nicht entlöhnten ausserbetrieblichen Arbeit handelt es sich 

meist um Nachbarschaftshilfe und Auahilfe bei Verwandten. 

22 % der Bäuerinnen haben ausserbetriebliche unbezahlte Arbeit geleistet. 

Wie beim Nebenerwerb ist diesemnregeImässig über das Jähr verteilt. Auf 

den Werktag umgerechnet waren diese Bäuerinnen damit 0,23 Stunden belas-

tet. 

An Sonntagen leisteten weniger Bäuerinnen ausserbetriebliche Arbeit. Ihre 

Arbeitsleistung war aber in diesen Fällen etwas höher. 

Im Berggebiet und im Talgebiet ist der Anteil der Bäuerinnen, die unbe-

zahlt ausserbetrieblich tätig waren, höher als im Jura. 

* Allgemeine Bemerkungen zur statistischen Methode siehe Seilen 33 und 34. 
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Tabelle 79: Nicht entlöhnte ausserbetriebliche Arbeit der Bäuerinnen 
nach Regionen und Gebieten an Werktagen und Sonntagen - An-
teil der Bäuerinnen, die eine nicht entlöhnte ausserbetrieb-
liche Arbeit ausübten.und'Zeitaufwand je Beobachtung  

Gebiete 

Regionen 

Werktage Sonntage 

Anteil Bäue- 
rinnen mit 
nicht ent- 
löhnter aus- 
serbetrieb" 
licher Ar- 
beit 

Zeitaufwand 
für nicht 
entlöhnte 
ausserbe- 
triebliche 
Arbeit pro 
Beobachtung 

AKh 

Anteil Bäue- 
rinnen mit 
nichtent- 
löhntär aus- 
serbetrieb- 
hoher Ar- 
beit 

% 

Zeitaufwand 
für nicht 
entlöhnte 
ausäerbe- 	. 
triebliche 
Arbeit pro 
Beobachtung 

AKh.  

Graubünden 27 0,24 5 0,19 

Ostschweiz (Berg) 29 0,27 . 	5 0,18 

Zentralschweiz 14 0,31 3 0,10 

Luzern/Berner Oberland,  30 0,24 11 0,41 

Westschweiz (Berg) ' il 0,13 - " 	• 

Wallis 26 0,54 5 2,80 

Berggebiet 25 0,26 4 0,56 

Ostschweiz (Tal) 23 0,24 6 0,48 

Mittelland 18 0,21 4 0,17 

Westschweiz (Tal) 22 0,18 - - 

Talgebiet 21 0,22 4 0,34 

Dt. -spr. Jura 21 0,10 3 0,25 

Fr. -spr. Jura 15 0,30 " - 

Juragebiet 18 0,18 2 0,25 

Schweiz 22 0,23 4 0,41 



- 182 , 

4.22 ,Soziale und öffentliche Tätigkeit 
" 
iéses Arbeitsgebiet undasst leitende Tätigkeit in Vereinen, die Aus-' 

übung eineS Amtes', die Mitwirkung im Zivilschutz, in SaMariterverein 
,öder in einer Bartei. 

EtWa. die Hälfte,derBäuerinnen hat während des Uhtersuchüngsjahres eine 
"S#1ale odereffentliehäletigkeit änsgeübt. Je rktag waren sie damit 
'durchschnittlich 0,25 Stunäen-beansprücht., 

An Sonntagen sind, weniger Bäuerinnen 	oder öffentlich, tktig. bin 
zeitliehe Beanspruchung ist aber bedentend höher., 

IM Talgebiet Ist die Teilnahine der Bäuerinnen am e. pzigeh 1.and: öffent-
lichen 4eben am aktivsten. 
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Tabelle 80: ,SopialemndeTentliehe Tätigkeit der Bäuerinnen nach Re-
gionen und Gebieten, an Werktagen ünd Sonntagen - Anteil 
der Bäuerinnen, die eine zoziäle oder 'öffentliche Tätig-
keit ,ausüben und Zeitaufwand je Beobachtung  

• 
Gebiete 

Regionen 

Werklage , Sonntage 

Anteil Bäue- 
rinnen :hit 
sozialer und 
öffentlicher 
Tätigkeit 

Zeitaufwand 
für scziale,rinnen 
und öffent- 

keit pro 	• 
Beobachtung 

AK11, 

Mahe Tätig-öffentlicher 

Anteil Bäue- 
mit 

sozialer Una_ 

Tätigkeit 

% 

Zeitaüfwand. • 
für söziale 
und öffent-
licheAätig- 
keit pro 	. 
Beobachtung 
' 	AlCh , 

Graubünden 46 0,4 22 0,63 

OstsChweiz (Berg) . 45 . 	0,20 22 ' 	0,73 

Zentralschweiz 	' , 	31 0,14 3 1,17 

Tiuern/Berner Oberland 52 0,22 	. , 	13 •0,99 

,Weetschweiz (Berg) 44 0,14 - - 

Wallis 47,  0,37 32 . 	. 1,06 . 	. 

Berggebiät 45 , 	12,22 16 0i84 

,Oatschwei,(T 1) 55 0,4 26 0,76 

4ittelland 58  0,22 12 0,70 

Westschweiz (Tal) 46 0,47 11, 1,75 

Talgebiet 55 : 	0,26 18 0,87 

Dt.repr'. Jura 30  0,30 6 2,13 	- 

Fr,-spr.,Jura, 38  .. 0,22 6 041 " 

Juragebiet .. 	. 34 
-. . 

0,25 6 1,30 

Schweiz 49 0,25 16 o, ä8" 
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E. Freizeit und Ferien 

Freizeit und Ferien, konntennicht v011umfänglichund nicht so detailliert 

erfasst werden wie die Arbeitszeit. Oft hiess es in den Arbeitsrapporten 

'"Feierabend", ohne genaue Angaben, Was unternommen wurde. Auch die Anga-

ben über die Ferien sind nicht vollständig, da auf den Arbeitsrapporten 

die Ferien nicht oder nur zu Beginn vermerkt wurden. Zudem waren gewisse 

Tätigkeiten söhwierig zuzuordnen. Ist ein Ausflug mit der Genossenschaft, 

verbunden mit einer Betriebsbesichtigung, fachliche Weiterbildung oder 

gesellschaftlicher Kontakt? In solemn Fällen wurde die Zeit nach Ermes-

sen auf beide Bereiche aufgeteilt. Auch parallel laufende Tätigkeiten wie 

zum Beispiel Stricken und Fernsehen wurden den entsprechenden Bereichen 

anteilig Zugeordnet. 

Freizeit und Ferien wurden unterteilt in die Bereiche Bildung, gesell-

schaftliche Kontakte, Arbeitspausen und Essenszeit, .übrige Freizeit so-

wie Ferienund freie Tage. 

1. Bildung 

Der Begriff der Bildung wurde weit gefasst und der Besuch von Kursen, 

Legen von fachlichen und nicht faChlichen Zeitschriften, Zeitungen und. 

Büchern, das Radiohören, Fernsehen sowie Theater- und Konzertbesuche ein-

bezogen. EsleMellalso'die berufsbezogene Weiterbildung sowie die Erweite-

rung des Allgemeinwissöns und das Sich-informieren über das Tagesgesche-

hen unter dem Begriff Bildung tusemengefasst. 
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Für.die Bildung wendet die.  Bäuerin auf: 

Tabelle .81: Zeitaufwand der Bäuerin für Bilduag.  

Zeitaufwand der Bäuerin für Bildung pro 

Werktag- 
.AKh 

Sonntag 
.AKh 

Woche. 
AKh . 

Jahr 
AKh 

0,35 0,93 3 161 

2. Gesellschaftliche Kontakte 

Gesellschaftliche Kontakte umfassen die Mitgrkung in Vereinen in nicht-

leitender Stellung, so zum Beispiel in einem Turneerein, das Singen in 

'edgem Chor, die Teilnahme an Veranstaltungen, das Besuche machen und 

empfangen - allgemein das 'Zusammensein. mit nicht zuöl Haushalt ,gehörenden 

Personen. Mich die Zeit für private Telefongespräche gehört dazu. 

Für gesellschaftliche Kontakte wende die Bäuerin folgende Zeit auf: 

Tabelle ä2: Zeitaufwand der Bäuerin für, gesellschaftliche Kontakte 

Zeitaufwand. der Bäuerin für gesellschaftliche Kontakte 

Werktag 
AKh 

Sonntag. 
AKh 

Woche 
AKh 

Jall-r 
AKh 

0,46 1,47 4 227 
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Bäuerinnen an einer "Stübete" - pro 'Woche werden Vier Stunden. 
für gesellächaftliche Kontakte aufgewendet. 

3. Essenszeit und. Pausen 

Auf Essenszeit und PaUsen der Bäuerin entfallönl 

Tabelle 83: Esäenszeit und Pausen der Bäuerin  

. 
Essenszeit und Pausen der Bäuerin pro 

Werktag 
AKh 

 

'Spnntag 

. 	 • 
1,60 	, . 	 1,974 

Neben dieäen ausgewiesenen PauSaa.schaltet die Bäuerin möglicherweise 
,kürzere Erholungspagben ein oder es entstehen solche beim Wechsel von 
einer Arbeit zur anderen. Da diese. Arbeitsunterbrüche,jedoch nicht er,-
fasst werden konnten, kann über ihren Umfang pichts'ausgebagt werden. 
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ArbeitspauSe im Bergheuet 

4. Uebrige Freizeit 

Unter der übrigen Freizeit Wurden Angaben erfasst, aus denen nicht her-

vorging, wie die freie Zeit genutzt wurde. Aber auch die Zeit für Kör-" 

perglege, Wandern, SpaZieren, Ausruhen an Sonntagen, das Ausüben ei-

nes Hobbies soweit es nicht zum Gestalten gerechnet werden konnts) und 

der Kirchgang wurden einbezogen, 
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Uebrige Freizeit at die BäuerinAnrchschnittlich: 

Tabelle 84: Uebrige Freizeit der Bäuerin 

' 	 Uebrige Freizeit der Bäuerin pro 

Werktag 
AKh 

Sonntag 
AKh 

Woche 
AKh 

Jahr 
AKh 

. 	0,63 2,98 7 366 

5. Ferien 

Während des Erhebungsjahres machten 14 % der befragten Bäuerinnen Fe-
rien. Im Talgebiet und in jure ist ihr Anteil bedeutend höher als im 
Berggebiet (vgl. Tab. 85). 

Bäuerinnen aus flächenmässig grösseren Betrieben mit Ackerbau, Spezial-
kulturen oder grösserem Rindviehbestand und guter Mechanisierung machen 
öfter Ferien. Diese Bäuerinnen scheinen auch während des übrigen Jahres 
zeitlich und körperlich weniger belastet zu sein, da sie vermehrt Zeit. 
finden für das Gestalten und im Betrieb eine Verschiebung ihres Ein-
satzes von den körperlich. anstrengenden Arbeiten zur Verwaltung statt-
findet. 
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Tabelle 85:: Anteil der Bäuerinnen, die .Ferien machten, nach Regionen 
und Gebieten 

Gebiete 
Regionen 

.. 	. 
Anteil der Bäuerinnen .die Ferien 
Machten 

% 

Graubünden 5 

Ostschweiz (Berg) 10 

Zentralschweiz 11 

Luiern/Berner Oberland 6 

Westschweiz (Berg) 	' 11 

Wallis 11 

Berggebiet 8 

-.Ostschweiz (Tal) 21 

-Elttelland 12 

Westschweiz (Tal) - 	20 	 . 

.Talgebiet 18. .. 

Dt.-spr. Jura 15, 

Fr.-spr. Jura 18' 

Juragebiet 1.6 

Schweiz 14 

Inwieweit das.Bedürfnismach Ferien besteht, wurde nicht erfragt. Mög-

licherweise ist die Einstöllung gegenüber dem Ferienmachen ätwas anders. 

› als in nichtbäuerlichen Kreisen. A. Hauser "(16) schreibt dazu folgendes: 

"In den Gesprächen mit den Bauern und Bäuerinnen trat iMmer wieder eine 

recht wichtige Feststellung an. den Tagt Mancher Bauer bemerkte, dass er 

die Freizeit nicht im gleichen Masse benötige wie ein Arbeiter. Für ihn 

sei die Arbeitswelt kein Zwang, dem erentrinnen müsse, Sondern viel-

mehr Erfüllung und Freude." 

Auch wurde nicht untersucht, ob organisatorische Schwierigkeiten oder 

finanzielle Erwägungen Bäuerin und Bauer vom Ferienbachen abhalten. 
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P. gusamMenfasSung 

I.:giel,der Untersuchung 

Die Untersuchung gäht im wesentlichen auf ein von Natieneltät Alois 
bonämäe (TG) im Parlament eingereichtes Postulat vom B.:Juni 1971 zurück 
und soll Auskunft gebeneber: 

7  ArtmU.dpbfäng der Arbeit der Bäuerin inHaubhält ünd Betrieb, 

- betriebliche, häusliche-undpersonelle Verhältnisse in den untersuchten 
Betrieben, 

• mögliche, ginflussfäktoren 	did Arbeit der Bäuerin bestimmen sowie 
übei. die 	' 

-:Stelliang der Bäuerin in der Familie, imbetrieb.und In der geselischaft.. 

Die Brgebnissaliertntersuchung sollen iirerster Linie als UnterlagenMäte 
diebäuerlieh-häuswirtschaftlicheBeratung, ferner zur Orientie-

rungder breiten Oeffentlichkeit.über die Rolle. der Bäuerin in. der Gesell+ 
schaftund als Arbeitskraft verWendbar sein. 

Eineolche Untersuchung drängte sich auf, weil bisher keine zolche 
teil aus derschWeizeriSchin LandwirtSchaft Zur Verfügungstanden:und weil 
ausländische Ergebnisee-hieht-auf schweiZerische.Verhältnisseübertiegbar 

Mit der, Durchführung derVntersUChung'Wurde die Eidgenössische Eorschungs-
änsialt für Betriebswirtsdhaft und. Iandtechnik in Tänikön beaufträgt. 
ForschungsänstaltMurde be. ihrer24rbeit durch, folgenäe Orgänisationen 
und Institutionen unterstützt: Schweizerischer LandfräuenVerband SehWei-
Zerischer, Verbandkätholiecher Bäuerinnen, SchweiZerische Asbeitsgemein-
a-chart der bäuer1ich7hauSWirteöhaftlichen Beraterinnen sowie beide Zen-
tralstellen der'BVBL, 

Ein Vergleich mit anderen Berufsgruppen in bezug äuf"dieöbgehännteh Feä-
gen wäre.interesbgn1 geWesep. Leider-,fehlen jedochehtspreChende Ver-
gleichsuntersuchungen. Eine Iärällelerhebung in einer grösseren gäg'voil 
nichtbäuerlichenBäushalten hätte jeäoch den Rahmen der Vorliegenden.Uhr 
tersubhung gesprengt. 
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2. Grundlage 

Um eine für die Fragestellung hinreichende Genauigköit erzielen zu können, 

musste sich die Untersuchung auf eine grosse Zahl von Betrieben und auf 

eine längere Erhebungszeit abstützen. Als einzig gangbarer Weg bot sich 

nur die Methode der "Erhebung" an. So wurden die betrieblichen, hauswirt-

schaftlichen und soziologischen Daten mittels einer einmaligen Befragung 

erhoben; währenddem der Zeitaufwand für die verschiedenen Arbeiten nur 

in 15tägigen Intervallen, während 12 Monaten, Mit Hilfe von Arbeitsrap-

porten erfasst wurde. An der FÜhrung der Arbeitsräpporte beteiligten Sich 

alle im Betrieb und Haushalt mitarbeitenden Personen. 

Aufgrund: einer Voruntersuchung Wurde die für eine repräsentatiVe Auswahl  

erforderliche Zahl der Betriebe mit 600 ermittelt (= 0,6% aller Betrie-

be mit einer landwirtschaftlichen Kulturfläche über 1 ha). Wegen den ‚zu 

erwartenden Ausfällen wurden 1000 Betriebe angefragt. Von 400 Betrieben 

kamen Absagen. In einer Anzahl Betriebe würde zudem die Arbeitszeiterhe-

bung, vorzeitig abgebroghen, was zu einer Untervertretung einzelner Re-

gionen in der Erhebung führte. Im gesamten verblieben 578 Betriebe. 

Da die Mitarbeit der Bauernfamilie bei der Erhebung freiwilligund un-

entgeltlich erfolgte, war es nicht möglich, eine in jeder Beziehung re-

präsentative Auswahl der Betriebe und Haushalte zu erreichen. So. beträgt 

zum Beispiel die mittlere Kulturfläche der Erhebungsbetriebe 15,1 ha ge-

genüber 13,3 ha im Mittel aller Betriebe hauptberuflicher Landwirte mit 

über 1 ha landwirtschaftlicher Nutzfläche laut Eidgenössischer Betriebs-

zählung 1975*. Mit 'der grösseren Fläche der Betriebe sind aber auch in 

der Regel eine etwas bessere Mechanisierüng, grössere Viehbestände und 

mehr Ackerbau verbunden. Etwas' über dem Durchschnitt liegt' auch die Fa-

miliengrösse (6,1 Personen) mit Vorwiegend jüngerem Betriebsleiterehe-

paar (Durchschnittsalter der Bäuerin 45 Jahre und des Bauern 47 Jahre). 

Die Zahl der Bäuerinnen mit Fachschulbildung' ist ebenfalls überdurch-

schnittlich,hoch ausgefallen. Dagegen konnte eine relativ gute Reprä-

sentativitätin bezug auf den prozentualen Anteil der Betriebe in den 

verschiedenen Viehwirtschaftszonen und Betriebsgrössenklassen.erreicht 

'werden. 

* Hauptberufliche Landwirte, ohne Tessin 
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Die Gruppierung der Erhebungsbetriebe nach 'Regionen erwies sich für die 

vorliegende Fragestellung insofern als zweckmässig', indem nebst der vor-

herrschenden - in der Regel standortgerechten - Produktionsrichtung auch 

die regional bedingten Besonderheiten, wie zum Beispiel Anzahl der Ge-

bäuliciäkäiten, Anbaumethoden, Mentalität Und Brauchtum usw. ihre Berück-

sichtigung fanden. 

IniMittelpunkt der Untersuchung steht die Bäuerin. Ihr Wirkungskreis um-

fasst die Familie, den Betrieb sowie die Gesällschaft. Sie ist Hausfrau, 

Mitarbeiterin im Betrieb und Vertreterin eines Berufsstandes. Ihre viel-

seitige.Tätigkeit kann, deshalb nur in Rahmen ihrer Umwelt untersucht 

werden. 

3. Wie sieht•dieUmwelt der Bäuerin aus? 

Tee unmittelbare Umwelt der Bäuerin ist die Familie. Ihre mittlere Grös-

se beträgt in den Erhebunüsbetrieben 6,i Personen. Sie setzt sich zusam-

men aus Bäuerin und Bauer; im Mittel 3,6 Kindern und' weiteren 0,5 'zur Fa-

milie gehörenden Personen. Hinzu kommen noch 0,3 ,familienfremde Personen, 

so dass Ale Bäuerin einen durchschnittlichen Haushalt von 6,4 Personen zu 

betreuen hat. Unter Berücksichtigung der Dauer der Anwesenheit einzelner 

Personen sowie ihres Alters beträgt die mittlere Zahl 'der Verpflegungsein-

heiten 5,3. Die jeweilige *Zusammensetzung der Haushalte bestimmt in den 

ausgesprochenen Familienbetrieben gleichzeitig auch das Arbeitskräftepo-

tential des Betriebes und des Haushaltes. Dieses Arbeitskräftepotential 

bestimmt zwar die Höhe des gesamten Arbeitszeitaufwandes in den, beiden 

Bereichen, sie ist jedoch nicht immer identisch mit dem Arbeitskräftebe-

darf. 

Die Bäuerin verrichtet ihre Arbeit grösstenteils im Wöhnhaus. Zustand und 

insbesondere die Einrichtungen, ferner das Rarmanzebot des Wohnbauses 

sind nach Regionen und Gebieten unterschiedlich. 



- 196 - 

So weisen die Wohnhäuser des Talgebietes gegenüber denjenigen in Bergge-

biet bessere Einrichtuügen und ein grösseres Baumangebot auf. Im Bergge-

biet lassen vor allem die sanitären Einrichtungen oft sä wünschen übrig. 

BesondererBeachtung bedarf, dass in Berggebiet lediglich 50 % der Wohn

-häuser ein Badeziämer haben. 

Der Betrieb mit seinem Standort, seiner Grösse und ProdnktionsrichtungEtet 

den nächsten Umweltfaktor de e Bäuerin dar. Bei den untersuchten Betrieben 

handelt es sich vornehmlich 'um Fääilienbetriebe. Lediglich 19 % der Be-
triebe beschäftigen ständige Angeätellte, wobei der höchste Angestellten-. 

dmteil mit 28% der Betriebeim Talgebiet beobachtet 'werden kann. Die 

meisten Bauern, nämlich 78%, sind Eigentümer ihres Betriebes; 21% sind 

Pächter ünd. 1 %Verwalter. 

In bezug auf die Bodennutzung-weisen die Untersuchungsbetriebe standort-

bedingte Merkmale auf. Währenddem die Bergbetriebe rund 92% ihrer land-

wirtschaftlichen Nutzfläche futterbaulich nutzen, beträgt dieser Anteil 

in den Talbetrieben 61 %tind im Jura 78%. Getreidebau, Hackfruchtbau 

und Spezialkulturen sind deshalb auch eher in den Talbetrieben anzutref-

fen,. weshalb daS Arbeitsgebiet' der Bäuerin im Talbetrieb wesentlichviel-

seitiger ist. 

Hinsichtlich des Tierbestandes zeichnen 'sich die Talbetriebe ebenfalls 

durch höhere Bestandesgrössenund durch vielseitigere Produktionsrich-

tungen aus. 

Währenddem die Talbetriebe in-der Innen- und Aussenwirtächaft zusammen 

einen Mechanisierungsgrad von. 62 % der mglrimaI möglichen Mechanisierung 

und die Jurabetriebe einen solchen von 61 % aufweisen, beträgt dieser 

in den Bergbetrieben lediglich 42%. Im Mittel aller Betriebe beträgt-

der Mechanisierungsgrad in der AuSsenwirtsphaft.rund 75%4 in doe Innen-
wirtschaft dagegen nur 27 %. Das, bedeutet, dass insbesondere in der In, 

nenwirtsdhaft•noch sehr viel Handarbeit geleistet wird. 

Die enge' Verflechtungzwischen Prodnktions- und Wohnstätte der Landwirt-

schaftsbetriebe hat zur Folge, dass die Bäuerin wechselweise im Haushalt 

und im Betrieb arbeitet. 
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4. Welches ist die Arbeitszeit der Bäuerin? 

471 Ingesamten  

Im Mittel aller Erhebungsbetriebe'beläüft sich die Gesamtarbeitszeit  

der Bäderin pro Jahr auf 4'116 Stunden. Dies entspricht einem wöhent-

liehen Arbeitszeitaufwand von 79 Stunden. 60 % der Bäuerinnen arbeiten 

an Werktagen 11 bis 13 Stunden, 25 %A.är. Bäuerinnen arbeiten weniger als 

11 Standen und i5 % kennen einen Arbeitstag von mehr als 13 ätunden im 

Durchschnitt des.  Jahres. 

,Dabei ist zu berücksichtigen, dass der Begriff "Arbeit" alle'Tätigkei-

ten die der Erfüllung einer Aufgabe dienen, beinhaltet. Das heisst, 

nebst der körperlichstränen Arbeit, auch schöpferische' und disponierend 

Tätigkeiten (vgl. Definition der Arbeit Seite 13 - 16). Zu beachten ist 

ferner, dass Arbeit und Freizeitbeschäftigung zum, Teil ineinanderflips-

sen und deshalb eine klare Abgrenzüng nicht überall möglich war. Ver-

schiedene Ergebnisse sind aus diesem Grunde mit Vorsicht zuinterpre-

tieren. 

Die unterschiedlichen Standortverhältnisse zwischen den Regionen und. Ge-

bieten scheinen keinen Einfluss auf die durchschnittliche A±beitSteit der 

Bäuerin Zu haben, sie beeinflussen jedoch die Arbeitsbeanspruchupg im 

Laufe des jähres. 

Die genannte Gesamtarbeitsleistung der Bäuerin entspricht ziemlich, ge-

nau derjenigen des Bauern und unterscheidet sich lediglich in der Art 

der Tätigkeit. Währenddem der Bauer zu 88 %-iM Betrieb tätig ist, entfa17-

len von der Arbeitszeit der Bäuerin 27 % auf den Betrieb,,70% auf den 

Haushalt und 3 % auf aussärbetriebliche Tätigkeit. 
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4.2 In Haumhalt  

FÜr die Häushaltarbeit verwendet die Bäuerin in Durchschnitt 21 876 Stun-

den im Jahr, beziehungsweise 55 Stunden pro Woche. Etwas mehr als die 
Hälfte hievon entfällt auf die Arbeiten in Verpflegungsbereich wie Ein-
kauf, Hausgarten, Vorratshaltung und Verpflegung. Dieser Bereich unter-

liegt den jahreszeitlichen Schwankungen am wenigsten. Der Familienbereich, 
bestehend aUsWohnungs- und Kleiderpflege, Kinderbetreuung, Pflege von 
alten und kranken Personen sowie Häushaltverwaltungund Gestalten wird 

von der Bäuerin - je nach jahreszeitlicher Beanspruchung im Betrieb 
mit unterschiedlicher Intensität betreut. 

Der Einkauf wird vorwiegend durch die Bäuerin allein oder gemeinsam mit 
dem Ehegatten besorgt i Die Häufigkeit des Einkaufens richtet 'sich näch 
den persönlichen Bedürfnissen,und.nach der Wegentfernung zu den Verkaufs-

stätten,' 

Bind 98% der T'gnerinnen arbeiten in Hausgarten.  ber Garten dient sowohl 

zur Selbstversorgung als auch zurVerschönerung'des, Heimwesens. 

Der Vorratshaltung wird in bäuerlichen 'Haushalt nach wie vor grosse Be-
deutung beigemessen. Gegenüber früher hat sich lediglich die Methode der 
Haltbarmachirng geändert. Konfitüre kochen steht zwar immer noch an erster 
Stelle, dochwedenEleiseh, Obst und Gemüse mehrheitlich tiefgefroren, wo-
durch viel Zeit eingespart werden kann. 

Fib die Verpflegung verwendet die Bäuerin durchschnittlich 21 Stunden pro 
Woche. Mit zunehmender Zahl der Vempflegungspinheiten nimmt auch der Ar-
beitszeitaufwand der Bäuerin für c%ie Verpflegung zu; Je mehr Personen je-
doch verpflegtwerden,degto mehr stehen der Bäuerin Hilfskräfte zur Ver-
fügung, wodurch die Bäuerin etwas entlastet Wird. Hit zunehmender Betei-
ligung der Hilfskräfte an den Verpflegungsarbeiten übernimmt die Bäuerin 

auch leitende Fünktionen, wodurch eine Verlagerung ihrer überwiegend 

manuellen zurvermehrt organisierenden Tätigkeit stattfindet. Im Mittel 
aller Haushaltungen ist die Bäuerin zu 80 % an der Verpflegungsarbeit 

beteiligt. 

Den zweithöchsten Arbeitsaufwand in Haushalt verursacht die Wohnungs-
pflege. Wohnungsreinigung, Aufräumen, Betten und Heizen sind täglich 
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zuferende Arbeiten. Mit einem mittleren Zeitaufwand von rund 10 Stunden 

.proWbche.übernimet , die Bäuerin 82% der Arbeiten. 

Die Wäsche- und Kleiderpflege, insbesondere die Näharbeiti  gehört zu den 

Tätigkeiten, die bei anderweitiger grosser Beanspruchung .auf arbeits-

ärmere Zeiten hirausgeschoben warden.Der relativ grosse Zeitaufwand der 

Bäuerin für diese Arbeit mit durchschnittlich 9 1/2 Stunden pro Woche 

zeigt jedoch, dass trotz elektrischer Wäschmaschine, Bügeleisen und Näh-

maschine noch sehr viel 'Handarbeit geleistet werden muss. 

Der Zeitaufwand der Bäuerin für die Kinderbetreuung ergab im Mittel der 

Erhebungsbetriebe rund 6 Stunden pro Woche. Der effektive Zeitaufwand 

dürfte-  indessen höher sein, da einerseitsmiCht in allen Haushaltungen 

Kinder da sind, und anderseits vermutlich nicht, die gesamte hiefür ver-

wendete Zeit notiert wurde. 

Für .die Pflege von alten und kranken Personen, Haushaltverwaltung und 

Gebtalten ergab sich ein wöchentlicher Zeitaufwand für die Bäuerinvon ins-

gesamt ei Stunde. Im Mittel aller Haushaltungen sagt dieser Zeitaufwand 

relativ wenig aus. Aus der Befragunggebt jedoch deutlich hervor, dass 

für. pflegebedürftige Personen in erster Linie die Bäuerin, diese Pflege-. 

arbeit übernimmt, wodurch sie ihre übrigen Arbeiten entweder einschrän-

ken oder verschieben muss. Die Zeit für die Naushaltverwaltungund das 

Gestalten wurde vermutlidh oft nicht als Arbeitszeit aufgefasst und somit 

nicht notiert. 

4.3 Im Betrieb  

Für die Betriebsarbeit verwendet die Bäuerin im Mittel aller. Erhebungs-

betriebe 1'105 Stunden im Jähr, beziehungsweise 21 Stunden pro Woche. 

Diese Arbeitsleistung entspricht 0,37 AK (bei 3'000 Stunden je AK). Zwi-

schen den Regionen und Gebieten bestehen in der Belastung der Bäuerin 

durch die Betriebsarbeit keine grosse Abweichungen. Uhterächiedlich ist 

jedoch deren zeitliche 'Verteilung, 'bedingt vor allem durch die Prodük-

tignsrichtung des Betriebes. 



In der gesaMteh Aussenwirtächaft,  das heisstimpl,Ackerbau, Fütterbag, in 
den SpeZinkülturenund imVäldbau., beteiligt sich die Bäuerin im Mittel 

aller Betriebe zo. rund 18% an der gesamten Arbeitserledigung. Infolge 
dealeehanisierungsgrades einerseits und der traditiOnsgebundenin Arbeits-
teilung anderseits sehwankt dieser Anteil d# Mittel je Region zWischen 

14 und 2 %- 

Die Mitarbeit der Bäuerin in der Aussenwirtschaft ist im Futterbauunä 
iä den Intensivkulturen am. häufigsten. la  der AxbeitSbedarf insbesondere. 
während der ErnteZeit am höchsten ist, '4gtilitit ä54 durch ihre Mit- 

hilfe 	fristgöreehte 4gedigung, dieser Arbeiten. 

Besondere Beachtung verdient hebst der zeitlichen Beansprilöhung.der Bäue-
rin In der Anssenwirtschäftäuch ihre physische Beanspruchung:  So. ei 

fordert,zum«BeiSpiel die BanhfuttererntelmBerggebiet 'nicht. Mir viäi 
Hand2-rbeit, sondern such viel Kraft und Ausdader. Nicht ganz unbegründet 
schlössen einige Bäuerinnen ihrentäglichen Arbeitsrapport mit dem Satz: 

"Abend ... 'id/de ins,  Bett.".  

In der Innenwirtschaft,  das heisst in der Tierhaltung, bei den Hofar-. 

beiten und der Verwaitune,übernimmt, die Bäuerin mit einem Mittleren Ar-
beitszeiteinsatz von 14 Ständen proMbehe rund 15 % der. gesamteri Arbeita.1, 

erledigüng. - 

Die Arbeitsleistung der 'Bäuerin In der Tierhaltung beträgt im, Mittel al-

ler Betriebe an Werktagen 3/41 Stunden 'land an :Sonntagen I 1/2 Stunden. 

Ihre Mitarbeit erstreekt sieh auf, alle vorkommenden Asbeiten;:nicht,sel-
ten' ist die Bäuerin' auch für die Vermarktung (zum Beispiel Eierverkatif) 

AerTredükte Verantwortlich. 

Die zeitliche Beteiligung der Bäuerin an der gesamtenArbeiteerledigue 
beträgt in den nachfolgenden Arbeitsgebieten der Tierhaltung: Rindvieh 
haltung,l1 	-Schweinehaltung 44J0,•geflügelhaltung 661; und übrige 

2ierhaltuää. 35 %;'. 

Der grösste Teil der' Arbeiten in der Innenwirtschaft muss tagtäglich 
ausgeführt werden. Infolge schwacher Mechanisierbarkeit ,der Arbeiten 
verrichtet die Bäuerin vorwiegend manuelle .Tätigkeiten. In der Regel 
wirkt die Bänerin 	Tierhaltung als Mithilfe; wenn, e's besondere 

übstände erfordern, sorgt Sie jedoch vorübergehend such für einen Vollen 
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Arbeitsersatz mUs.änsreiChenden, Bätrehüng der Tiere. 9hhe ihre Mitarbeit 

müsste in vielen Betrieben entweder der Tierbestand reduziert oder eli-

s4-44cheAmppitskgfte eingestellt werden. 

Rund 7,0411er Bäuerinnenleteiligen sich an der- Verwaltung.des Betrie-

bes. Dazu zählt auch. die Buchführung, womit sie Einblick in des finanr 

Zielle Ergebnis-deä Betriebes geWinnt und als echte Partnerin des 

triebsleiters.daaBetriebSgeschehen mitbestimmen kann. 

4.4 Ausäerbeiriebliche Tätigkeit . 	_ 

Bei der mnbezahlten-ausserbetrieblichen.Tätigkeithandelt-es sich Meist 

Um Nachbarschaitsbilfemnd Aushilfe bei verwandten. Rund.„22 %,derBäue-

ripnen habenSoldhe Tätigkeiten aüsgeführt. plre-hiefür Verwendete Zeit 

iät jedoch im JähreemitteLnpledentend. 

Ebenfalls 22% der Bäüerinnen.gehen einem Nebenerwerb nach. Dabei handelt 

es sieh meistens um HeiMarbeit, Fabrikerbeit:oder Servieren, IfluBergge-

liet und im:Jüragebiet sind die Bäuerinnen, die eingmBebenerwerb:pach-

gehen, zahlreicher. 

ber. UMfang des'NebenerwerbeS wird dem saisonalen ArbeitSablanf der Be-
triebsarbeit angepasst-urA,,Mlt deshalb in der Regel nicht stark inä 

Gewicht. 

An sozialeründAffäntlicher- Tätigkeit beteiligen sich.  etwa die Hälfte 
der Bäuerinnen. Bien:inter Ve±steht man die leitende Tätigkeit der Bäue-
rin in,  Vereinen,, die Ansübüng eines AMtes sowie die. aktive Mitwirkung 

in Zivilschutz, Samaritervereineder in einer Partei. Da dies häufig als 

Preizeitbeschäftigung betrachtet wurde, kanmdie.dafür verwendete Zeit 

nicht genan ermittelt Werden.. 
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5. Welche Faktoren beeinflussen die Arbeitszeit der Bäuerin? 

5.1 Im Haushalt 

Im Horizontalvergleich der Haushalte zeigten lediglich die arbeitstech-

nischen Stufen in den Bereichen Vo.rlucttshaltungundVerpflegung eine 

leicht arbeitszeitverkürzende Wirkung. Dagegen ist logischerweise der 

Zeitaufwand der Bäuerin in Haushalten mit einer grösseren Zähl zu betreuen-

der Personen erhöht. In relativen Zählen, das heisst je betreute Per-

son, ist der Zeitaufwand mit wachsender Personenzahl niedriger. In Haus-

halten mit Kindern und familienfremden-Personen.ist der Zeitaufwand im 

Haushalt erhöht. Der Einfluss anderer Faktoren kam nur tendenzmässig 

zum Ausdruck, weil in der ,Mehrzahl der Fälle bereits ein,gäter Aus-

stattungsgrad erreicht ist. 

Wenn die Bäuerin im Betrieb Oder im Haushalt ständig stark beansprucht 

wird, ist auch ihre gesamte tägliche Arbeitszeit höher. Bei nur vorüber-

gehenderhöhterMitarbeit der Bäuerin im Betrieb, zum Beispiel während 

der Erntezeit, sinkt die Arbeitszeit der Bäuerin im Haushalt zugunsten 

der Betriebsarbeit. Die Gesamtarbeitszeit der Bäuerin je Tag bleibt je-

doch konstant. 

Welches Personal steht der Bäuerinfur den Haushalt zur Verfugung?- 

Rund 80 % der Haushaltarbeit wird durch die Bäuerin erledigt. Zur Mit-

hilfe stehen ihr in erster Linie die weiblichen Verwandten .(Grossmetter 

und Töchter) bei. Die Mitarbeit des Bauern beschränkt sich auf die Mit-

hilfe beim Einkauf, gelegentliche Gartenarbeit, Vorratshaltung (zum Bei-

spiel Schlachten) und Kinderbetreuung. Bei den übrigen Arbeitsarten kommt 

nur,gelegentliche Mithilfe des Bauern vor. Dies gilt auch für die mähn-

lichen.Verwandten und Angestellten. Weibliche Angestellte sowie Lehrtöch-

ter und Landdienstmädchen sind nur in wenigen Haushalten anzutreffen. 

Ihre Mithilfe hat lediglich in der Verpflegung, ferner in der Wohnungs-

und Kleiderpflege eine gewisse Bedeutung. 



5.2 Im Betrieb  

Wie schon eingangs erWähnt, wird daalrbeitskräftepotential in. den 
milienbetrieben vorwiegendeurch.die jeweilige Zussämeneetzung der Baus-. 
haltgröese bestimmt. Der Einsatz diesesArbeitskräftectentials wird, 
nebst den betrieblichen Verhältnissen wie Betriebsgrösse, Produktions-
richtung, Mechanisierungsgrad usw., sehr stark durch Wirtschaftliche 
Ueberlegungen, Arbeitsorganisation und nicht zuletzt durch die persön-
liche Einstellungeer'Bäuerin.zurletriebSarbeit beeihflusst; Saisonge-

bundene Arbeitsspitzen (Erntezeit) .sowie bepondereemständs, wie zum 
Beispiel temporärer Auäfall einer Arbeitskraft; erfordern oft .die zu-
sätzliche Mitarbeit der Bägerin im Betrieb. So ist es auch verständlich, 
dass die untersuchten Faktoren.keine, eindeutigen Schlussfolgerungen in 
bezug auf die Entlastungsmöglichkeiten der Bäuerin von der Betriebsarbeit 

erlauben. 

Aufgrunä des Vorliegenden Datenidateriels konnte jedoch festgestellt Wer-
den, Aass die Produktionsrichtung'die Arbeiteit der Bäuerig im ge-

samten Betrieb nicht beeinflusst. Sie bewirkt iediülich eine.Verschie-
bung in ihreurEinsatz zwischen der Aneeen- und :Innenwirtschaft. Die Be-
triebegrösse hat nur. suf die Arbeitszeit dee Bäuerin in der, Aussenmirt-

schäft,,bed4pet durch den höheren Mechanisierungsgrad, einesrbeiteZeit-
verkürzende Wirkung. Der Mechanisierungsgrad, das Arbeitskräftepotential 

sowie Faktoren, welche die Familie und die. Haushaltarbeit betreffen, haben 
dagegen einen gewissen Einfluss auf die Arbeitszeit der Bäuerin im Betrieb. 

Aufgrund des Umfanges der von der Bäuerin in den,  verschiedenen Arbeits-

bereichen geleisteten Arbeit lässt sich erkennen; dass sie durch ihre 
Teilzeitarbeit in erheblichem Masse zur fristgerechten Erledigung der 
anfallenden Arbeitenleiträgt. Solange solche Teilarbeitskräfte von der 
Betriebsstruktur her benötigt werden, bedeutet die Mitarbeit der Bäuerin 
im Betrieb die wirtschaftlichste Lösung der Arbeitserledigung. 

Die Ergebnisse der Untersuchung zeugenvon einer aueserordentlichen 

Bäuerin, in der Arbeitszeiteinteilung. Sie Versucht sowohl in 
Haushalt wie süch,im.Betrieb.  den änisiegestellten Anforderüngen jeder-

zeitAprecht zu werden. Dank dieser Flexibilität koMät es auch selten 

vor, dass die Bäuerin wegen Arbeitsspitzen  in Haushalt und Betrieb län-

ger als gewohnt arbeiten muss. 
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Aus den bisherigen.Ausführungen, gehteeutlichhervori-dass aie.Bäuerin 
nicht nur sehr viel Arbeit leistet, sondern, auch sehr zannigfaltige-Tä-

tigkeiten ausübt. Aus diesem Grunde stellt sich die Frage: Wie ist die 
Bäuerin auf ihre Aufgaben vorbereitet? 

6. Welche Ausbildung bat die Bäuerin genossen? 

Entsprechend der eingangs erWähnten positiVen Auslese der Erhebungsbe-
triebe zeigen die Ergebnisse einen.relativguten Ausbildungsstand -der 

Bäuerinnen. Von,  den 58% der Bäuerinnen mit hauswirtschaftlieher Ausbil-

dung haben deren 9% die Haushaltlehrprüfung, 9% die BäuerinnenPrüfung 

und 40 % besuchten eine Haushaltungsschule. Weitere 23 % verfügen über 
eine andere Berufsausbildung. Rund 29 % der Bäuerinnen erhielten jedoch 
mangels Gelegenheit. oderwegen Unabkömmlichkeit Vom elterlichen Betrieb 

keine entsprechende Ausbildung. 

Vor ihrer Eheschliessung war ein Drittel der Bäuerinnen als 	oder An- 

gelernte (Hausangestellte, Serviertochter, Fabrikarbeiterin) tätig. Ein 
weiteres Drittel arbeitete in einem erlernten Beruf. Die übrigen halfen 

in. elterlichen Betrieb mit. 

' 7. Wieviel Zeit steht der Bäuerin für Ferien und Erholung zur Verfügung? 

Die Zeit, 'in der nicht gearbeitet Wird, nützt die Bäuerin ausser 'für ihre 

Erholung auch für die Weiterbildung sowie zUr Pflege der gesellschaft-

lichen Kontakte. 

Für die Weiterbildung  wurden im bilttel 3 Stunden pro Woche ausgewiesen. 
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Für die gesellschaftlichen Kontakte, zu der auch die TeililAbme an. Zusam-
menkeften, Veranstaltungen sowie die BesuChe gehören, verwändet die 
Bäuerin durchschnittlich 4 1/2  Stunden pro Woche. 

Für die Arbeitspausen und Essenzeit (inbegriffen üachtessen) wurdeh täg-
lich rund 1 1/2  Stunden angigeben:Dabei. ist.zülerücksichtigen,. dass 
.die beim Wechsel des Arbeitsortes entstandenen Wegzeiten sowie die Zeit 
für die Arbeitsvorbereitungen und kleinere "Verschnaufpausen" zuf Ar- 
beitszeit 	Wurden. 

Die übrige Freizeit der Bäuerin lässt sich nicht mit Bestimmtheit be-
rechnen, weil in der Regel nur über 15 Standen pro Tag rapportiert wur-
de, wovon im Mittel aller Bäuerinnen 12 Stunden allein far.die tägliche 
Arbeitazeit aufgewendet werden. 

Während des Erhebungsjahres Machten lödiglich 14 %'der befragten,  
'Bäuerinnen Ferien. 	Die Dauer der Ferien konnteaus.dem batenmaterial 
• leider'micht ermittelt werden. 

Aus der Analyse einer' Reihe von Faktoren geht jedoch hervor, dass 
Bäuerinnen im Talgebiet aus flächenmässig grösseren Betrieben mit Acker-
bau, Spezialkulturen oder grösserem Rindviehbestand. und guter Mechani-
sierghg eher die Mögliähkeit'haben, Ferien zu machen. 

Bäuerinnen, die sich Ferien leisten, scheinen auch während des , 
übrigen Jahres zeitlich und körperlich weniger belastet zu seih, 'da sie 
häufiger Zeit finden, auszuspannen und im Betrieb vermehrt in. der Ver-
waltung .tätig sind. 

. 8, Gesellschaftliche Stellung der Bäuerin 

In der. Familie ist die Bäuerin für .das Wohlbefinden. der Familienmitglie-
der verantwortlich. Nicht selten übernimmt sie auch die Pflege von be-
tagten Familienaggehörigen, wodurch sie diesen einen angenehmen.lebens-
abend ermöglicht. 
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- Aus den Ergebnissen der Untersuchung kann eine Partnerschaft zwischen 

Bäuerin und Bauer abgeleitet werden. In einem grossen Teil der Betriebe. 

nimmt die Bäuörin an den Entscheidungen, die den Betrieb betreffen teil. 

An wichtigen Entscheidungen, die sich auf den Haushalt beziehen, sind 

ebänfalls oft Bäuerin und Bauer gemeinsam beteiligt. 

Diese Zusammenarbeit mit der Familie ist für viele Bäuerinnen mit ein 

Grund, dass sie ihre Arbeit gerne aubführen. 

Die Beteiligung der Bäuerin am gesellschaftlichen,  Leben ist rege. hund 

54% der Bäuerinnen gehören einer Bäuerinnenvereinigung an, 9 % einer 

Trachtengruppe, 11% einem musikalischen Verein, 28% einem anderen ge-

sellschaftlichen Verein und 6 % einem Natur- und Tierschutzverein. Aus-
serdem werden im Bauernhaus häufig Gäste empfangen. Zu ihrer bäuerlichen 

und nichtbäuerlichen Nachbarschaft besteht in der Regel ein freuna-

schaftliches Verhältnis. 

Das Interesse der Bäuerinnen an Gesellschaft und Umwelt zeigt auch, dass 
die meisten von ihnen täglich Zeitung lesen, Radio hören und die Fern-

sehsendungen verfolgen. 

Gegenüber anderen Berufsgruppen eindeutig benachteiligt fühlen sich 14 % 

der Bäuerinnen. Möglicherweise ist das von einer Anzahl.Bäüerinnen an-

gegebene erschwerte Fortkommen des Betriebes gemessen am Arbeitsaufwand 

mit ein Grund, ihre Situation gegenüber anderen Berufsgruppen nachteilig 

zu empfinden. Von den 86% der Bäuerinnen, die Vorteile sehen, erklärte 

ein kleiner' Teil, dass auch Nachteile bestehen. 984 führen ihre A#eit 

gernä aus. Die Zufriedenheit kommt auch darin zum Ausdruck, indem 89 % 

der Bäuerinnen sich freuen würden, wenn ihre Kinder den Beruf einer 

Bäuerin beziehungsweise eines Bauern ergreifen würden. 

Zu diesem Punkt äussern sich Dr. H. Popp und Th. Hermann wie folgt:* 

"Dmcaus diesen Angaben ersichtliche Grad der Zufriedenheit erscheint 

zunächst angesichts der durchschnittlich recht langen Arbeitszeit der 

Bäuerin überraschend. Er ist jedoch durchaus verständlich, wenn man sich 

die Besonderheiten vergegenwärtigt, welche Arbeit und. Leben der Bäuerin 

und der bäuerlichen Familie gegenüber der nichtbäuerlichen Gesellschaft 

charakterisieren. Sie wurden von den Befragten zum Teil selber erwähnt: 

* H. Popp, Th. Hermann, Schreiben der Abteilung für Landwirtschaft vom 
12. Dezember 1978 an die Forschungsanstalt Tgnikon 
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Die Freiheit 'der Arbeitsgestaltüng, die ZusaMmenarbeit 

die Naturverbundenheit. Hihzu kommt: Die Arbeit vermittelt Genugtuung: 
sie Wird also von Bauer und Bäuerin weniger als ein Muss denn als Le-
bensinhalt, als Erfüllung des Daseins empfunden, Besondefe Bedeutung 

ist aue'dem'UMstand beizumessen, dass Arbeits- und Wohnort zusammen-
fallen, dass deshalb die Aufgaben in Betrieb, Haushalt und Familie ört, 
lich und zeitlich mit- land nebeneinander.erledigtwerden könhen, 

leese, VorZüge der bäuerlichen Lebensform wärehmohl noch deutlicher zum 

Ausdruck gekommen, wenn aufgrund einer Parallelerhebung auch die Ver-

hältnisse in nichtbäuerlichen Kreisen, vor allem in Asbeitnehmerfamilien 
(in denen zu Teil auch die Frau mitverdient) untersucht und. die Ein= 

stufung'der Bäuerin in der Meinung dieser BevöikerungssChiöhten erftugt 
worden wäre. Aus Kostengründen war dieä leider nicht möglich.'i 



G. Schlussbemerkungen . 	. 

Die im folgenden geäusserten Vorsöhläge sowie die aufgeworfenen Fragen ' 
erheben keinen Anspruch aufltollständigkeit. Gegebenenfalls könnten sie 
besonderen Arbeitsgruppen. ge liskgäsionSgrundlage. dienen. 

Im Vorwort tn diesem-Bericht,wurde•erahfhingewieseni, dass, die brei-
te Streuung der erhobenen Daten sowie die im Bauernbetrieben 
mein komplexen Zusammenhänge.,eine eindeutige EausalAnlyse,ausser-
ordentliCh ersChwerten.. Damit, ist auch.der.interpretation.der Ergeb-
nisse ein.breiter Spielraum_überlassen. je nach dem Ziel, das. die, 
Leserin oder der Leser mit"CIAM vorliegenden Bericht.zn verfolgen be-

absichtigt, iiessesich aus den Ergebnissen newohl das Bild einer 
überarbeiteten und wenig geachteteh Bäuerin entwerfen wie auch eine 
heile Welt. schaffen, in welcher‘ die.Bäuerin wie,keige, andereberufs.,  
tgt4oe Frau eine in jeder Beziehung erfülIende Lebensaufgabe findet. 
Beide Fälle kommen vor; es >ere aber verwegen, das eine oder andere 
Bild ve±allgemeineramiwollen. 

2: Die Tatsache, däss ein hoher Anteil der erwähnten, Streuüng durch kei- 
ne Einflussfaktoren erklärt werden konnten, lasst vermuten, dass vie-
les bei der. Bäuärin, beim Bauern und bei den -übrigen Personen - der Fa-

'milie,  liegt.-Wie in der übrigen Gesellsehaftgbt es- auch'inden 

Bauernfamilien' tüöhtigere und Weniger tüchtige, leräonen-und Bäuerin, 
neu. Der Einfluss, zum Beispiel der arbeitstechnischen Stufe des Hans-
haltes auf die'Arbeitsteiten sollte dahdr, nicht im,Horizontalvergleich, 
sondern im Värtikalvergleich.untörsuchtWerden. Dieser Vertikalver-
gleich müebte sich auf Haushalte beschränken, deren arbeitstech 
nischatufe tu Beginn der Vergleichsperiode niedrig war, sich dann 

aber verbeseerte und 	Ende der Vergleichsperiode einen hohen.Stanci. 

erreichte, 

Ein Technisierupgaerfölg.Wäre.anfdiese,Veise wahrscheinlich in Haus-

balten tüchtigerärTamilien wie.äuch in, dolchen.von,WehigertüChti-

geh Familien festzuStellen gewesehiWähn auch anfinitersähiedlicheM 
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Niveau absoluter Arbeitszeiten. InWieWeit ,auälä Fälla ohne TeChnisie7 
rungserfoig aufgetretönwären «, bleibt hies. Offen. 

3. Besondere Anfmerksamkeitletjenen Bäuerinnen zu schenken, die iiioer  
lastet sind oder sich überlastet fühlen,:Ble Zur Zeit fehlten jedoch 

, ObjektiVe Massstäbe zur Beurteilung der- Ursachen einer allfällig vor-
ha denen Arbeitsüberlastung, welcherlzesienüchnein möge. Eaist-
änher verständlia, wenn die kehimähl der nach.Intlastängsmöglichkei= 
ten befragten Bäudrinnen dieLösnng in äueseren'Ulständen, aber när 
wenige zuM Beispiel ineiner. beeseren-teiteinteilung sähen. 'Eine Ana-
lyee eber die Ursachen einer effektie vorhandenen oder.gur Vermeint 
liähen Arbeitsüberlastung Pollte jedoch eowohl..die umweltbödingten 
Wie Menschliphenlaktorenumfaseen., 

4. Ailfgrupd2.des hier -vorhandenen Datenmaterials wird es Möglich sein, Zu 
mindest grobe BeurteiiungsmassstäbeZur"Durähführung eälCherAnaly-
sen zft erarbeiten. Die Analyse soll iM.Banzelfallauf die'nächstehen7 
de 'Fragenfölgänntworten: 

Sind.- die Beerin und allfällig weitere in Haushalt tätige Personen 
tatsäählidh'überlabtet? 

ISteineellfällig-vorhandene Ueberlaptuggeuf ein übermässig 4+-• 
beitevolumenim-Häubhalt undioder'iMBetri6g zurückzuführen, , oder 
muss das, Arbeitsvolumen als normal beurteilt werden Und ist die 
Veberlastuggyeubjektiv? 

Kann eine En-bins-bp:Wait Hilfe verbesserter techniecher .Einrichtängen 
- diese sowohl im Haushalt. Wie auch im Betrieb - gefunden werden, oder 
"muss dae ArbeitsVoIume# reduziert werden, und wenn 

5. Beiügliäfrzeitsparender Odererbeitserleiähternder MässpaigMenßibt 
eäein.umfangreicheschulungs--, und'ureaateriaL Aus der Vorliegen-

Aen-ph-bersuchung. wäreAnherkenbi etwas gründlegendNenee.mu erwarten 
gewesen. &fen ist dagegen die Trage,:wieweit .die Bäuerinnen zolehe  
MaSsnahmeninxoller Kenntnis derSöglichkeiten ergreifen können. ' 
Kinanziella.erwägUngenündeine oft einseitige Driggliähkeitsordnung • 
zuguneten Von Investitionen im Betrieb,-das-heisst zugunsten einer 
Verbesserägg, der materiellen Egietenzgrändlage, führenZu,einerVer 
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nachlässigung von analogen Massnahmen im baushart, Untersoichen.Um-

ständen bleibt.einer überlasteten Bäuerin nur noch der Wag des Ver-

zichtes übrig:.  Verzicht auf eine eigene Hühnerhaltung, ' Verzicht auf 

den bisherigen Umfang der Selbstversorgung, Verzicht auf das wieder-
holte Flicken von Kleidungsstücken, Verzicht auf das Nachrechen hin-
ter dem Ladewagen usw. Ein solcher Verzicht bedeutet oft eine Lieber-
windung, ein Loslösen vom bisher Ueblichen, ein Schritt gegen die 
eigene Uebärzeugung. Der VerZiöht miths aber nicht dauernd sein; wenn 

es die Umstände erlauben, kann die eine oder andere Tätigkeit wieder 
aufgenommen werden. 

6. bie enge arbeitsorganisatorische VerfleähtungmWischen-banshältnnd 
Betrieb-hat,,sich in der Vorliegenden Untersuchung in mannigfaltiger 
Art bestätigt und ünterstreichteie Notwendigkeit, dass Masenahmen 
Wie die obenerwähnten aus der Sicht der Gesamtheit von. Haushalt undo. 

betrieb zu beurteilen sind. Das diesbezügliche PartnersehaftliCheGe-

spräch tWischen Bäuerin und Bauer scheint.  In- der Mehrzahl der hier 

untersuchten Fälle selbstverständlich zu. sein. 'Offen-ist.jedoäh die 
Frage, nach welcher Dringlichkeitsordnung Entscheide gefällt werden 
sollen. In niähtbäuerlichen Haushalten ist die zeitliche und örtliche. 
Arbeitsteilung zwiSchenFamiliengliedern mit der klaren Trennung 

zwischen•Arbeits= und Wohnstätte meistens gegeben; uncles stellt .sich 
höchstens die !rage, in welähem Maseemansich ausserhalb: der Arbeits-
zeit der Familie oder der Oeffentlichkeit WidMen soll. In bäuerlichen 
Verhältnissen geht es jedoähuuk ein Abwägen in Fragen, bei welchen 
Ueberlegungen soWohl der Wirtschaftlichkeit und der Materiellen'Exi-
stenzerhaltung wie auch der Schaffung nicht materieller Lebenswerte 
eine" Rolle spielen:Selen. Die Dringlichkeitsordnung hängtalsb weit-

gehend von der subjektiven Wertung der Faktoren der Lebenserhaltung 
und der Faktoren der Lebensgestaltung ab. 

, 	7. Aus dem GesagtelietelltsiCh sogleich die .Frage,, ob EMpfehlungen über 

eine solche Dringlichkeitsordnung erarbeitet und verbreitet werden 
sollen,oder ob dies den individuellen Neigungen und Interessen sowie 

der subjektiven Wertung durch die Partner, Bäuerin und:Bauer mu überlas- 
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sen ist. Empfehlungen mit dem.  erwähnten Ziel würde die Schaffung ei-

nes entsprechenden Berufsbildes der Bäuerin voraussetzen um]: auch 

Konsequenzen in bezug' auf die Ziele der Ausbildung der Bäuerin haben. 

Die hier aufgeworfenen Fragen werden daher vorläufig zur Diskussion 

gestellt. 

S. In allfälligeeDiskussionen über das zukünftige Berufsbild der Bäue-

rin und über das Ausbildungsziel können die in diesem Bericht enthal-

tenen Grundlagen wertvolle Hinweise vermitteln: Ohne auf bisher gül-

tige Lehrpläne und Ziele auf den verschiedenen Ausbildungsstufen im 

einzelnen eintreten zu wollen, muss auf die zunehmende Beteiligung  

der Bäuerin in der Betriebsleitung hingewiesen werden. Damit sie 

gleichgestellte Partnerin des Bauers. sein kann', muss sie das Be-

triebsgeschehen mitverfölgen können; sie ecalte die Buchführung über-

nehmen, die laufenden Geschäfte erledigen -und zu diesem Zweck zu ei-

ner Art '"Gutssekretärin" ausgebildet werden. Die Frage, wieweit Aar-

über hinaus in die bisher allgemein gültigen Lehrpläne neue Fächer.  

aus den einzelnen Produktionsbereichen des Betriebes aufgenommen, 

oder ob die bisherigen Lehrpläne lediglich um Freifächer aus diesen 

Bereichen ergänzt- werden sollen, bleibe ebenfalls zur Diskussion ge-

stellt. Diese zweite, Möglichkeit wäre weniger zwingend, das heisst, 

würde jenen Bäuerinnen neüe Ausbildungsmöglichkeiten bieten, die 

sich besonders, dafür interessieren. Auch die von den 'Landfrauenver-
bänden getragene Kurstätigkeit könnte - sofern dies nicht bereits der 

Fall ist.- um solche Bereiche ergänzt werden, zum Beispiel: Neue Melk-

verfahren, Unfallgefahren um..Maschinen•herum, erfolgreiche Kälbermast, 

grossflächiger Anbau: von Spezialkulturen usw. 

9. Aktive Mitwirkung der Bäuerin in Vereinen, aber auch in öffentlichen  
Aemtern und in der Politik fördert das Ansehen des Berufsstandes.  

Hiefür ist Zeiterforderlich, wenn eingegangene Verpflichtungen er-

füllt werden sollen. Auch dies ist eine 'Frage der Absprache zwischen 

Bäuerin' und Bauer und “eine Frage der Anpassnng obgepannter Dringlich-

keitsordnung. Der Kurstätigkeit eröffnen sich hier verschiedene Mög-

lichkeiten, die bis jetzt zu,  wenig ansgeschöpftworden,sind: Rede- 
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ves Führen Von Debatten; usw. Wie der Bauer muss auch die Belerin 

im öffentlichen Auftreten keine Rücksichten auf Geschäftsinteressen 

oder. Bindungen zum Arbeitsgaber nehmen, In dieser Beziehung ist, wie 

kaum in einem anderen Berufsstand, der Bäuerin die Möglichkeit der 

freien Entfaltung gegeben. 

10. Zur Ergänzung des vorliegenden Berichtes und zum Teil im Zusammenhang,  
mit den hier aufgeworfenen Fragen ist an der Forschungsanstalt Tänikon 

beabsichtigt, folgende Untersuchungen aufgrund des vorhandenen Mate-

rials vorzunehmen: 

- Riöhtzahleh für den Arbeitszeitbedarf im Haushalt, 

Fiir die Planung landwirtschaftlicher Haushalte und um den möglichen 

Einsatz der Bäuerin im landwirtschaftlichen Betrieb abschätzen zu 

können, sind Daten über' den Arbeitszeitbederf im Haushalt nötig. 

Mit den Resultaten der Erhebung über die Arbeitsbeanspruchung der 

Bäuerin stehen solche zur Verfügung. Auch sind Faktoren bekannt, 

welche die Arbeitszeit beeinflussen. Aufgrund dieser Angaben kann 

ein batenkatalog zusammengestellt werden. 

- Mithilfe der Kinder in Haushalt und Betrieb 

Die Arbeit der Kinder wurde; nicht speziell ausgeschieden, sondern 

fällt Water die Arbeit der weiblichen und männlichen Verwandten. 

Möglicherweise ist der Einsatz der Kinder in Betrieben des Bergge-

bietes hoch. Ihr Einsatz in Haushalt und Betrieb in Abhängigkeit 

von.  ihrem Alter, dem Ausbildungsstand usw. sollte untersucht werden. 

- Subjektive und objektive Ursachen der Arbeitsüberlastung von Bäue-
rinnen 

Die Ueberlastung. der Bäuerin kann durch hohen Arbeitseinsatz im 

Haushalt und/oder Betrieb zustande kommen. pie Gründe für grosse 
zeitliche BeanspruchungEoikhaufgedeckt werden,, unter anderem durch 

Vergleichen des Ist-/Soll-Verhältnisses der Arbeitszeit. 

„Mach dem subjektiven Empfinden des Veberlastetseins soll nachge- 
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gangen-und. untersucht werden, ob es zusammenfällt mit einer grog 

senArbaitsbelastung oder ob andere Gründe eine Rolle Spielen. 

Sind die Ursachen des Ueberlastetsäins bekannt, können weitefe Vor-

schläge Zur Entlastung der Bäuerinnen erarbeitet werden. 

- Grenzen der körperlichen Belastbarkeit der enerin 

Die von der Bäuerin in Betrieb ausgeführten Aebeiten sollen in be-

zug auf ihren Energieverbrauch mit Angaben über die Belastbarkeit 

der Frau verglichen werden. 

-Modelle von Nebenerwerbsbetrieben, die füe- die'Täuerin tragbar 
sind 

Aufgeund der Planungsdaten für den Haushalt und Arbeitsbedärfszah, 

len für den Betrieb können Modelle von Nebenerweebsbetrieben auf-

gestellt werden, die. trotz der Abwesenheit des Männes infolge aus-

serbetrieblicher Berufstätigkeit die Bäuerin nicht zu stark be-

lasten. 

- Veränderungen in Familien und Betrieben inneitfünfjahren 

Von den 578 zur Beantwortung des Postulates Bonner untersuchten Be-

trieben haben seit dem Made der Arbeitszeiterhebung 1975 sicher-

lich einige auf Nebenerwerb umgestellt oder die- Iandwietschaft ganz 

aufgegeben. Die jetzigen Lebensumstände, Berufstätigkeit der Bäue-

rin und des Bauern, die finanzielle Situation, Zufriedenheit, usw. 

könnten erfragt werden. 
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Bildnachweis 

.Die'Abbildungen auf den Seiten 37, '57, 81, 104, 112 unä 117 würden von'  

den an.dersErhebungbeteiligten,Bäuerinnenund..Kontaktfrauen2zur Ver-

' fügung,gestelit. 

Die lotos aug,elei Seiten 39,.60, 74, 79, lI, 136, 137+ 140, 144,-147v 

149, 166, 169, 171, 174 und 1916 konnten bel einer Bäuerin im:Talgebiet,,  

jene auf den Seiten_121:und 188 bei einer Bergbäueriä gemacht - werden. 

Von der Landwirtschaftlichen Beratungszentrale, Abteilung Hauswirtschaft; 

staminen 'die Abbildungen;  au Sefte 65.üha 76, 

Das Bild. auf Seite 187 wurde von der SchWeizeriSchen Trachtenvereini-

gung zur Verfügung gestellt. 

08.12.1978 Ms/Se/Dt/ak 
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H. Resume 

1. But de l'enqüete 

i'enquete a ete decidee sur la base d'ini pöstulat auJ3arlement, presente 

par Monsieur le Conseiller National Alois Bommer (TG), le 8 juin 1971. 

Il ä'agissait d'eclaircir los poiptS suivants: 

- genre et volume de travail de la paysanne dans son menage et dans 

l'exploitation agricole, 

- conditions de travail concernant l'exioloitation, le menage et les.con-

ditions personnelles de la paysanne dans los exploitations visitees, 

- facteurs d'influence qui determinent le travail de la paysanne, et 

- la position de la paysanne dans la famille, dans l'exploitation et 

dans la societe on general. 

Los resultats de cette enquete doivent servir en premier lieu pour ap-

puyer los services de Conseil ä l'economie menagre, ainsi que pour 

mieux informer le grand public sur le röle de la paysanne dans la socie-

te et en tant quo main-d'oeuvre. 

L'agriculture suisse ne disposait d'aucune donnees statistiques de ce 
genre et los resultats d'enquetes ä l'etranger ne pouvaient pas etre re - 

pris pour la Suisse, vu les circonstances tres differentes d'un pays ä 

l'autre, 	' 

La Station federale de recherches d'economie dientreprise et de genie 

rural de Tänikon a done ete chargee d'entreprendre une enquete. Lee or-

ganisMes ci-aPres ont prete leur concours: Union des paysannes suisses, 

Union des paysannps catholiques suisses, Association suisse des con, 

seilleres benageres agricoleS et los deux bureaux de l'ASCA. 

Il aurait ete interessant de comparer ce travail avec d'autres groupes 
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professionnela. 114heureusement, des enqugtee comParatives n'existent 

pas. 

2. Base 

Afin d'obtenir-une certaine exactitude dans las renseignements, l'en 

qugte devait s'äppuyer sur un nombre considerable d'exploitätions ggri-

coleg et pändant lane periode relativement longue.-Le seul moyen d'y ar-

river etait la methode äe 13öenqugtell proprement ditä. Les donn4s eo-

ciologiques, d'exploitation et d'economie menaggre furent rassembIees, 

ä raide d'un questionnaire uniquel la periode de tempezonsacree 4, ce 

travail pleleva ä 12 meis, ä intervalles 51e 15 jours, ä l'aide de,rap-

ports de travail. Tobtes les personnes travaillant dans leä exploita-

tions et menagee agricoles contribligrent ä l'etablissement de Ces rap-

Ports. 

fut decide au cours d'une enqugte preliminaire que l'on devait dis-

phser de 600 exploitations afin Mavoir un choix representatif de don-

nees (0,6% de toutes les exploitations ayant une surface cultivable de 

Plus de 1 ha), En tenant compte d'eVentuelles pertes en °ours de route, 

ii fut decide de mener cett enqugte aupres de 1000 exploitations. 400 

exploitations refusgrent d'y participer. Un certain nombre d'exploita- . 
tions cessbrent avant la fin de l'enqügte d'enregistrer lesbesoins en 

temps de travail; cela affaiblissait les donnees de certäines regions. 

En tout, il noub restait 578 exploitations. 

La collaboration‘de la famine de Magriculteur se faisait benevolement, 

done saps aucuhe retribution. Vn choix representatif des exploitations, 

et des menages agriceleslelans tous les domaines n'etait donc pas neces-

sairement poseible. Par exemple, la moyenne 'des surfaces d'assolement • 

des exploitations utilisees pbur l'enqugte est da' 15,1 ha, alors qug la 

moyenne de toutes les exploitations ä occupation principale est de 13,3 

la avec plus de 1 'ha de terres exploitees, selofrle recensement fe4ral 

de 1975.* 

* agriculteurs 4 'occupation principale, sans tenir compte du Tessin. 
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La grandeur de la surface des exploitations va en general de pair' aveä 

une meilleure mecanj.satiön, des cheptels plus importants et Plus de sur-

face cultivee. Le nombre de personnes par famille est egalement legere-

ment ad-desäus de la moyenne, avec 6,1 personnes, les chefs d'eXploita-

tion sont egalement relativement jeunes (äge moYen de la payaanne 43 

ans, cln paysan 47 ans).- Le nombre de paysanhes ayant beneficie d'une. 

'formatiönprofessionnelle est egalement eleve, et au-desäus de la moyen- 

Cette enquete a pärmis drobtenir une bonne base representative quant'  

-ä la part proportionnelle des exploitations, pour ce qui est des diffe-

rentes zones de l. production animale et des. classes Ae grandeur des ex-

ploitations. 

Mid:6e de regroupement par region des exploitations aya/Wsertri 

qugte seavera fort. jüdicieuse; car on a Pu conSiderer nonSeulement la 

tendancä de production; mais egaiement les partioularites dues ä la re-

gion, telles que le nombre de bätiments,, Les methädes de cultures et les 

coutubes regionales. 

Le centre de gravite 'de lienquete est represente Par la paysanne. Son 

reon d'activite concerne la famille, l'exploitation ainsi quä la sooie-

te. Eile est menagere, collaboratrice dans I'exploitation 'et repreSen-

tantä de sa categerj.e professionnelle. La diversite de ses activiteä ne 

peut done Atre analysee que dans son cadre propre. 

3. Quel est l'entourage de la paYsanne? 

Son entourage immediat est constitue par sa famille. La grandeur moyen, 

ne de. celle-ei est de 6,1 personnes. Elle se comPose de la paysanne, du - 

paysan, en moyenne de 3,6 enfants et 0,5 peräonne appartenant ä Ia fa- 

mille. Puls, 	faut äjouter 0,3 personne ne faisant pas partip de la 

famille, ce qui l!eyiAirt ä direquä la paysanne doit s'occUper d'un m&-

nage rdä 6,4 personnes. Si l'on-tient oomptede la dux-4e de presehce deä 

personnes en particulier, ainsi que de leursäge, on äboutit ä une moyen-

ne de 5,3 persbünes'a entretenir. 4a composition respective du menage 
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determine en meme temps le potential de mäin-d'oeuyre dont l'exploita-

tion dispose, pour l'eXploitation proprement dite et pour les travaux du 

udnage. Ce potentiel'de mäin-d'oeuvre determine d'une part l'importance 

du besoin en temps'total dans les deux domaines, mais n'est pas neceä-

sairement identique au besoin en main-d'oeuvre. 

Les travaux de la paysanne sont en grande partie dedies aux travaux de 

la Malson. Lea conditions et en particulier les installatiöns de la mai-

son vari,ent considerablement selon les regions et les territoires; il en 

va de 'Ape pour l'espace vital dans la maison. 

Lesmaisons an plaine indiquent de meilleures installations et plus d' 

espace vital que celles situees en zone de montagne. Souvent, les in--

stglationssanitairessont insuffisantes en montagne. Il faut tenir 

compte quezeul 50% des maisons d'agriculteurs de montagne beneficient 

d'une salle de bains. 

L'exploitation, avec son emplacement, sa grandeur et sa tendance de pro-

duction, represente l'entourage impiediat de la paysanne. Lee exploita-

tions eilisees pour l'enquAte etaient pour la plupart des exploitations 

familiales. Seuls 19% de ces exploitations utilisent du personnel ä  

temps Tlein. 28 % est le chiffre le plus eleve de personnel dans les ex-

ploitations de plaine. Presque tous les Paysans, c'est-ä-dire 78 % sont 

proprietaires de leur exploitation, 21 % sont fermiers et 1% gerants 

d'exploitation. 

Pour ce qui est de l'utilisation des terres, les exploitations priseS en 

exemple presentent des conditions speciaies determinees par leur emplace-

ment. D'une part, les exploitations de montagne utilisent environ 92% 

de leurs surfaces utiles pour les culturesfourragäres; cette culture ne 

represente que 61 % en plaine at 78 % dans le Jura. Las cultures de ce-

reales, de plantes sarclees at cultures,speciales ne se rencontrent pour 

ainsi dire qu'en plaine; cela a pour effet que le dömaine de travail 

de la paysanne est beaucoup plus vaste en plaine. Pour ce qui est de 

l'importance des cheptels, ceux de plaine sont plus grands et se „dis-, 

tinghent par des orientations de production plus vgriees. 
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Les exploitations de plaine presentent un degre damecaniäation.de  62% 

de 62% (economie interieure et exterieure), celles du Jura un chiffre 

de 61%, celles de montagne seulement 42%. La moyenne de la mecanisation 

de toutes.les exploitations est d'environ 75 %, pour 13economie etterieue 

et 27.% pour les travauXä l'interieur de la ferme. Cela prouve que 

coup de travaux ä l'interieur.de la ferme zont encore executes manuelle-

merit. 

L'etroite inter-dependance de la production d'une part et de la maison 

d'habitation de l'äutre, font que le travail de la paysanhe s'effectue 

taut ä tour dans son menage et dans l'exploitation. 

4. Qg'elle eet la duree de 'travail de la paysanne? 

4.1 Travaux en general  

En moyenne, le chiffre des e±Ploitatione prises comme exeMple indique . 

que la duree annuelle totale de travail de la paysanne est de 4'116 heu-

res. Celacorrespondä 79 heures de travail par semaine. 60% des pay-

sannes trävaillent 11 ä 13 heures pai jour de semaine, 25 % travaille 

moins d'onze heures et 15 % ont une journee de travail de plus de 13 

heuree, en moyenne, par annee. 

Il faut tenir compte que le terme "travail" comprend toutes les activi-

tes de la paysanne, c'est-ä-dire ä part le travail physique ardu, egale-

ment les täches creatrices. 

Il semble que l'emplacement de la ferme, par rapport aux,regions ou ter-

ritoires, n'ait pas d'influence zur la moyenne de temps de travail; ce-

lui-ci influe,toutefois sur le temps da travail dans le cöurant de l'an-

nee. 

Ii faut egalement teni# compte du fait ›que le travail et les activites 

de loisirs se confondent dens la pratique, ce qui: rend une nette delimi-

tation souvent difficile. Lee resultats,s'y rapportant doivent done gee 
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interpretes avec prudence. 

La caPadite totale de travail sus,Meptionnee de 32ipaypahne äorresPoneä 

peu prä'ä,  Celle: du paisan et ne.sedifferencie que par soh genre diaC,,  

tivite.'Tandis que le, paysaii consacre 88% de son temps ä 

la paysanne,. eile, conpacre 27-% de son temps ä I'eXplöitation, 70% . 

dans son menage et 	ä des activites,,hors de la.ferMe. 

4:2'TräeäU-dliühbage  
- 

4,./aysanne travailleenmoyenne 2.9/6 heureä par an,däns soh menage, 

respectivement 55 häures•par sökaine. Vn peu plus de iamöitie' du temps, 

est consadre au domäine de lamourriture danä son sells lä Plus.large, 

cfest.-ä-dire les emplettep, le jardih-potager, tenUe d'une reserve de 

/Töduits alimentaires et_ravitäilleMent. 0e doMaine n'est par, influence 

par lep changementp de Saisons Le doMaihe de to.Sg en.rapport aVee›  

lesmembreä de la famille, 'tels que'entretien de la maison, des'veter 

ments, wins aux enfauts, soinp mix personnes ägees et malades, ainsi 

que la gestion du manage propräment dite est effectued de facon pluerau\ 

'wins intensive, suivant.le travail paisennier de Mexploitatioh. 

Les ächatssont preSque leujeurp faits par la: paysauhe ou-aveCpon man. 

Igfrequence des emplettes,,depend_des besoins perionnels et de la di-

stance eütre la ferme et ie.cen'tre d'achätP. 

Snviron 98 % des paysanhes trävaillent dand le jardin,öötager. Celui-ei 

pert dtune part.au  ravitaillemeht de la famille,,mais ggalement en tant 

.qUiembellispement de la 'liaison jaräiü &agrement. 

Comme par le passé, la'tenue A‚une reserve de prodülte:alimentaires a 

une,grande imPortance dans un menage 41gipo.e. Seulela methode de cön-

äervation a chängg. Lea donfitures sont encore en prekire place, pär 

contre la viancie, lep.fruitä et 14 legumes sönt en Arahde fertie 8on-

geles, ce qui permet de gagrerleaucoe de temps. 



-223- 

Pour la nourriture, la paYsanne cohsacre en.boyenne 21 heures par se-. 

maine. Bien eatendu, ce travail vg en grandissant si le nombre de per-

sönnes-ä hourrir augmente. D'un autra cöte, pLus le nombre de, personnes 

de la famijle est eleve, plus la paysanne dispose diaide au meaaga. Plus 

la payaanne beneficie daide dans son menage, plus ehe peu t endosSer un 

röle de"commandement; ses aätivites sont alors plus organisatrices (pie 

manuelles. En considerant tous les Menages,on peut parler d'une möyenhe 

de 80% de temps consacre ä la nourriture: 

Au deuXieme plan viennent les travaux des soins du mehage. Le mettoyage 

de l'appartement, les,rangementsi. le chauffage et faire les lits sont' 

ses travaux journaliers. On compte en moyeane environ 10 heures par se, 

maine et 824, de ces travaux sont executes par la paysgane ella-mgme. 

Les travauX de-lingerie:et de soins aux ,vgtements, en particulier les 

travaux de coutare font partia des activiteg qui sont reMises ä plus 

-Lard., pour gtre effectuees-pendant des periödes calmeS,I.es statistiquep 

prouvent que la paySanneconsacre en moyenne -9 heares et. demies par se-

maine, ce qui pröve que Malgre les appareils modernes tels que Machine 

ä laver le linge, fer ä repasser et-machine -ä coudre, nombre de travaux 

pe font endore manuellement. 

Le temps consäcre aux soins des enfants a.ete enregistre avec wie meen-

ne dIenViron Gleures par semäine. 1è besoin :en temps öfgeötif pour cette 

activite est en realite plus .eleve, car d'une part certaines expLoita-

tions utiliaees pour notre enqugte &talent sans eafants, d'autre part, 

il semblergit que le tempareel n'ait pas ete indique. 

Pour ce qui est des soihs aux personnes ggges ou mPladas, et des travaux 

d'administration ainsi que des travaux creatifs, les statistiques ,ont 

ehregistre 1 heure par semaine pour la paYsanne, Le ähiffre es peu re-

presentatif, car selon les questiöas pcseeä aux paysannes, il ressort 

que les malades sont la plupart...du temps poignes par elles-mgmes, Ce qui 

l'oblige alors de remettre ä plus tard d'autres aativites oa de les res-

treindre. le temps necessaire pour 1Jädmirgatration et les travaux 

creatifs n'a pas ete considere come, temps de travail proprement dit, et 



-224- 

n'a done pas ete note. 

4.3 Travaux dans l'exploitation  

Pour ce qui est des travaux dans l'exploitation, la paysanne y consacre 

une moyenne de 1'105 häures par an, respectivement 21 heures Par semaine. 

Cette täche -Correspond ä 0.37 UT (en tenant compte de 3'000 heuräs par 

unite de travail). Ce besoin en temps ne varie guäre dans les differen-

tes regions. La repartition en temps esttoutefoiS differente suivant la 

tendance de prOduction de l'exploitation. 

Pour ce qui est des travaux ä l'exterieur, tels que Cultüres et cultures 

fourragäres, les cultures specialäs ou les travaux de sylviculture (fo-

ret), la paysanne y contribue en moyenne ä raison d'environ 18% du be-

soin en temps de ti.avail total. Cette part oscille toutefois entre 14 et 

26% Verbs les regions, de d'une part au de gre de mecanisation et d'au-

tre part ä la repartitiOn traditionnelle des täches. 

• La paysanne travaille le plus souvent dans les cultures fourragüres ou 

cultures intensives. Pendant la periode des recoltes oü le besoin en 

temps de travail est le plua haut, c'est elle qui,gräce ä sa participa-

tion, permet d'executer ces travaux ä temps. 

Ii faut souligner egalement l'effort physique qui est dämande ä la pay-

sanne'. Par exemple, la recolte du fourrage grossier dans leS zones de 

montagne exige beaucoup, de travail manuel, mais egalement de force et 

d'endurance. C'est la raison poPr laquelle quelques paysannes terMinent 

leur rapport journalier par ces mots: 1!soiree 	suis allee me couchär 

extenuee." 

Pour ce qui est des travaux ä l'interieur de la ferme, tels que elevage 

de betail, travaux ä la ferme et administration, la paysanne y contribue 

en moyenne ä raison de 14 heures par semaine, emviron 15% du besoin en 

temps de travail total. 

La paysanne consaere au soins des animaux en moyenne 1 3/4 heurea les 
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jours de semaine et. 1 1/2 le .dimanghe. Sa collaboration sletend sur tou-

tes los categories de travaux; il West pas rare quAelle s'oCcupe 6gale-

Ment de la vente des,produits-de la ferme (par exemple vente des oeufs). 

Voici en chiffres, la participation du temps de travail de la paysanne, 

par rapport aux beäoins en temps totauxl 11% boVins, 44% pores, 60% 

volaille, 35% soins ä d'autres aniMaux. 

La plus grande partie des travaux ä l'interieur de la ferme doivent se 

faire jour aprs jour. La paysanne travaille principialemeht manuelle-

ment, 6tant donne que co genre de travaux est difficilement mecanisable. 

En g6n6ral, son trayail dans le domaine de l'61evage est üelui d'une as-

sistante au paysan; mais, en cas de necessit6, eile est parfaitement-ä 

elm de subvenir aux besoins des animaux. Sans sa partipipation, bon 

nombre d'exploitations devraient ou diminuer leur cheptel ou engager de 

la main-d'oeuvre supplementaire. 

En moyenne, 70% des paysannes sloccupent 6galement de l'administration 

-de l'exploitation. On entend par lä 6galement la comptabilit6, cela leur 

donne une vue d'ensemble sur les resultats financiers de l'exploitation. 

Elle essiste done le, paysan en tant quo veritable collaboratriee qui 

peut, elle aussi,.d6cider. de l'avenir de l'exploitation. 

4.4 Activites en dehors de celles de l'exploitation  

11 s'agit trbs souvent de travaux b6n6volee, en tant'qu'aseistanbe aux 

voisins ou aide ä un malade. Envir'on 22% des paysannes executent selon 

notre enqufte, des travaux de ce genre. Mais läur dut6e en temps de tra-

vail seMble assez insignifiante. Il existe tohtefois des travaux retri-

bugs: environ 22% des paysannes en effectuent. Ii s'agit souvent de. 

travail ä domicile, de travail 'ä l'usinaou de travel:ix de serveuse. Los 

paysannes qui effectuent un travail retribu6 se rencontrent plus facile-

ment dans los zones de montagne ou dang la region du Jura. Son importance 

est badge sur la n6cessite saisonnibre de travail ä la ferme et ne re-

presente Pas un grand poids dans.les statistiqües. 
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Ensuite, la moitie des paysannes s'occhpent egalekent Mactivitea-sodi,  

ales.öü pnbliques. On enten. par 1ä, la direction dJassociation . 	. de pay-

sanñes, l'ekercice, d'hne .fonction, une participation active Aans la Prä, 

teätion civiie, service desSamaritains„ ou dans un phrg politique. ge 

zenre d'activite.eät toutefoia conäidere comme adtivite'recreetive et un 

besoin en temps hepeut pap ätre defihi. 

5. Agels sort leg fädteurs qui.influenbent le temps de travail de la 

paysänne? 

5.1 Dens son, menage  

En pe bäaant 	la däMparaison horizontale deamenages agriddles, , seuld 

'lea echelonp-de travail'  dans les domaines de la tenue (Plane reserve de 

produits aliMentairee et de la nohrriture ont demontre.une.legereAimi- 

nutiön-de traVäin Par contre il.est ldgique que lea besdins en- tempa

de travail soient plus Importantalb,oh. le nombra depersonnes 'aehtre- 

tenir est•plus eleve. En chiffre relatifs, c'est7ä-dire par persohne. 

äntretenhe, le lasoin en temps diminhe.par liäugmentätion du noMbre-de 

persönneä. Dana leaipenages ayant des enfants et-des personnäs etran-

AAres ala famillg, le besoin en tempS pour-les travaux AU menage ang-

mente ,Des autres facteuren!'inflUencent que trbSfpeu sur le besoin 'en 

tempp, detravaii, -dar la plüpart,:dee menages agricoles beheficient d'ün 

equipement adeqüet. 

Si la Pay'sanne ,eät• c6ntiniellement.fortement bdcupee dapa rägcploltation 

et daps son mehage,_ sa-duree de travail journalibre sera pima elevee. 

eland' il'nes'agit. 'que de pointep, de travail gpmenteneea danä llexpidi-

tatidn;.lere#eMple-pendaht-les,recoltes, le teMpa-de travail Aans le 

.menage-diMinue proPörtionnellement. Eaiä le besoin en temps de- travail 
. journalierA.e la paysanne reate indbang4 
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eel est le personnel dönt la paysanne dispose dans son Menage? 

En moyenne, 8O% des travaux du menage sont executes par la paysanne 

elle-mgme. Elle beneficie de l'aide des membree feminihp de la famille 

(grand-mbre et filles). L'assistänäe du päysan eonsiäte ä l'aider lors 

des emplettes, pertains travaux du jardin, reserves alimentaires,  '(par e-

XemplePlattage)et soins aux enfants. Pour le utres travaux, 'le paysan 

n'y contribue qu'occasionnellement. Il en va de mgme pour les autres 

membres mascgine de ia famille et lep eMployes de la ferme. On ne trouve 

que trbs rarement de jeuneä apprenties ou jeunes Lilles, faisant un stage 

agricole dans ces menages de paysans. Sielles,existent, elleseoht uti-

lises our des travaux de la ,cuisine, ou dans la maison et lee soins 

aux enfants. 

5.2 Dans l'exPlöitätion  

Cömme hous le disions plus haut, le potentiel ae main-d'oeuvrä dans les 

exploitations familiales est determine par la composition au menage...La 

faeon dont ce potentiel de main-dioeuvre contribue aux tgehes' de la 

ferme depend non seulement des conditiong de l'exploitation, tellesque 

sa grandeur, sa tendance de production, son degre.damecanipation, etc., 

mais eile est fortement influencee par des raisonnements4'ordre eCono-

mique et d'organisation du travail; mais egälement par l'attitude de la 

paysanne par rapport aux travaux de l'exploitation. Plusieurs facteure 

peuvent exiger le travail temporaire. de la paysannä danb jjexploitation, 

par exemple, l'abbence d'un ouvrier, les pointes de travail pendant leb 

redoltes, etc. Ceci,pour expliquer que les indications aonnees quant aux 

pospibilites ae dechargär Ia.paysanne-da son travail aähs l'exploitation, 

ne peuvent gtre generalieges. 

Nous avons.toutefois pu constater qüä, d'apree les donnees 

la tendanee de proaudtion de l'expioitation n'influence pas le tempg de 

travail de la paysanne. Elle ne deplaäe que legbrement Ces activites. 

entre les travaux de l'interieur et de l'exterieur de la ferme. äuivant 

le degre de mecanisation, la grandeur de l'exploitationPeut influencer 

sur is besoin en temps de travail de la paysanne pour le travaux ä Vex- 
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terieur de la ferme, sous:forme d'une diminution. Le degre de mecanisa-

tion proprement dit, le potentiel en main-d'oeuvre. et des facteurs con-

cernant la famille et leä travaux du menage par contre, ont une certaine 

influence sur le temps de travail de la paysanne dans l'exploitation. 

En tenant compte du travail de la paysanne dans tous les differenti sec-

teure dans lesquels eile apporte sa collaboration, oh peut souligner l'im-

portance de son travail phrtiel qui contribue considerablement ä l'exe-

cution de travaux dans des delais precis. 'Tant que l'exploitation neces-

site ce genre de temps de travaux.partiels, la collaboration de la pay-

sanne est certainement la sdiution la Tius econoMique. 

Les resultats de l'enquete prouve une grande flexibilite de la paysanne 

dans la repartition de son travail. Elle essaie toujours d'atre ä la 

hagteur des täches qui lui sont confiees, aussi bien dans le menage que 

dans l'exploitation.eleee ä cette flexibilite, il est rare que la pay-

sanne doive travailler plus longtemps pendant la periode de pointes de. 

travail. 

Toutes les donnees ci-dessug demontrent clairement que,  la paysanne non 

seulement abat beaucoup de 	mais encore des activites fort dif- 

ferentes las unes des autres. La question se pose alors: comment la 

paysanne est-elle preparee ä ces differentes täches? , 

6. quelle est la formation dont la paysanne peut beneficier? 

D'aprbgl'enqugte par questionnaire citee plus haut, les resultats ont 

demontre une bonne formation professionnelle de la paysanne. 58% des 

paysannes ont beneficie d'une formation professionnelle, dont 9% d'un 

apprentiäsage menager, 9% d'un examen professionnel, et 46% d'Une 

ecole menaere. 23% ont eu une autre formation professionnelle. 29% 

des paysannes n'ont pas Pu beneficier d'une formation, soit par manque 

d'occasion, soit par circonstancds familiales. 
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L'enqufte a demontre.que 1/3 des,paysannes:etaientau.emient.de ieur ma-. 

riage scat employ4emenageb, serveuse.o# äuvriere 	Mil aUtre, 

tiers traVaillait dens un autre metier'pour.lequel elles avaient eu üne 

formatiön Profesäionnelle.. Les aütresjeunes filles träVaillaient dens, . 

l'explöitation 

7. ,Combien de temps reste-t-41 b, la paysanne pour des vacances ou. delasse- 

merit? 

La paypanne utilise ses moments de loisir pour Se perfectionner ou 

tiverles.relations sociales. 

ön compte qu'ellg gonsacre 3 heures per semaine pour Sot perfectionne-

ment. 

Par contre, elle consacre 4 1/2 heures par ,semaine pour leg relations  

sociales,  ce qui comPrend egalement ies reunions, les manifestatigils,, 

les'visites. 

gour les pauses de, traväil'et temps pour les repas  (Y compris lä souper), 

la paypanne a indique i 1/2 heures par jour. T1 faut tenir cgrapte tüte 

fois que le temps de parcours necessaire pour le chemin de travail, les 

preparatiöns pour is travail et quelques cgurts "instants de repit" sont 

enreüistreä comme temps de travail. 

Le temps de loisir restant  ne peut päs'gtre calcul&avec preöision:, oar 

on a enregistre 15 heures .dö travail par jour, en tenant compte de 12 

heures utilisees Pgur les travaux journaliers. 

Pendänt la periode de notre enciugte, seuls 14.% des pesannes ont pu 

prendre des vacances.  Nbus n'avons pas pu defihir avec exactitude la dU.-

ree de ces vacances, 
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En analysant un certain nombre de facteurs, ii semblerait Tad leSopayr. 

sannes de piaine, venant d'exgoitations ä plus grande surface et sloc-

cupant de cultures speciales, cultures en general ou poSsedant de grands 

cheptels', et beneficiant d'une bonne mecanisation, Touvaient se per-

mettre plus souvent des vacances. 

Ii demble egalement que les paysannes qui peuvent seTermettre des va-

dances, sont.moins harassees du Toint de vue physique dans le courant de 

l'anhee, etant donne qu'elles trouvent la possibiiite de se detendre et 

de s'occuper davantage de l'administration. 

8. Position sociale de la paysanne 

CeIle-di est responSable du bien-etre ded membres de la famille. Elle 

sloccupe souvent des personnes ägees, en leur offrant ainsi uhe vieiliesse 

agreable. 

Les donnees de l'enqufte demontrent quill s'agit bien d'une relation de 

partenairäs entre le paysan et ha paysanne. Tres souvent, la paysanne 

participe aux decisions concernant l'exploitation. Pour ce qui est des 

decisions concerhant le menage, le paysan et la paysanne les prennent en 

commun. 

La collaboration qui existe avec toute la famille eet une des raisons 

pouf lesquelles la paysanne aiMe son travail. 

Sa participation aux activites sociales est intense. Environ 54% des 

paysannes font partie d'une association de paysannes, 9% d'un groupä 
follgorique, 11 % d'un groupe musical, 28 % d'une autre essociation et 

6% d'un'groupe d'Amis de la nature ou de la Protection des Animaux. Ii 
existe en general uhe bonne entente entre voisins, qu'iis soient agricul-

teurs ou non. La ferme regoit souvent des invites. 

Le fait que la paysanne s'interesse ä la societe en general et ä l'envi- 

ronnement prouve bien 	Iit les journaux, qu'elle ecoute la re4io 
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et qulelle snit les emissions dä. telgyision. 

14% des, paysannes qui ont contribue ä l'enquete considerent leur situa-

tion comme etänt desavantagee. Ii s'agit probablement de paysannes dont 

les eänditions.de  develöpäment de lenr exploitation est problematique. 
Elles se sentent deeaVantagees par rapport aux autres dorpä, de mgtiers, 

Vu leg gros effortä quielles produisent. 86% des paysannes etaieüt posi-

tives; quelqueb-unes toutefois font part d'inconvenients. 98 %eiment 

leur travail. La preuye de cette satisfäction reside dans le fait que 

89% des paydannes deSireraiänt que leurs enfants continuent le meme me-
tier, eelui d'agriculteurs. 

Le point de yue de,  Messieurs Hamm Popp-ät Th. Hermann, de la Diviaien de 
l'Agriculture, au sujet de l'enquete est le suivant: 

- "D'une part le degre dä satidfaction qui ressort AA des donnees en gene-

ral, egt etonnant si l'en tient Compte ,des longues heures de travail 

journalier.. D'autre part, par contre,,cett reeetion est justifiee si 

on se repreeente les particulariteä qui caracterisänt le travail et la 

vie de la paysanne et de la famine de ragrieulteur; Par rapport ä la 
societe nän-agricole. Cet etat d'esprit ,a ete souligne per certaines 

paysannes qui ont contribue ä l'enquete, c'est-l-dire la libre organise:, 

tion du travail, la collaboration de toute la famillä et .le rapport 

etroit avec la nature. On peut,ajouter que ee traVail engendre de gran-, 

deb satisfactions. L'ag#eülteur et sa femme le considerent =ins comme 

une pervee que comme are vocation; un ideal de Vie.. UM avahtage qui n'est 
pag ä mousestimer egt le fait que le lieu de traVail et l'habitatioh 
sont au meme endroit, ce qui permet de-combiner les travaux de l'exploi-

tation, du-menage et ää la famille du point de yue temps et lieu. 

Ces, aVantages de la vie paysanne auraient peut-etre eu plus de poids si 
l'op avait mene une enquete parallele des conditions de vie des milieUX 

non,egricoles, c'est-,ä-dire aupres des familleä de salaries, oü la femme 
participe souvent au travail exterieur, du menage. On aurait alorä pu 

connaitre la classification de la paysanne dans i'opinion- de ces autres 

classeä de la Population. Des considerations d'ordre financier ont empe-

ehe l'execution d'une teile enquete paraliele." 



A,NHANG 

1. Exkurs 

2. Tabellen 

3. Grafiken 

4. Fragebogen 

5, Verzeichnis der Gemeinden, in denen 
die-  Erhebungsbetriebe äusgeiehlt 
wurden 



- 3 - 

Inhaltsverzeichnis 

Seite 

1. Exkurs 
	

5 

Arbeitstechnische Stufen des Haushaltea 
	

7 
Mechanisierungsgrad des Betriebes 
	

11 

2. Tabellen 

?oziologiSche paten 

Hauswirtscliaftliche Daten 

Betriebliche Daten 

MittIerer Zeitaufwand je Tätigkeit an Werktagen 
Mittlerer Zeitaufwand. je Tätigkeit an ,Sonntagen 

Arbeitszeit der Bäuerin an Werktagen , 
Arbeitazeit, der Bäuerin an Sonntagen 

Arbeitszeit an Tagen mit besonderen Umständen 

3. Grafiken 

Arbeitsaufwand der Bäuerin je Stichtag an Werktagen, 
ünterteilt mach Regionen 

4. Fragebogen'  

Fragebogen 

Fragebogen 

Fragebogen 

Fragebögen II 

Arbeitsrapport 

5. Verzeichnis der Gemeinden, in denen die Erhebungs-
betriebe ausgewählt wurden 

19 

21 

43 
53 
65 

79 
93 
107 

121 

127 

129 

135 

137 

147 
155 
165 
169 

173 



1. EXKURS 

- Arbeitstechnische Stufen des Haushaltes 

- Flechanisiesungsgrad des Betriebes 



ArbeitstephnischeStufen.des HaushalteS 

' 

1. Verpflequhq 

P. 	, 	Stufej 	' 	P. 	Stufe 2 	 P. 	Stufe.3 	 P. 

1.1 Installationen 	160 	 . 

Wohnung 

Elektrizität 	50 	kein Anschluss 	1 	Netzanschluss oder 	:50 	Netzänechlusa oder 	50; 

Kaltwasser 	 80 	'kein fliessendes 	I 	fliessendes Kaltwasser 	80 	fliessendes Kaltwasser 	80 
'Kaltwasser in der 	in der Wohnung 	 • Inder Wohnung  

' Warmwasser * 	30 	in.der Pfanne oder ik 	1 	Durchlauferhitzer,. 	' 	:20 	'Boiler elektrisch öder 	.30 
Wasserschiff 	 Boiler am Holzherd, 	' 	über Zentralheizung 

elektrisch 	 . 

eigene El. Versorgung 	eigene El. Versorgung - 

Boiler bomb. Holz und 	
.. 

Total 500'Pankte 

, 

1.2 Ausbau der Küche 	130' 	 . 

Fussboden 	 • 20 	'bolz oder Zement 	1 	Nadeifilz 	 10 	Kunststoff oder kera- 	20 

,bände 	 10 	nicht abwaschbar 	'0 	'' 	teilweise abwaschbar 	10 	teilweise.abwaschbar 	10 

Abstellflächene 	70 	keine Abställflächen 	0 	eihzeine Abetellflächen 40 	Abetellfläche in der 	70 ; 

Schränke* 	 30 	keihe :Anstellschränke 	0 	einzelne Anetäll- 	20 	Einbauschränke 	30 
schränke 

mische Platten 	, 

, büchenkoMbinqtion. 

1.3 Mechanisierung 	, 210 	. , 

Herd* 	 70 	Holzeuerung 	1 	kombiniert Holz/eiektr. 35 	elektrisch oder Gas 	yo 
Kochgeschirr 	15 	'kein Dampfkochtopf 	0 	Dampfkochtopf 	15 	Dampfkochtopf 	15 

Küchengeräte* 	35 	'keine 	 0 	mit Hahdhetrieb 	20 	elektrisch 	 35 
Kühlgerät 	 '35 	, keines 	 ö 	Kühlschrank 	 35 	Kühlschrank 	 35 

Spülanlage* 	55 	aus Stein 	Zement, 	ans Chromstahl 	20 	Geschirrspülautomat 	55 
Feuertbn 	 1 	 . . 	. 

2. Vorratshaltunq 

Kneten 	 2 	von Sand 	 0 	Knetmaschine 	 ? 

r 	, 	 , 
. Backen oder Zukauf 	. 	10. 	;regelmässig backen 	1 	in Sommer oder in Win- 	, 5 	Zukauf 	 10 

ter backen 

Total 40 Puhkte 

2.1 Brot backen' 	10 

2,2 Konservierungs- 
arten 	30 

KonserviefungsVer- 	 . 

verfahren 	 verfahren 
fahreh 	 30 	7 r 12 Konservierungsr 1 	1 -"6 Konseryierungs- 	15 	Zukauf 	 30 

Tiefkühlgeräte 	10 	nicht vorhanden 	' 1. 	'Tiefkühlfach gemietet 	5. 	eigene Tiefkühltruhe 	10 

Bei Mehrfachnennungen zählt die' höchste Stufe. 
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Arbeitstechnische Stufen 

3. Wohnumpflecie 

P. 'Stufe 1 P. 

. 

Stufe 2 P. ,Stufe 3 P. 

Total 230 Punkte 

3.1 Installationen. 120 

Elektrizität 
, 

20 kein Anschluss '0 Netzanschluss oder 
eigene El.Versorgung 

20 Netzanschluss oder 
eigene El.Versorgung 

20 

Warmwasserversorgung 
für Bad und Dusche 20 Waschhafen, Badeofen 1 Durchlauferhitzer 15 Boiler, Zentralheizung 20 

Heizung* 80 Ofenheizung'mit fester '1 Ofenheizung mit Oel, 40 Zentralheizung mit Oel, 80 
Brennstoffen Gas oder elektrisch, 

oder Zentralheizung 
mit festen Brennstoffen 

Gas oder elektrisch • 

3.2 Ausbau der Wohn. 
und Schlafräume* 35 

, Fussböden in den 
Wohn- und Schlaf- 
räumen 

35 Holz roh und gewichst 1 Holz versiegelt, Lino- 
leum, Kunststoff, Na-
tur- und Kunststein, 
keramische Platten 

20 Spannteppich 35 

3.3 Mechanisierung 40 , 

Staubsauger 25 ni6ht vorhanden 0 vorhanden 25 vorhanden 25 

'elektrischer Blocher 15 nicht vorhanden 0 vorhanden 15 vorhanden 15 

3.4 Zuordnung der 
_AM 	 35 - 

, 

Zahl der Geschosse 20 2,) und mehr 1 1,5 und 2 10 1 20 

Anzahl Zimmer 15 8 und mehr 1 6 und 7 10 5 und weniger 15 

4. Wäsche- and Klei- 
derpflege , 

Total 230 Punkte 

4.1 Waschen 30 

Vergabe 30 nein 0 nein 0 ja 30 

Waschplatz* 3 in Freien 1 Küche, Badezimmer 2 Nassraum, Waschküche, 
Gemeinschaftsanlage 

3 

Waocheh* .10 Waschhafen 1 Vorwaschmaschine, Halb- 
autohat 

7 Voliautomat 10 	. 

Trocknen* 10 in Freien oder uhter 1 is Freien oder unter 1 Tumbler 10 
Dach Dach 

4.2! Bügeln 80, 

Vergabe**- 80 nein 0 nein 0 ja 	 . 80 

Bügelplatz* 8 in der Küche 1 in Wohnzimmer 4 im Arbeitszimmer 8 

Bügeln 50' 

Bügeleisen* 25 kein Bügeleisen 0 einfaches Bügeleisen 15 Dampfbügeleisen 25 

Bügelmaschine 25 keine Bügelmaschine 0 keine Bügelmaschine 19 Bügelmaschine 25 

* Bei Mehrfachnennungen zählt die höchste Stufe. 	** Erledigung durch'Orittpersonen. 
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Arbeitstechnische Stufen 

P. Stufe 1 P. Stufe 2 P. Stufe 3 P. 

4.3 Flicken 80 

Vergabe 80 nein 0 nein 0 ja 80 
Flicken* 60 von Hand 0 Nähmaschine nicht 

elektrisch 
40 Nähmaschine elektrisch 60 

4.4 Neuherstellung  40 

Vergabe, d.h. Zukauf 40 nein 0 nein 0 ja 40 
Nähen* 15 von Hand 0 Nähmaschine nicht 

elektrisch 
10 Nähmaschine elektrisch 15 

Stricken 15 von Hand 0 von Hand 0 Strickmaschine 15 

* Bei Mehrfachnennungen zählt die höchste Stufe. 
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MächanisierUngsgrad des Bötriebes (Berechnungsmethode) 

Das Prinzip der berechnung des Mechanisierüngsgrades wurde von Weermann 

und Koch 1) übernommen, die-  Berechhungsart selber jedoch etwas modifiziert.. 

Es werden folgende Unterlagen benötigt: 

a) Angaben über die Bodennutzung .(AnbaUfläche je Enitun in ha)' 

b) Angaben über den Viehbestand (reduziert auf Tiereinheit) 

c) Angaben über die verwendetenMaSchinen bzw. Arbeitsverfahren je Ar-
beitsart (gemäss Fragebogen b) 

d) Angaben über die Zuteilung der ArbeitsVerfahrentu den einzelnen Be-
triebszWeigen (siehe nachfolgende Tabelle) 

e) Arbeitszeitbedarfszahlen je ha bzw. je Tiereinheit für sämtliche in 
Trage kommendeuMaschinen-und Arbeitsverfahren (siehe nachfolgende Ta-
belle) 

f) Bezeichnüng der niedrigsten und der höchsten derzeit landesüblichen 
Mechanisierung '(Arbeitsverfahren). 	 • 

Vorgehen  

1. Zunächst werden die zu den verwendeten. Maschinen und. Arbeitsverfahren 

gehörenden Arbeitsbedarfszählen gesucht (c und e). Diese werden denn 

aufgrund der Tabelle "Zuteilung der Arbeitsarten zu den einzelnen Be--4 

triebszweigen" je Betriebszweig zusammengestellt und mit dem Umfang 

der Betriebszweige (ha, 'Tiereinheit)' multipliziert. :(Werden mehrere 

Arbeitsverfahren innerhalb einer Arbeitsart angewendet, so wird mit 

dem mittleren Arbeitszeitaufwand gerechnet.) Alb Ergebnis erhält man 

den Arbeitszeitbedarf je Betriebszweig bei gegebener Mechanisierung 

und vorliegendem Arbeitsumfang. furch Ädditiön der Einzelwerte entsteht 

der Arbeitszeitbedarf des gesamten Betriebes (Aeff); Oderbei getrenn-

ter-  Berechnung für die Ackerbau, und für die Tierhaltungszweige 4ffil 

.(Arbeitszeitbedarf effektiv für Aussenwirtschaft) und Aeffi (Arbeits-

zeitbedarf effektiv für InnenwirtsChaft). 

2. Sodann wird der Arbeitszeitbedarf je Arbeitsart.fÜr jeden Betriebszweig 

bei der niedrigsten und bei der höchsteü Mechanisierung berechnet. Als 

Ergebnis erhält man die Werte: 

Ank (Arbeitszeitbedatfbeimiedrigster Mechanisierung in der Aussen-
wirtschaft) 

Aha .(Arbeitszeitbedarf bei' höchster Mechanisierung in der Aussenwirt-
schaft) 



• (Arbeitszeitbedarf bei niedrigster Mechanisierung in der Innen-
wirtschaft) 

• (Arbeitszeitbedarf bei höchster Mechanisierung in der Innenwirt-
schaft) 

3. Jetzt müssen nur noch die entsprechenden Werte 

MGA 	
(AnA - AeffA) x 100  

(mA AhA) 
für äie Aussenwirtschaft und 

(Ani - Aeffi) x 100  
- für die Innenwirtschaft 

.(AnI - AhI) 

eingesetzt werden, um den Mechanisierungsgrad Zu.erhälten. 

Daänun folgende einfache Beispiel Soll die Berechnungsmethode ver-

deutlichen. 

	

Bodennutzung: Getreide 	0,40 ha 
Kartoffeln 0,15 ha 

	

Wiesland 	14,40 ha 

Viehbestand: Kühe 	6 Stück 
Jungvieh 20 Stück 
Sömmerung 
Jungvieh 20 Stück 

Eingesetzte Maschinen und Arbeitsverfähren sowie die dazügehörenden 

Arbeitsbedärfszählen bei effektiver, niedrigster und höchster Mechani- 

sierung: 	 eff. niedr. hoch 
AKh AKh mich 

Arbeitsart: Pflügen 01 * Selbsthalterpflüg 28,0 28,0 4,5 
Furchenbearb. 11 Zapfwellenegge 5,0 4,0 1,4 

Mist ausbringen 17 Laden von Handl  15,0 24,0 9,0 
Mistzetter 

Gülle ausbringen 21 Druckfass 5,0 10,0 ,5,0 

Getreidesaat 29 Sämaschine bis 2 m 6,0 6,0 2,0 

Kartoffeln setzen 39 von Hand 100,0 100,0 11,0 

BodönloCkeung 43 von Hand hacken 100,0 100,0 20,0 

Getreideernte 51 Bindemäher 70,0 70,0 . 	4,0 

Stroh laden Stroh 54 von Hand 14,0 14,0 3,0 

Kartoffelernte 66 Schleuderroder 480,0 480,0 280;0 

Dürrfutterernte 01 Motormäher 7,0 45,0 3,0 

Dürrfutter bearb. 05 Bandheuer 25,0 80,0 8,0 

Dürrfutter laden 12 Ladewagen 5,0 25,0 5,0 

Düsrfutter ab1. 16  mech. Förderung 
Handverteilung 8,0 12,0 4,0 

MeIken 30 von Hand 110,0 110,0 30,0 

Fütterung 34 von Hand 25,0 25,0 10,0 

Entmistung 37 von Hand 25,9 25,9 6,0 

* Verfahrensnummer laut Fragebogen B 



Berechnim der Tiereinheiten 

Sömmerung standardisiert: 100 Tage = Faktor 0,164 

Küll.e 6 x 1,0 = 6,00: 
Jungvieh 20 x 0,6 = 12,00 

- Sömmerung ?0 x 0,164 = 3,28.  

Tiereinheiten 

Mechanisierungsgrad Aussenwirtschaft 

Betriebszweig 	Arbeitsart 	 Mechanisierung 
eff. 	niedrig 
AKh 	AKh 

hoch 
AKh 

Getreidebau: 	Pflügen 	 28,0 28,0 4,5 
Furchenbeabbitung 	3,0 4,0 1,4 
Getreidesaat 	6,0 6,0 2,0 
Getreideernte 	70,0 70,0 4,0 
.Stroh laden 	.14,0 14,0 _le2 

Fläche 	0,4 ha x 	 121,0 122,0. 14,9 
= 	48,4 = 48,8 = 5,96 

Kartoffelbau: 	Pflügen 	 28,0 28,0 4,5 
Fürchenbearbeitung 	3,0 4,9 44 
Mist ausbringen 	15,0 24,0 9,0 
Kartoffelsetzen 	100,0 100,0 11,0 
Bodeniockerung 	100,0 100,0 20,0 
Kartoffelernte 	480,0 480,0 280 0 

Fläche 	0,15 ha x 	 726,0 736,0 325,9 
= 108,9 = 110,4 = 48,89 

Futterbau:. 	Mist ausbringen 	15,0 240 9,0 
Guile ausbringen 	5,0 10,-0 5,0 
Dürrfutter Schnitt 	7,0 45,0 3.i0 
Dürrfutterbearbeitung 25,0 80,0 8,0 
Dürrfutter laden 	5,0 25,0 5,0 
Dürrfutter ab1aden 	8,0. 12 0 ,_ 4,0 

FläChe 	14,4 ha x 	 65,0 196,0 34,0 
= 936,0 = 2'822,4 = 489,6 

Total Arbeitszeitbedarf 	 1,093,3 2,981,6 544,45 AKh 

(2'981,60 - 1'093,30) x loo 	18E:2? _ 77,48% MGA 	(2'981,60 - 54445) 	23  
=== 
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Mechanisierungsgrad Innenwirtschaft 

Mechanisierung 
eff. 	niedrig 
AKE]: 	'AKE' 

hoch-
AKh- 

Kühe: Nelken 110,0' 110,0 30,0 
Fütterung 25,0 25,0 10,0 
EntMistung 25,0 25,0 6;0 

Tiereinheiten 6,0x 160,0 160,0 46,0 
= 960,0 = 960,0 = 276,0 

Jungvieh: Fütterung 25,0 25,0 10,0 
Entmistung 25,0 25,0 6,0 

Tiereinheiten 8,72x 50,0 50,0 16,0 
= 436,0 = 436,0 = 139,5 

Total Arbeitszeitbedarf 1'396,0 1'396,0 415,5 All 

  

(1'396,0 - 1'396,0 x 100. . - o,00 % - 	(1'396,0 - 415,5) 	- 980. === 

Der Mechanisierungsgrad kann also auch den Wert 0,00haben, wenn es sich 

um einen Betrieb auf dem Niveau der niedrigsten Mechanisierungsstufe 

handelt oder den Wert 100,00 wenn er äuf deM Niveäu dee höchsten Mechani-

sibrungsstufe liegt. 

Der Mechanisiesungsgrad.des gesamten Betriebes wird errechnet, indem man 

die. ArbeitSzeitbedarfsspannen von Aussen- und Innenwirtschaft addiert 

und' in die genahnte Förmel einsetzt. 

eff. niedrig hodh 

Arbeitszeitbedarf Aussenwirtschaft 1'093,30 2'981,60 544,45 
Arbeitszeitbedarf Innenwirtschaft 1596,00 1596,00 415,52 

'Total 2'489,30 4'377,60 959,97 

	

19B - (4
1377,60 - 2'489,30) x 100 	188'830  

	

(4'377,60.  959,97) - 	3'418 55,25 % 
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Zuordnung der Arbeitsyerfahren zu den Betriebszweigen (Pflanzenbau) 

Arbeitsart Arbeitsver- 

fahren Nr. 

laut Frage- 
booen B 

Betriebszweig 
GA- 
frei- 
de 

Rüben Kör- 
net', 
mais 

Silo- 
Mais 

Kar- 
tof- 
fein 

Raps Kunst- 
wiesen 

Wiesen Weiden AlpL' 
wei- 
den 

Baum- 
gar- 
ten 

Lands 
ber- 
ger 	. 

Zwi-
schen-
futter 

Pflügen 

'Eggen 

Misten 

Güllen 

Düngerstreuen 

Getreidesaat 

Mais-/ Rübensaat 
Kartoffeln setzen 

Boden lockern 

Pflanzenschutz 

Getreideernte 

Sieh abführen 

Körnermaisernte 

Kartoffeln ernten 

Rüben ernten 

Shomais ernten 

SilomaiS abladen 

Grasen 

Gras laden 

Dürrfutter nähen 

Dürrfutter bearbeiten 

Dürrfutter laden 

Dürrfutter abladen 

01 bis 03 

04 bis 15 

16 bis lg 

19 bis 22 

23 bis 28 

29 bis 34 34 

35 bis 38 

39 bis 42 

43 bis 47 

/03 bis 50 

51 bis 53 

54 bis A 
61 bis 65 

66 bis 72 

73 bis 75 

76 bis 78 

79 bis 82 

83 bis 85 

86 bis 90 

01 bis 03, 18 

04.bis 09 

10 bis 14 

15 bis 17 

x 

x 

x 

x 

x 

.7( 

x 

x 

xx 

x 

x 

x 

x 

x, 	. 

x 

x 

x 

, 

x 

x 

x• 

X 
x 

xxxxxxxxx 

xxx 

x 

x 

x 

x 

x 

x 

. 

' 

x 

x 	' 

x 

x 

x 

x 

x 

x 

' 	x 

x 

• 

x 

x 

x 	' 

x 

x 

x 

xxxx 

x 

x 

W 

x 

x 

x 

x 

x 

x 

x 

x 

x 

x 

x 

x 

x 

x 

x 

x 

x 

x 

x 

x 

x 

Zuordnung der Arbeitsverfahren zu den RetriebSzwelgen (TigrhalLung).  

1 
Arbeitsart Arbeitsverfahren Kühe Jung- 

vieh 
Pferde 
• 

Schafe Ziegen Zucht:  
schwezne 

Mast- 	, 
schweine 

Lag- 
huhner 

Mast- 
poulet 

Melken 

Fütterung 

Entmistung 

Zuchtschweinehaltung 	. 

Mastschweinehaltung 

'Hühnerhaltung 

30 bis 33 

34 bis 36 

37 bis 42 

43 bis 46 

47 bis 51 

55 bis 57 , 

x 

x 	. 

x 

x 

x 

x 

x 

x 

x 

x 

x 

. 	x 

x 

x ' 

x X 	' 



Arbeitszeitbedarf in AKh je Einheit für die verschiedenen Arbeitsverfahren 

.(Quelle: Sektion Arbeitswirtschaft der Fe 

.Arbeitsart Nr.* AKh Arbeitsart AKh  • Nr.* 

Pflügen 	, 01 28,0 
• 

Pflanzenschutz 48 18,0 
02 7,0 49 6,0 
03 4,5 50 5,0 

Furchen bearbeiten 04 4,0 Ernte': Getreide, Raps 51 70,0 
05 3,5 52 37,0 
06 3,0 53 4,0 

07  4,0  Stroh einführen 54 14,0‘ 
os 

10 
11 
12 
13 

3,2 
2,8_ 
4,0 
3,0 
2,5 
3,2 

' 
	

09 	. 55 
56.  
38. 
59 
60 

10,0 
5,0- 
9,0 
7,0 

. 	3,0 

14 2,8 Stroh pressen 57 3,0 
15 1,4 Körnermais ernten 61"-  135,0 

Mill ausbringen 16 24,0 62 , 	25,0 
17 15,0 63 12,0 
18 9,0 64 4,0 

Guile ausbringen 19 8,0 Körnermais trocknen 65 4,0 
20 
21 
22 

, 	5,0 
5,0 
10,0 

Kartoffeln ernten 
• 

66 
67 
.68 

480,0 
340,0 
280,0 

Dünger streuen 23 9,0 69 460,0 
24 
25 

6,0 
3,5 

Kartoffeln transportieren' 71 25,0' 

26 9,0 Kartoffeln sortieren 70 -100,0 
27 6,0 72 -100,0 
28 390 Zuckerrüben ernten 73 260,0 

Saat: Getreide, Raps 29 6,0. 74 220;0 
30 5,0 75 80,0 
31 2,0 

Silomais ernten 76 50,0 
34 3,0 77,  ' 	12,0 

Saat: Mais, Rüben 35 100,0 78 8,0 

• 

36  
37 

. 	3'3  
2,7 

Silomais abladen 	' 79 
80 

12,0 
8,0 

38 15,0 81 40 
Kartoffeln setzen 39 100,0 %82 12,0 . 

40 
41 

24,0 
11,0'  Grasen 83 

84 
6,0 
6,0 

42 55,0 85 4,9 
Boden lockern 43 100,0 

'Gras laden 86 18,0 
44 , 
45 
46 
47 

30,0 
20,0 
40,0 
20,0 

87 
88 
89 
90 

6,0, 
6,0 
7,0 
8,0 

* Verfahrensnummer laut Fragebogen B 
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Arbeitsart Nr.* .1.1Ch Arbeitsart iir.* AKh 

«,Dürrfutterernte 18 • 45,0 Rindvieh, entmisten 37 25,0 
01 7,0 38 13,0 
02 5,0 39 6,0 
03 3,9 49 16,0 

Dürrfutter bearbeiten 04 80,0 41 7,0 
05 25,0 42 13,0 
06 8,0 Zuchtschweine, füttern 43 19,0 
07 14,0 44 	- 15,0 
08 

. 	09 
10,0 
10,0. 'Zuchtschweine, entmisten 

• 
45 24,0 
46 5,0 

Dürrfutter laden 10 
11 
12 
13 

25,0 
›10,0 
5,0 
12,0 

Nastschweine, füttern 47 
48 
49 

4,0 
2,0.  
0.,6 

14 7,0 Mastschweine, entmisten 50 1,0 
Dürrfutter abladen 15 12,0 51 0,5 

16 8,0, Hühnerhaltung 55 3,0  
17 4,0 56 1,1 

Rindvieh, melken 30 110,0 57 	' 0,6 
31 55,0 
32 40,0 ' 
33 30,0 

Rindvieh, füttern 34 25,0  
35 16,0 
36 10,0 

* VerfahrensnumMer laut Fragebogen B 



2, TABELLEN' 

Soziologische Date 

2###irtschahliChe Daten 

betriebliehe Daten 

Mittlerer Zeitaufwand., je etigkeit,auWerktaään 

Mittlerer Zeitaufwand je2TätZgkeitan.Sonntaäan.., 

- Arbeitszeit der Bäuerin an Werktaäen 

- Arbeitszeit der Bäuerin an ,ountagen 

- Arbeitszeit an Tagen init.beeonderenAbständen 
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Soziologische Daten 

Tabellen S 1 - S 57 

Auswertung des Fragebögens S - Nümerierung der Tabellen nicht mit Frage-
bogen S übereinstimmend 



•1: 23 - 

Brau- 
bünden 

Ost- - 
schweiz 

. Berggebiet- 

Zentral. 
schweiz 

Luzern/ 
BlObertschweiz 

' 

West- Wallis Ost- 
schweiz 

Talgebiet 

Mittel- 
land 

West- 
eChweiz 

• Juragebiet 

dt.- 
spr. 

' 

'fr.-
epr. 

Schweiz 

Betriebe pro Region  41- 42 	, 36 	. 63 9 .19 	'' 121 	" 139 ,41' 33' ' 	34 578 

Tabelle S 1 
Zusammensetzung der Familien 
und Haushalte 

. 

Anzahl 
Bäuerinnen 41 42 36 63 9 19 121 139 41 33 34' 578 
Bauern 41 41 36 60 9 19' 121 138 41 33 33- 572 
Kinder . 	132 . 167 126 232 33-  72- 452 . 	513 114 110 107 2'058 
davon Mädchen 	• 58, 90 51 103 13 39 216 244 63 55 -  51 • 983 

Knaben 74 77 75 129 20 33 236 269 51 . 	55 56 1'075 
in gleichen Haushalt lebende , . 
Verwandte 11 7 17 55 1 3 57 106 16 ' 18 7 298 
davon Frauen 5 4 10, 25 - 2 32 46 7 7-  2 140 

Männer B 3 7' 30 1 • 1 25 60 '9' 11 5 158 
Familienmitglieder 225 . 	257 215 410 52 . 	113 751 896 212 

- 
' 	194. 181 3'506 

in gleichen Haushalt lebende 
familienfremde Personen 12. 1 5 12 - - 42 74 , 	15 5 2 168 
davonFrauen 2 - 1 3 -, - 8 16 3 2 - 35 

Männer 10 1 4 9 . , '- , 	34 58 12 3 2 133 

Haushaltmitglieder . 	' 	237 258 220 422 52 ' 	113 793 970 227 199 , 	- . 183 - 31674: 

Tabelle S la 
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Verpfleguneseinheiten ,. 	. 	. 

Anzahl Verpflegungseinheiten . 
pro Betrieb in der 

2. Hälfte März 4,5 4,6 5,2 15;9 4,7 4,8 
, 

6,2 

., 

4,8 5,6 4,6, 5,4 
I. Hälfte April 
2. Hälfte April 

5,1 

4,9 

5,2 

5,0 

5,4 

5,3 

6,1 

6,1 

5,0 

4,9- 

4,8 
4,6 

6,3 
6,0 

4,9 
5,2 

5,1, 
5,1- 

5,1 
4,9 

5,6 

5,5' 
1. Hälfte Mai 4,7 5,1 5,4 5,8 4,3 4,6 6,2 4,7 5,2 4,5' 5,4 
2. Hälfte Mai 4,9 5,1 5,3 6,1 4,4-  4,8 6,0 4,7 4,7- 4,9 , 5,4- 
1. Hälfte Juni 4,5 5,3 5,0 Si  5,3 4,9- 6,0 5,0 54: 4,5-, '5,3 

2. Hälfte Juni 4,5 5,1 • 4;9' 5,8 5,7 4,9 :6,1 4,9 4,9 4,6' 5,4 
1; Hälfte-Juli 4,7 5,2 . 	5,3 6,0 6,4 5,0, 5,9 5,0 54-  5,0 5,1 
2; Hälfte Juli 5,0 4,9' 5,0 5,9' '5,3 4,5 6,0 4,8 5,0, 4,7 15,4, 
1. Hälfte August 4,8 4,8 4;9 5,9 5,6 4,9, 6,0 5,1 4,9 4,5 5,5 
2: Hälfte August 4,5 5,1 4,7 5,7' 5,1 4,6 -6,1. 4,7 5,2 4,7 5,3 
1. Hälfte September 4;5 5,1 5,2' 5,1 4,4 4,5 6,1 -5,0 5,0 4,8 5,3 

2. Hälfte September 4,3 5,0 4,8 5,8 4,6 4,5 6,0' 4,7, 4,6 4,8 5,2 
1. Hälfte Oktober 4,7 4,9 5,1 5,9 4,5 4,6 -6,3 5,3 5,0 4,5 5,4 
2. Hälfte Okotber 4,5 5,1 5,2 5,9 5,9 4,1 6,1 5,0 5,1 4,5 5,4 
1. Hälfte November 4,6 4,6.  5,3 , 5,6 4,7 4,5 '6,0 4,7 5,1 4,3 ' :5,3 
2. Mälfte November 4,5 4,8 5,0 5,6 4,5 4,4 5,8 4,7 5,1 4,3 5,2 
1. Hälfte Dezember 4,3 4,8 5,0 5,5 4,5 4,6 5,9 4;4 '5,0 4,5 5,2 

2. Hälfte Dezember 4,6 5,0 5,1 5,8 4,1) 4,5 6;1 4,8 5,2. 4,7 5,3 
1. .Hälfte Januar 4,5 4,9 ,3 5,7 4,7 4,5 5,8 4,5, 4,9 4,6' 5,4- 
2. Hälfte Januar 4,5 4,8 4,6 5,6 4,2 4,2 5,8 4,5 4,8 4,5 5,0 
1. Hälfte Februar 4,0 4,6 5,0 5,6 4,5 4,3 5,9 4,6, 4,6 4,5 : 	5;1 
2.-Hälfte Fdbruar 4,5 4,8 5,0 5,7 -4,9 4,2 5,8 4,4 5;0, 4,3- 5,2 
1. Hälfte März 	' 4,1 4,7 5,1 57 5,0, 46 5;9 4,9 5,1 4,4 5,2 

Anzahl Verpflegungseinheiten • 
in OurchschWitt des Jahres 4,6 4,9' 5,1 5,8 4,9 4,6 6,0 4,8- 5,0 4,6 5,3 
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Tabelle S 2 
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Verwandtschaftsgrad der in • 
Haushalt lebenden Verwandten 

Anzahl Personen mit folgendem 
Verwandtschaftsgrad: 

Eltern 3 4 8 30 - 2 32 60 5 6,  158 

Geschwister der Eltern 1 2 - 7 - - 7 2 2 - 23 

Geschwister 	, 4 1 8 7 - 1 6 28 -. - 58 

Ehepartner der Geschwister 
und deren Kinder 

- .- 1 2 1 - 5 10 7 1 31 

Kinder aus der Verwandtschaft 1 ' - - 5 - - 5 4, 2 - 18 

Andere 2 - 4 - - 2 2 - - 10 

Tabelle S 3 

Ort der Tätigkeit der is Haus-
halt lebenden Verwandten 

Anzahl Personen mit Tätigkeit ' 

in Haushalt 1 1 6 21 - - 19 33 2 2 90 

in Betrieb 6 3 6 26 - 22 40 8 3 ' 123 

auswärts 4 1 4 5 1 1 6 17 1 - 40 

Ohne Tätigkeit - 2 1 3 - 2 10 16 5 2 45 

Tabelle S 4  

Ort der Tätigkeit der in Haus-
halt lebenden familienfremden 
Personen und Anzahl Betriebe 
mit familienfremden Personen 

Anzahl Personen mit Tätigkeit , 

. 

	

in Haushalt 2 - 1 - - 8 13 2 - 27 

in Betrieb 7 1 3 10 ' - - 30 56 7 2 119 

auswärts 3 - 1 - - - 2 2 6 - 15 

Ohne Tätigkeit - - 2 - - 2 3 - - 7 

Anzahl Betriebe mit familien-
fremden'Personen 5 1 4 9 - 32 40 11 2 109 

• 

Tabelle S 5 

In gleichen Haus lebende 
Verwandte . ' 

Anzahl is gleichen Haus lebende • 

Verwandte 7 6 14 10 3 6 33 32 25 4 150 

davon Frauen 5 4 5 5 1 3 20 16 12, 2 79 

Männer 2 2 9 5 ' 2 3 13 16 13 2 71 
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Tabelle S 6 

,Verwandtschaftsgrad,Jer in 
gleichen Haus lebenden Ver- 
wandten . 	. 	. 	. 

Anighl Personen mit folgendem 
Verwandtschaftsgrad: 

• 
Eltern ' 	3 4 1 7 3 3 . 	24 24 21 10, 4 110 
Geschwister der Eitern 	. 2 , - - — 1 - - 1 	: - - C 
'Oeschwister 2 1. 3 1 - — 6 7 1 - - 21: 
Ehepartner der, Geschwister . 
und 'deren Kinder 

'Kinder aus der Verwandtschäft - 1 2 1 - 2 1 - 2 - - 9; 
Andere - - 

Tabelle Si 
Ort 	Tätigkeit der im ‚der • 
gleichen.Hauslebefiden'Ver- 
wandten 	. 	" 	. 

• 

Anzahl Personen mit fätigkeit 
in Haushalt 
im Betrieb 
auswärts 

1 

3' 
1 

- 

5 

4 

5 
4 

- 

5 
3 

- 

- 
- 

- 

3 
2 

9 

13 
6 

10. 

11 
' 6 

2 , 
10 
2 ' 

2 . 
5 
2' 

, 
2 
- 

, 28 
62 
27 

'Ohne Tätigkeit 2 - ' 	1 2 3 1 5 " 	5 11 1 2 33 

, 
, 

Tabelle S 8 . 

Alter der Bäuerinnen 

Anzahl' Bäuerinnen.im Alter 
bis 30 Jahre j 7 5 14 - 2 • 10 17 4 3 .8 73' 
31 - 40 Jahre 8 13 11, 17 . 	1 1 41 36 16 15 9 168 
41 - 50 Jahre 18 13 12 16 4 11 40 56-  11 8'•  11 *200' 
51 - 60 Jahre 9 . 	7 5 10 4 1 23 26 9 5 5 104' 
61 .2 10 Jähre 3 1 2 '6 - .4 7 4 1 2 1 31' 
71 und gehr Jahre - 1 1 - - - — , - -; - 2 

Burchschnittsalter 44,22 41,95 ' 	43,08 41,73 49,56 47,74 43,40 43,12' 41,85 42,12 40,29 42,96 

. . 

Tabelle S § ' 
Alter des Bauern 

Anzahl- Bauern in Alter 
bis 30 Jahre 

31 - 40 Jahre 

41 - 50 Jahre 

4 

9, 
-6 

6 

7 

1 

9 
lö 

7 

'17 
19. 

- 

- 
2 

2", 
1 
8' 

8 
22 
48 

7 
36 
45 

1 
14 
11 

1. 
11,  

9 

6 

9 , 
5 

43 
135 
178 

51- 60 Jahre. 15 
. 15 
9 9 11 5 7 32 33 11 8 12. 152 . 

61 - 10 Jahre 7 3 5 6 2 1 . 	10 17. 4 4' 1., • 60 
71 und mehr Jahre 	• 2., 1 2 - r - ). -' - - - 4 .• 

Durchschnittsalter 48,51 45,80, '49,39 • 43,97 54,89 49,37 47,03' 46,75 , 45,13 45,79 43,12 46,62 

• 
. 
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Tabelle S.10 

Alter der Kinder , 

Anzahl Kinder im Alter 

bis 1 Jahr 1 6 2 7 - - 12 . 13 . 4 - 4. 49 

2 -6 Jahre 17. 40 , 24 51 1 5 ' 65 83 15 17 20 '358 

7 -15 Jahre 50 62 42 80- 13 23 186 .206 50-  54 37 805 

16 -20 Jahre 31 29 20 33 7 15 .81 94 14 17 25 366 . 

. 21 und mehr Jahre 33 30 38 61 . 12. .29 	' 106 117 ' 	31 22 21 500,1 

Durchschnittliches Alter.  15,54 '12,77 15,75 14,28 ' 17,97 ' 17,78 14,49 14,54 114,44 - 13,65 13,61 14,56 

Durchschnittliches Alter der 
Mädchen 15,33 12,89. 14,80 13,56 19,00 17,08 14,98 15,21 14,38 13;89 13;53 14,67 

Durchschnittliches Alter der 	. 
Knaben 	- ' 15,70. 1264 ' 16,39 ' 14,85 17;50 - 18,61 :14,06 . 13,93 :1431 -13,42 „15,68 14,46 

Anzahl Betriebe mit Kindern 
unter • 

1 Jahr 	 . 1 6 , 2 7 - 12 13 4 . -- 4 49 

16 Jahren 27 . 	31 24 41 6 12 86 ' 99 30 24 .. 28 , 	408 

, 

Tabelle G 11 

Alter' der im Haushalt lebenden 
Verwandten  

Anzahl 'Verwandte i0 Alter 

bis 15 Jahre - - - 3 - - 5 6 2 ' 	2 1 19 

16- 30.Jahre 1 - 2 6-.  - ' 	- 3 15 3 3 . - 33 

31 - 40 Jahre - - 1. 2 - - 6 1 • 3 1 - 16 

41 - 50 Jahre 2 2 '2 3 1: 1 	' 2.  15 ' 1 1 - 28 

• .51 - 60 Jahre 1 3 9 . - - 3 	. 9: 1 2-  - 28 

61 - 70 Jahre 5 1 '5 10 - - 17 28' 1 3 2 	' 72 

71 und sehr Jahre 2 4 4 22 , - 2 21 .32 _ 	5 6 4. 	' 102 

> Durchschnittliches Alter 61,09 68,57. 55,94.  57,51 44,00 , 65,67 57,98 55;93 ' 46,69 -51,22 , 66,86 56,64 

Durchschnittliches Alter der 
:weiblichen Verwandten 72,20 69,50 53,311 65,48 . 	• 	- 62,50. 60,69 63,07 44,00 48,71 70,00 61,19 

Durchschnittliches Alter der 
,männlichen Verwandten 51,83 .67,33 59,71 50,87 44,00 72,00 54,52 50,47, 48,78 52;82 65,60 52,61 

• . 

'Tabelle S 12 

Alter der in Haushalt lebenden 
familienfremden Personeds • 

Anzahl Personen im Alter 

.bis 20 Jahre 6 - 1 2 - - 20 31 6 1 2. 69 

g - 50 Jahre ., 5 - 1 - - - 9 7 4 - - 26 

31 - 40. Jahre 1 - 1 .- - - 4 6' 1 - - 13 

41-50 Jahre -. - .1. - - - 2 ' 6. 2 .- - 11 

51 und sehr Jahre - 1 1 10 - - 7 24 2.. 4' - 49 

Durchschnittliches AltOr' „ 	20,75 66,00 39,60 55,67- - 	- .-, 27,02 36,39' 29,47 ' 49,40 11,53 33,80 
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Tabelle S 13 

Alter der im gleichen Haus 
lebenden Verwandten 

Anzahl Personen in Alter 

bis 15 Jahre 

16- 30 Jahre - 1 4 1 - 2 5' 3. ' 	2 - - 18 

31 - 40 Jahre - - 1 - - 2 2 - - - . 	5 

41 - 50 Jahre 1 - 2 2 - - - 1 1 - - 7 

51 - 60 Jahre - - - - - 1 , 1 3 - 	. - - 11 

61 - 70 Jahre 5 1 4 2 - 3 9' 13 6 6 3 52 

71 und mehr Jahre 1 4 3 5 3 - 10 10 16 4 1 57 

Durchschnittliches Alter 66,14 .63,17 50,43 62,70 75,67' 53,00 51,85'' 61;56 68,92 '70,40 66,75 61,95> 

Durchschnittliches Alter 'der 
weiblichen Verwandten 65,40 58,50 53,80 64,60 72,00 66;00 53,80 63,31 68,58 69,33 65,50 61,80 

Durchschnittliches Alter der ' 
mähnlichen Verwandten 	• • 68,00, 72,50 48,56 60,80 77,50" 40,00 64,08' , 59,81 69,21 72,00 68,00 62,13 

« 

Tabelle S 14 . 

Bäuerliche und hauswirtschaft-
liche Ausbildung der Bäuerin 

Anzahl'Bäuerinnen mit 

Haushaltlehrabgchiussprüfung 4 3 . 	1 7 - -. 11 16 2 4' 3 51 

, 	Haushaltungsschule 10 7 20 '20,  8 10' 50. 55 22 10 18 230 

Bäuerinhenprüfung 3 - 1 5 - 1 8 26 7 2 1 54 

Total Bäuerinnen mit einer 
bäuerlichen oder hauswirt-
schaftlichen Ausbildung 17 10 22. 32 8 11 69 

, 

97 31 16 22' 335' 

Bäuerinnen ohne bäuerliche 
oder hauswirtschaftliche Aus- . 
bildung 	 - 24 32 14.  31 1 8 52 42 10,  17 12 243 

Tabelle S 15 

Andere Ausbildung der Bäuerin' 

Anzahl Bäuerinnen mit Aus-
bildung.als/in 

Angelernte 1 - - 4 - - 1 1 - 3 1 11 

handwerklichem Beruf 

landwirtschaftlichem Beruf 

4 2 1 4 - 2 16 17 1 8 '8 63 

'(Gärtnerin) 

kaufmännischem oder tech-
nischem Beruf 

1 

1 

2 

1 

1 

1 

1 

3 

- 

- 

- 

- 

- 

4 

- 

8 

. 	- 

1 

- 

1 

- 

2 

5 

22' 

Lehrerin u.ä. 3 2 - 4 - 1 4 6 8 - l' 29 

Total Bäuerinnen mit einer 
anderen Ausbildung 10 7 3 16 - 3 25 32 10 12 .12 ' 130 

' 
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Tabelle S 16  
Gründe für fehlende Ausbildung . : . 
der Bäuerin 

Anzahl Angaben 

Keine:Gelegenheit 11 9. 18 10 1 6 30 ' 	25 9 6 11 136 

'Keine Zeit , 1 - 3 9 4 1 9 12 7 - 2 48 

Schulische Ausbildung nicht 
nötig, - 	• • 3 	. - 

, 
• 5 	1  -. 2 . 7 3 1 ..2 , 23 

Erwerbsausfall 6 17• - 10 - - 6 5 1 .1 1 47 

Andere Gründe 1 1 - 1 - 2- 2 4 - 2 1 - 14 • 

• 

Tabelle S 17  

Vorheriee Tätigkeit der Bäuerin 

Anzahl Bäuerinnen mit Tätigkeit 
als/in . 

in- oder Angelernte 

häuerlich-heuswiftschäftlich 

: 	12 11 20', 27 - 4 47 43 13 ' 	11 13 ' 	201 

' 
. ausgebildete Arbeitskraft in 
einem landwirtschaftlichen 

. 	. 
• 

' 	Haushalt 3 - - 4 - 1 15 11 4 - I '39 

handwerklichem Beruf 

landwirtschaftlichem Beruf 

2 3 1 6 1 2 15 17 2 8 10 67 

(Gärtnerin) 

kaufmännischem oder tech-
nischem-Beruf 2 1' 1 1 - - 4 7 

- 

1 

- 

1 

- 

2 

4 

20 

Lehrerin u.ä.. 4 2 .- 3. 1 - 5 6 8 . - 1 30 

anderem Beruf , 
'Keine Antwort 17 24 14 20 7 .12 , 35 55 12 13 7 : 216 

• 

Tabelle S 18 0• 

Landwirtschaftliche Ausbildung 
des Bauern 

Anzahl Bauern mit 

Berufsschule ' 5 22 3 34 - -- 25 34 1 7 4 135 

LehrabschlussPrüfung 2 2 - 1 - - 1 - 1 2 9 

Fachschule 5 '2 5 11 1 4 43 37 13 7 3 131 

Berufsprüfung 3 1 I-  • 5, , - 22 32 .6 5 2 -77 

4 - 1 . 

	

'Meisterprüfung 1 - ' 	- 6 16 4 3 1 56 
Agrotechniker 

Ingenieur Agronom 

Total Bauern mit landwirt-
schaftlicher.Ausbildung - 19 27 10 52 1 4 96 120 24 23 12. 388 

,Bauern ohne landwirtschaft-
liche Äusbildung 22 15 26 11 . 8 15 25 19 -17- 10 22 - 	190 

, 

, . 

' 



— 29 — 

• 

Grau- 
bünden 

. 

Ost- 
schweiz 

.. 
Berggebiet 

Zentral. 
schweiz 

Luzgjrn/ 
B'Oberl.schWeii 

'West-, Wallis 
-, 	.schweiz-lend 

Ost- 	'Mittel- 

, 
Talgebiet 

, 	.schweiz 
West- dt.- 

spr: 

Juragebiet 

Jr.-
spf. 

Schweiz 

Betriebe pro Region 41 	' . 	42 	,, 36 "63 9 19 	: 121 .,' 139 41 	- 33' 34 	. 578 

Tabelle S 19 . 

Andere Ausbildung des Bauern' 

Anzahl Bauern mit Ausbildung 
als/in 

'Angelernter 

'handwerkliches Beruf 5 5 1-  2 - 1 	, 3 	• 3 1 	• 1 1 ' 	23 
Förster, Gärtner u.a. 

kaufmännischem oder techni-
schem Beruf 

- 

' 	1 

- 

- 

- 

- 

2 	• 

- 

- 

- 

- 

- 

10 

1 

1 

2 

2 

2 

2 

- 

1 

- 

18 

6 	' 
'Gewerbetreibender 

, . 
Total Bauern mit einer anderen 
Ausbildung 6 5 1 4 - 3 15, 6 5 .6 2 53 

Te411e S20 

Gründe für fehlende Ausbildung ' 
des Bauern . 

Anzahl Angaben 

Keine•Geiegenheit 7 11 24 , 10 ' 	3 9 19. 17 6 4 -11 121 
Keine Zeit 4 5 ' 	2 13 4 2 ' 	11 21 10 3 7 Ü ' 
Schulische Ausbildung nicht 
nötig 2 5 - 1 - - '4 2 1 	, — 1 22 
Erwerbsausfall 	. '3 9 - 7 	, 1 - 4 2 1 5 ' 	- 32 
Andere Gründe 2 1 1,  2 - 3 • 7 1 1 2 2 22 

Tabelle, S 21 • 

Vorherige Tätigkeit des :Bauern 
, 

Anzahl' Bauern mit Tätigkeit 
als/in 	• 

Je- oder Angelernter 1 

4 

1 

7 

3 

1 • handwerklichen, Beruf 
2-  

1 

- 

- 

3 

1 

5 

4: 

- 

3 	' 

- 

- 
J. 
1 

2' 

- 

4 
22 	' 

Paymwärte, Förster, Gärtner 

kaufmännischem oder tech-. 
nischem Beruf 

11 

- 

4 

- 

1 

- 

' Gewerbetreibender 

13 

:. 

2 

- 

1 

- 

42 

- 

32 

- 

14 

1 

13 

- 

8 

, 

141 

1 

Keine Antwort 	' 

l'abeile 522 

25 30 31 47 7 • 13 70 104 ' 26 18 24 395 

, 
l Ausbildungsstand der Kinder 

, 

1 	. 	- 
Anzahl ‚Kinder 	. 

Vorschulpflichtig 18 42 30 67 1 	' 5 74 97 15 19 23 391 
In der Ausbildung 76 90 58 107 20 37 	, 256 291 	' 79 64 65 1'143 
Mit abgeschlossener Ausbilden 

1 
38 35 • 38 	• 58 12 30 122 125 ii) 27 19 524 

. • . 
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,Tabelle-S 23' 
Soziale Schicht der Kinder. 
über' 17 Jahre (Lehre, Studium 
oder abgeschlossene .Ausbildung: 

, 

Anzahl Kinder in Ausbildung 
oder tätig als/in. . 

Un- .oder> Angelernte 1 5' 18 ' 9 	' .2 9 7. 11.  1 1 5. 49.  

handwerklichem Beruf 24 16 14 20 8 ' 20 . 69. 56_, 7 : 13: 19 266 
' 	fandwirtsäaftlichem Beruf 

kaufmännischen der tech-
nischen Beruf 

/3 

3 

21 

2. 

13 

5• 

34 . 

5 

5 

- 

2-  

5 

40 . 

28 

55 

32 

12 , 

5 

.6 

5 

:8 

6,, 

209 

, 	180; 
Gewerbetreibende .„ 'I. - -. : 3:., 

' 	Lehrberuf '5.. 3 , ' •-• 2 ' 1 3 ' 9 19' - 	10' 6 '2 60 ,  
, 	akedeeischee.  Beruf oder . 
.. leitander. Posit4h 1 ' 	- .2 1. - 1 , 7' ' 	5 . I >1 . 	- 12 
. 	anderem Beruf 5, 5 6 • , 	1 2 7 14 1.. 2 - 43' 

Tabelle. S24 
Hauptberuf des Bauern 

Anzahl Bauern hauptberuflich 
tätig als/in • . 

Un- oder Ang-elerntef - - 
, 

. 	handeergichem ,Beruf - - , - -, -, 1 3. ,- . .2 -; 	' 6 ' 
1 andwirtschaftlighem' Beruf 	' 41 41 '35 60 '9' 18-, 115' '  134: 39 30 32 ' 554 

Gewerbetreibender 
„ aoierem Beruf 

r 

, 

• 

, 

' 
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.
 

.
 

. 

Mitarbeit der Bäuerin in  
-Betrieb 	.. 	. 	. , 

. . 
, . 

.Anph1 Bäuerinnen, die .: 
.gernemitarbeiteh 
nicht gerne .Mitarbeiten 

41 	. 

- 

41 	, 
1 	: 

34 , 
1 

60 
3 	: 

9 	. 
- 

19 
- 

118 	.' 

2 

135. 

- 

41 

- 

34. 	. 
- 

568 

8 
.keine-Antwort'gaben 	. 

• 

• 

. 

. 
, , 

1 - 

. 

- - 	. 
, 

1 , - 

, . 

• 
. • 

. 
' 

Tabelle S 26:  
Mithilfe des Mannes im Haushalt -' .:' ; • , 

. 

Anzahl Bauern, die im Haushalt " , 
. . 

mithelfen 21. 22 	' 17. 30 	. 5 : 	12 ' 	.38 47 ' 12 16 236 , 
nicht. mithelfen 
keine Antwort gaben 

.20 	.' 19 	. 19 	. 30: 	,, 4 • 7 ' 	83 .91 .. 29• 17 

1, 	. 
336 

' 	6 
• 

. 
. . 

• Tabelle S 27: 
, . 
. 

. . 	., , Einstellung des Mannes 	' , 
, . 	, „ 

Zur Haushaltarbeit 
 , 'Anzahl Bauern ,Mit folgender , 'Meinung: 

 

und bringt nichts ein. - 	' — 7' 
Haushalt braucht viel Geld.  

- 	• ;- - ' 	3. . - 2 •- 	"'• 13 
Haushalt ist. ein notwen= . 
diges Uebel 2 .4 	- 2 5 - 2 14 ,  S " 	6 " 	1 	:, 47 
Haushalt wird .geschätit , 	38 37 	• 27 • 55,  .9 17 104. 130 . 	33 32 511 

,keine Aniwort 1 1 ' 	- . 	I I 
. 

, . , 
Zu den Haishaltauspben . 
Anzahl Bauern. 

mit 'Verständnis ' int) 41 	. 35 
. 

• 55 „ 
• 

9 
, 

: 	19 116 128 ' 	38 33 
. 

546 
ohne Verständnis 	: 1. ' 	- 	, 1 5 - - 5. 10 2 - .?5 	' 
keine •Antwort - • I - 1 	" / . 

. . 
, 

Entscheidunosfindudd 
. ' 

, 
. 

Tabelle S-28:  

. 

• 
. 

_ 
Im Haushalt 

 
Anzahl HanShaltungen, in dehe 
wichtige Entscheidungen für 
den 'Haushalt getroffen wärden 
durch 

den Bauer 

, 
. 

. 

, 
. - 	. 

, 

. 

. 
. 

die Bäuerin " 	22 4 	;- 5 	, 8 . 1 3 27 - 23, 7 9 	. 116 • 
,beide zusammen " 	14 	' 32 25 .43 6• • 13 	• . 	86 " 	85 31 • 20• 377 
die ,ganze Familie' " 	5 , 	§ 	'. 6 11 2 3 6 , 	29 3 

, 
. 	5' : 	81 

. . . 
, 

. . 
. ' 	. 

• 
• . , . . 
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Fortsetzung Tabelle S 28: 
, 

• 
In Betrieb 
Anzahl Haushaltungen, in .denen 
wichtige Entscheidungen für den 
Betrieb,getroffen.werden durch . 

den Bauer 10 9 11 12 1 6 52 ' 29 11 7 6 134 

die Bäuerin - - 2 - - 2 5 

beide zusammen 18 21 19 37 5 8 68 78 21 21 21 317 

' 	die ganze FaMilie 13 11 6 14 3 4 21 30 9 5 5 121 

Keine Antwort - - 1 	• 

-Tabelle 0-29:. . 
lieberlastung , 

Anzähl Bäuerinnen; die Sic . 

überlastet fühlen 	' 17 14 '22 30 7 5' 53 74 21 13 12 268 

nicht überlastet fühlen 24 27 12 29 2 11 64" 64 19 15 22 289 

überlastet fühlen in 'Sommer 
l(eine,Antwort 

- 
- 

- 1. 4 - 5 4 1 , 
1 

5 
- 

- 
- 

18 
3 

Tabelle .S 30: . 
Entlastungsmöglichkeit 

Anzahl Bäuerinnen ‚die Ent-
lastungsmöglichkeiten seheä 
durch 

beSsere Zeiteinteilung 3 1 

.. 

1 4 - 	• 1 5 8 1 2 - 	2 28 

weniger Betriebsarbeit 5 9 16 21 3 ' 9 23 40 11' 8 4 149 

besserelinrichtung 5 16 24 24 2 2 30 32' 6 4 6 151 

andere Massnahmen 3 1 2.  2 1 1 8 13 12 4 6 53 

Tabelle S 31: . 
Zeit für die Kinder . 

Anzahl Bäuerinnen mit 
genügend Zeit 
nicht genügend Zeit 

13' 
- 

13, 
3 

13 
4 

11 
3 

1 
1 	• 

7 
i 

25. 
'6 

37 
6 

9 
6 

7 
1 

15 
3 

151 
34 

nicht' lifer geäüjend'Zeit 19 20 17 34 4 8 69 73 18 18 il 291 

' 	Keine Antwort 9. 6. 2 15 3 3 21 23 8 7 5 102 

Tabelle-,S 32: 	. 
Tägliche Ruhepause . 	. 

• 

'Anzahl Bäuerinnen.  
Mit tägl. Ruhepause '20 27' 13 34 9 16 65 80 30 20 31 345 

ohne tägl. Ruhepaüse 
mit. tägl. Ruhepause nur is 

20 14 17 22 - 3 43" 55 10 11 3 198 

Winter 1 - r6 5 _ , . 	12 3, - 2 - 29 

Keine Antwort - 1 - 2 - - 1 1 1 - - 6 
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Tabelle 	S 33: 
Zeit für sonntägliches Aus-
spannen 

Anzahl Bäuerinnen mit 

genügend Zeit 24 25 17 41 4 15 77 97 26 27 24 377 
nicht genügend Zeit 16 16 16 18 5 4 41 41 15 5 10 187 
genügend Zeit nur in Winter 1- 1 3 3 . 3 1 - - - 12 
keiner Antwort - - - 1 - - - - - 1 - 2 

TabelleS 34: 

Freizeitbeschäftigung 

Anzahl Bäuerinnen mit folgen-
den Freizeitbeschäftigungen: 

Kinderbetreuung 28 " 29 33 43 4 -4 77 102 17 26 17 . 	380 
Besuche empfangen 6 9 22 29 3 6 . 	40 37 10 9 4 175 
Besuche machen 4 4 15 22 1 8 34 39 6 8 3 142 
spazieren, wandern 17 19 21 41 1 10 55 85 13 18 9 289 
Radio hören,fernsehen 

sticken, weben, malen, 
bästeln 

31 

22 

17 

17 

24 

19 

51 

28 

3 

4 

16 

8 

77 

53 

95 

69 

26 

16 

21 

16 

12 

9' 

373 

261 
lesen 20 28 26 43 3 12 79 98 19 21 I 11 360 
musizieren 1 5 3 5 - - 8 11 4 3 1 41' 
Sport treiben 4 3 3 12 2 4 14 13 5 - 4 64 
anderes 2 -2 4 6 - - 15 8 1 1 1 40 

' 
Tabelle S 35: 
Ferien 

Anzahl Bäuerinnen, die in den 
letzten drei Jahren 

in den Ferien waren 10 7 4 11 - 4 42 40 19 15 16 168 
nicht in den Ferien waren 31 35 32 45 9 13 78 94 22 17 18 394 
Keine Antwort - - - 7 - 2 1 5 - 1 - 16 

Dauer der Ferien 

Anzahl Bäuerinnen mit Ferien 
bis 7 Tage 6 5 2 8 - 1 16 23 12 3 9 85 
8 bis 14 Tage 3 2 2 3 - 3 20 15 3 11 5 67 
15 bis 21 Tage - - 5 1 3 1 2 13 
22 und mehr Tage - - - - - - 1 1 1 - - 3 

' 

Fabelle S 36: . 
Vertretung 

lährend dieser Ferien 

%nzahl Haushaltungen mit Ver-
tretung durch 

Verwandte 8 5 3 8 - . 	3 37. 33 14 13 10 134 
Angestellte - - - 2 - 1 2 6 - - - 11 
Nachbarin - - 1 4 
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Fortsetzung Tabelle. S 36: 
, , 

Dorfhilfe - -- S 	- - 	. - - 1 1. - 1 - • 2 2 7, 	: 

Keine Vertretung , 1 ' 2 1_ 1 - - , - 3' 12 	, 

, 
Bei Krankheit oder Unfall 

. 
1 

Anzahl.Bäwerinften.pit Verlre- 	. . • 

tung durch . 
Verwandte 19 23 ' ' 	2,2' 46 4 15 68 89 21 26 le 351 	. 

1 - - ' 

	

Angestellte 

Nachbarin 1 ' 	l' ,.. 1 	. - . - 1 3 -- - 	. 3' 10 

-Dorfhilfe 8 9 3 11 2 . 1 . , 	30 .24 . 	10 3 5 106 

Vertretung ongewies. 6 - 6 1 2 2 .  ,' ' 	12 10' 7 	. 2 - 	. 48 

• -Keine-Antworf 	• .6 -9'.  5 - 3•' . 	. 1: -  1:- e -6-. 2.- 2 8 - -51. 

, 

Tabelle S 37: 

Dorfhilfe . 

Anzahl. Bäuerinnen , 
' ,-Mitledürfnis nach einer . . 

Dhrfhilfe 
ohne Bedürfnis nach einer 

19 28 

, 
23 '43 . 3 :9-  

. 
73 76 22 12 ' 18,  . 	322 

Därfhilfe. 21 12 ' 13 16 6 14 45 50.  18.. 21 ' 15, 239 

•Keine Antwort 1 :2 . ,, 4 — 3 . '5' 1 - T ' 11 

«Tabege'S 38: 
Zufriedenheit -mit der Arbeit 

Anzahl zufriedene Bäuerinhen. ' 41. 42 35 60 9 19 117 138 39 32 34 ' 566 

Gründe:" • 

Arbeit entspricht den .per-
södlichen Neigungen ,- 1 - 2 3 1 4 .3. 8 ' - 7' 29 

Arbeit gibt Genugtuung 10' 10 16 29 - 11 21' 37. 2 4 1. 141 

ZusamPeriarbeitillit .der 
Familie 	. 6. - - .- 	10 1' - 2 7- .  '12'' 1 14. '53 

Freiheit und Selbständigkeit 2. 4 1 6 2 .  1 10 ' 	8 11 3 	' :6 54 

Naturverbundenheit 1-' 3 '9'. 2. -' 1 2 10. - - 1 . 29 

- 	Ohne,Afigabe von Gründen. 

12- 
21 

.1 
23 

- 	' 
'9 

' 

	

andere Gründe 3 

a 
- 
3' 

- 
5 	' 

, 
7e 

, 	.2 

71 

- 
- 	6.  

- 	, 
24 ' 

1 	,' 

4 

.8' 

252 

Anzahl unzufriedene Bäuerinnen ' - - 1 2 - - •4 1 2 l' - 11 

Gründe: 	 ,  

persönliche Gründe 

familiäre 'Gründe - - - - 
.. 
- 
. 
- 

1 -- - 1 , 3 

, 

	

gesundheitliche Gründe - 2' - - 6. 

»irk Antwört - - .- 
. 

, 
, 
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Tabel1e-S• 39: 	, 
AUdbildung der Kinder zum 
Bauern bzw. zur Bäuerin. 

Anzahl Bäuerinnen, die sich 
. 
	

freuen würden, wenn eines 
ihrer Kinder Bauer oder , 

. . , 

Bäuerin würde 35 38 36 54 7 12 - 	110 129 37 23 32 513 
nicht freuen würden, wenn 

oder Bäuerin würde 3 2 

eines ihrer'Kinder Bauer  

, 

- 5 1 4 6 7 1 6 - 35 
Keine Antwort 3 2. - 4 1 3 - 5 3 3 4 2 30 

, 
Tabelle S 40: . 
Zeitpunkt der Ausbildung zur ' 
Bäuerin • 

Anzahl Bäuerinnen, die ihref 
Tochter die Ausbildung zur 
Bäuerin empfehlen würden. 

sofort nadh, Beendigung der . 
Schulpflicht 

nach einer anderen Berufs-
ausbildung 

21 

/ 

26 

6 

20 

4 

12 

16 

2 

3 

4 

2 

36 

29 

60 

38 

7 

16 

14- 

4 

8 

5 

210 

130 
Iluf vor der Heirat mit einem' 
Bauern 7 3. 9 25 1 6, 39 28 12 6 14 150 
"gar nicht 2 1,  2 3 '- 4, 3 3' 1 6 2 27 
Keine Antwort 4" ,6 1 7 3 3' 14 , 	10 5 3 5 A. 

%belle .S41: 

Nachfolde, • 

. 
cinzahl•Betriebe, in denen 

die' achfolge voraussicht- 
licht gesichert ist.  15 15 11 23 4 4 38' 46 12 5 7 180 
die Kinder noch minder- • 
jährig sind 

die Söhne in anderen Berufen 
tätig sind 

kein Nachfolger vorhanden ist 

19 

2' 

5 

23 

2 

1: 

21 

3 

1 

, 

32 

- 

5 

2 

1 

2 

7 

4 ' 

4 

60 

13 

8 

73 

11 

9 

24 

3 

1. 

19 

2 ' 

6' 

21 

1' 

4 

301 	. 

42 

46 
Keine Antwort 3 - - 2 - 1 i 1 9 

!ibelle,S 42:. 

lusbildung des Nachfolgers 
. 

olzahl Betfiebe,in denen der 
Lachfolger die fachliche Aus-
ladling 

abgeschlossen hat 

noch nicht abgeschlodsen 'hat 

7 

8 

5' 

10 

2 

9' 

6 

17 

2 

2 

1 

3 

'21 

' 17. 

17, 

29 

5,  

7 

2 

3 

2 

5 

70 

110 	. 

.. 
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, 
TabelleS 43: 

Zufriedenheit mit dem Fortkom-
men des Betriebes in Anbetracht 
des Arbeitsaufwandes 

Anzahl zufriedene Bäuerinnen 32 28 14 38 6 12 83 83 31 25 22 374 

Anzahl unzufriedene Bäuerinnen 6 14 21 25 3 6 36 53 9 8 12 193 

Keine Antwort 3 --, 1 - - 1 2 3 1 - - 11 

Tabelle S44: 

Massnahmen, die ergriffen wür-
den bei ungesichertem Einkom-
men 

Anzahl Bäuerinnen, die 	. 

auf jeden Fall weitermachen 
würden 

auf Nebenerwerbslandwirt-
schaft umstellen würden 

18 

19 

14 

23 

'5 

26 

8 

49 

4 

l. 

6 

13 

32 

59 

28 

65 

5 

22 

7 

18 

14 

10 

141 

305 

aufgeben würden 2 4 5 5 4 - 25 44 12 8 9 118 

keine Antwort gaben 2 1 - 1 - - 5 • 2 2 - 1 . 	14 

Tabelle 	545: 

Möglichkeiten eines nichtland- 
wirtschaftlichen Haupterwerbes 
bei Beibehaltung der Landwirt- 

• 

schaft im Nebenerwerb • 

Für den Bauern 

Anzahl Bauern 

mit Möglichkeit zu nicht-
landwirtschaftlichem Haupt-
erwerb 

ohne Möglichkeit zu nicht- 
landwirtschaftlichem Haupt- 

21 33 29 48 . 	1 13 89 104 21 27 22 408 

• erwerb 16 8 7 14 • 8 6 29 34 18 6 10 156 

Keine Antwort 4 1 - 1 - - 3 1 2 - 2 14 

Für die Bäuerin 

Anzahl Bäuerinnen 	. 

mit Möglichkeit zu nicht-
landwirtschaftlichem Haupt-
erwerb 

ohne Möglichkeit zu nicht- 
landwirtschäftlichem Haupt- 

17 32 26 33 

' 

1 15 76 

• 

92 25 20 19 

. 

356 

erwerb 20 9 10 29 8 4 43 45 14 13 12 207 

Keine Antwort 4 1 - 1 - - 2 2 2 - 3 15 

TabelleS 46: 

Tourismus als Nebenerwerb 

Anzahl Betriebe in denen 

Tourismus möglich wäre 18 15 21 11 2 8 9 10 5 3 2 104 

• Tourismus nicht möglich wäre 21 26 15 • 52 7 10 102 125 35 30 30 453 

Keine Antwort 2 1 - - - 1 10 4 1 - 2 21 
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Tabelle S 47: , 
Stellung gegenüber anderen 
Berufsgruppen 

• 
Vorteile 	. 
Anzahl Bäuerinnen, die 	' 

Vorteile sehen 33 40 26 58 4 11 113 126 30 29 26 496 
keine Vorteile sehen 7 2 10 5 5 8 7 13 10 4 8 79 
keine Antwort gaben 1 - 1 s 	- - 3 

Nachteile - 
Anzahl Bäuerinnen, die sich 

benachteiligt sehen 19 . 	17 17 37 7 3 53 - 	71 16 ,14 12 266 
nicht benachteiligt sehen 22 25 s  17 26 2 16 68 68 25 19 22 310 
keine 'Antwort gaben - - 2 - 

Tabelle S 48: 
Beziehung zur Nachbarschaft . 

Anzahl Bäuerinnen mit 
freundschaftlichem Verhältnis 32 26 32 42 . 9 8 77 105 32 29 28 420 
Aushilfe in Notfällen. 8 14 4 20 - 11 37 31 6 4 6 141 
keinem Kontakt 1 1 - 1 - - 7 2 3 - - 15 
Keine Antwort 

iabelleS 49: 

- 1 - - - - - 1 - - - 2 

Besuch 

Häufleit 
tinzahl Haushaltungen,in denen . 
Besuch empfangen wird 

wöchentlich oder öfters 4 5 3 13 3 4 26 16 17 5 11- 107 
zirka alle 14 Tage 5 11 5 23 2 5 33 40 10 9 8 151 
monatlich oder seltener 32 26 28 27 4 10 62 83 14 , 	19 15 320 

In1:9299.11 	 • 
MIzahl Haushaltungen,in denen 

meist Verwandte 
teils Verwandte, teils 

16 19 19 24 6 12 49 65 18 • s 	7 15 250 

Freunde 
meist Freunde empfangen 
werden 

22 

3 

21 

2 

17 

- 

36 

3 

3 

- 

7 

- 

69 

3 

70 

4 

22 

1 

24 

2 

14 

5 

305 

23 

%belle S 50: 
"eilnahme an der Gemeinde-
rersammlunq 

. 
mzahl Bäuerinnen und Bauern, 
lie 

regelmässig teilnehmen 
nicht regelmässig oder 
nicht teilnehmen 

29 

12 

21 

21 

18 

18 

36 

25 

6 

3 

13 

6 

82 

39 

83 

55 

26 

15 

19 

14 

15 

19 

348 

227 
KeineAntwort - - - ,2 - - - 1 - - - 3 
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Tabelle S 51: 
MitiiedSchaft bei Vereini- 
munnen 

. 

Ansah. Bäuerinnen, die einer(M) 
' 	Bäuerinnenvereiniguhg' 16 31' 15 19 4 9 81. 78. 21 20 16 ' 	310! 

Trachtengruppe:  3 1 1. 2 - 2 14 '21 1 3> 1 49 

Musikalischen Verein 7 3 1 . 	4 1. 1 22 .16. . 	3 4 2 64 

. 	anderem gesellschaftlichen 	' 
Verein 22. 14 13 e' I 6 35 '35 11-' 6 8. 163 

Partei - 3, I' 15 1 '5 32 50 4 .8 3 122 

Natur- oder Tierschutzverein 
•Angehören 	 ' I 

.. 
1. - l' - - 11 8 7 ' . 	5' 3 37 

Besuch der Veranstaltungen 
£1.1gUerVereinizugiln___ o ' , 

AnzahlBäuerinnen,die . 

' 

	

regelmässig teilnehmen 24. 21 13 24 .4' 12 61. 62 '26. 10 12. 269 

gelegentlich teilnehmen 
keine'Antwort gaben 

14 
3 

18 
3 

16 
- 	7 

:28 
11. 

2 
3 

4 
3 

49 
11 

60 
17: 

9 
6 

19 
'4 

15, 
7 

234 
75 

, 
Tibelle.S 52: , 
Lektüre . . 

. , 

Anzahl Bäuerinnen, die ' 

Zeitungeh 38 38 31 60 9 18' 112 130 37 27 33, 533 

Fachschriften 25 19 12 38 . 	3 4 80 95 31 14 20: 341 

Bücher. 	 . 
eterhaltungsliteraturaesen 

14 
14 

22 
. 21 

12 
9.  

'33 
35 

2, 
2 

8' 
13 

9 
69 

'62 
68 

211 
15 

18 
23 

19 
13! 

268 
282 

' 

Tabölle S.53: 
,Bibliothekbenützuno 

• 
Anzahl Bäuerinnen,die, 

. 

	

eine' Bibliothek benützen' '2 1 1 4, - 3 8 11 4 2 4 40 

keine Bibliothek benützen. . 38 40 35 56 9 16 112'' 121 36 31 30 524 

• leine Antwortgaben 1 1 - , 3 - - 1 7' 1. - ' - 14 

- 

Tabelle S54: 
Radio, Telefon, TV 

, 	.. 	, 	„ • 
. 

Anzahl Haushaltungen mit • 

' 	'Radio 41 Al 36 • 62 9, 19 119 138 4f.i 33 '32,' 1570 

Telefon 35 40 33 60 8 18 120 139 39. 33 33 558' 

TV.  

, 

26 25 

• 

20 35 

• 

6 16 87 83, 32 17 

• 

23 370 

• 
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Tabelle S 55: 

Distanzen und Verkehrsmittel 

, 
• 

- . 

:Zur Primarschuh 

Anzahl Betriebe mit einer 
Distanz' von 

0- 4"km 28 41 32 45 9 14 117 133 34 26 25 , 	504 
5 - 9 km - 1 2 5 - 1 2 ,2 1 ' 2 3 19 
10 and mehr km - - - 1 - - 
Keine Antwort 13 - 2 12 . - 4 1 4 6 5 6 53 

Anzahl Betriebe mit 

keinen: öffentlichen Ver-
kehrsmittel 10 2? 20 20 1 3 46 36. 12 16 15 201 
öffentlichem Verkehrsmittel . 2 2 2 3 - 2 ' 8 -6 2 1 3 31 

1 13 -. ' 
	

Schulbus. 1 - 5 9 3 16, ? 3 53 
Keine Antwort 28.  5 14 39 8 9' 58 94 11 ' 14 13. 293 

Zur Sekundarschule 

Anzahl Betriebe mit einer 
Distanz von 

0 - 4 kM 17 26 23 17 2 6 86 95 18 12 10 312 
5 -'9 km 7 15 4 23 4 4 29 35 10 11 lp 152 
10 und mehr km 2 - 3 11 2' 4 2 3 '5 4 5 41 
Keine Antwort 15 1 6 12 1 5 4 6 8 6 9 73 

'Anzahl Betriebe Mit 

keinem öffentlichen Ver-
kehrsmittel 4 11 17 13 l' 1 42 .31 8 8 7 143 	' 
öffentlichem Verkehrsmittel 2 10 4 11 2 4 14 22 13 6 10 98 
Schulbus 3 1/ 1 7. - , 	7 6 5 10' 7 5 62 
Keine Antwort 32 10 14 32 6 7 59 81 10 12 12 275 

Zur Sonderschule 

Anzahi'BetriebeMit einer 
Distanz Von 

0'- 4 kM 6 20. 17 9 - 2 37 46. 8 6 8 157 
5 - 9 km ' '9 i 15 - 3 27 34 6 14 ' 	11' 125 
10 und mehr km 3 8 7 27 1 5 21 34 6 6 6 124 
Keine Antwort 21 5 11 12 8 9 36 25 21" 7 11 ' 	172 

Anzähl Betriebe eilt 

keinem öffentlichen Ver-
kehrsmittel 1 8 16 5 - 1 14 15 4 2 5 71 
öffentlichem Yerkehrsmittel - .1 7 15 - 5 21 21 8 6 12 102 
Schulbus 3 5 - 3 -- 4 23 9 5 11 1 64 
Keine Antwort 37 22 13 40 9 9 63 94 24 14 16 341 

Zar Mittelschale • 
Anzahl Betriebe mit einer . DiStänz von 

0 - 4-km 7 8 13 1 , 1 • 18 19 5 3 3 78 
5.- 9 km 6 12 4 2 3 2 '32 28 10 5 7" 111 

und mehr km „10 9 26 10 37 2 11 . 64 72 11 18 , 	13 267 
Keine 'Antwort 19 2 9 23 '' 	4 5 7 20 15 7 11 122 

• 
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, 

Betriebe pro Region '41 	' 42 36 	• 63 9- 	• 19 121.  139 41 	. 33 34 578: 	• 

Fortsetzung•TabelleS 55: 

Anzahl Betriebe mit 

keinen, öffentlichen Ver- ' . 
kehremittel. 3 5 13 5 1 - 22 8 3 8' 2 70 

öffentlichem Verkehrsmittel 3 22 12 21 2 9 63 43' 17 /3 ' 	' 13 218 

. 	Schulbus r 	' 5' - - - 4, , 1 " 	"3 - 5. • 18' 

Keine Antwort 35 10 11 37 , 	.6 .6' 36 "•87. 18 12 14.  272 

Zur Lehrstelle • • 

-Anzahl,Betriebe mit einer 
Distanz von . 

. 	0 , 4 km 8 9 23 11 - 2 29 35. 4 7, 9 137 

. 	5 1'9 km 4 17, .2 22_ - 2 16. 37 5 9 9. 143 

' 	lö und mehr km ä 8 2 17 1 7 21 23 7-  8 7 109 

Keine Antwort 21 8 9 13 8 8 35 44 25 O. 9 189 

Anzahl Betriebe Mit 

keinem öffentlichen Ver-
kehrsmittel 1 6 18 7 • - - 10 ' 8 2 

' 

4 4 .60 

öffentlichem Verkehrsmittel 7 18 3 14 - . 	5 35 30 10 11 15 . 	148 

Schulbus -, - - - - 

Keine Antwort 31 18 15 42 9 10 . 76, 101 29 18 15. 366- 

Zum nächsten Arzt 	' 

Anzahl Betriebe Mit einer 
Distanz von 

0 - 4 km 33 32 27 20 3 13 .88 109 22 13 17 377 

5 - 9 km 7 9 3 23 4 2 25 26 15 12 12 138 

10:end mehr km 1 1 6 19 2 4' 7 3 3 7 4 57 

- - - . 

	

Keine Antwort 1 - - 	• 1 1 1 1 1 6 

'Anzahl Betriebe mit 

keinem öffentlichen Ver- • 
' 

kehrsmittel 7 11 18 11 1 2 32 29 14 6 5.  136 

öffentlichem Verkehrsmittel 15 11 1 21 3 7 24 20 18 13 14 '147 

Keine Antwort 19 20 17 31 5 10 65 90 '9 14 15 "295 

, Zum nächsten Zahnarzt ' ' , 

Mid]. Betriebe mit einer 
Distanz vet) 

' 	0 - 4 km 15 27 25 14 1 4 60 85 9 15 ' 10 265 

5 - 9 km 17 11 3 21 3 1 39 43 23 9 12 .188 

10 und mehr km 8 4. ä 21 5 13 20 10 ä 9 11 117 

Keine Antwort 1 - - 1 - 1 2 1 1 - 1 8 

Anzahl Betriebe mit 

keinem öffentlicheeNer-
kehrsmitel 4 12 18 9 1 1 24 26 10 7 4 

• 

116 

öffentlichem Verkehrsmittel 19 12 1 23 3 14 . 	40 4 22 13 17 190 

Keinö Antwort 'lb 18 17 31 5 4 37 87 9 13 13., 272 

Zur nächstenliebamme 

, Anzahl Betriebe mit 'einer 
Distanz von . 

1:1 - 4 km 11 9 25 23 2 6 44 61 9 11 '5 20E 

5 - 9 km 7 9 4 29 3 2 . 40 35 15 9 13 16( 
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- Grau- 	: 
bünden ,  schweii 

Ost- 	'Zentral- 

' 	lierdgebiet 

SChweiz 
Luzern/ 
B'Oberl.schweiz 

West- Wallis 
: sChweiz- find 

Ost-' 	'Mittel'.  

Talgeblet.  

'schWeir 
West- 'dt.- 

spr. 

Juragebiet - 

Ir.— 
'Spr. 	, 

Sihweiz 

etr1ebe.oro_Region.  ' 	,41 42 	.. 36_ 63: 9 19.  .121" 139. 	- 41'.  ' 	33- 	- 34 .578. 

:ortsetz-ung Tabelle S '55: . 
. . 

10 und mein' km 10 11 1. 8 1, • 6 '9 .25 9 , 10-  ' 	11' . 101 	' . 
Keine Antwort - 	11 .. 	13 3 3 5. 2ä 18 ' 8 	- 3 '5.  : 	103 

‘nzahl Betriebe mit 

keinem, öffentlichen Ver-
kehrsMittel 9 8. • 17 .11 . 1 - . 	22 - 	16 10 7 ' 3 	' 104 
öffentlichem-Verkehrsmittel 5' • 11 . 1. 12.. 2 18' . 	26 . 	25 ,, 14 12 18-  136 
Keine Antwort 27 23 18 40'.6 9 ' 73 ' 	98 17 ' 14 13 338 

7.AM-nächSten.Krankenschwester . 
. 

Vizahl Betriebe .Mit einer 	. 
listanz von 

.0 - 4 km '5 27 24 -24 1 5 72 89 ' 	19'. 14' 11 291 	- 
5 - 9 km ' 	8' 13' 3 24 3 2 24,  27. - 	- 	9' 8, 12 133 
10 und mehr km 7 ' 2 10 2 . 2 5, - 	8 5 	' 8  ' 	'6' ' 	5 
Keine Antwort 

' 

nzahl Betriebe mit 

21 2 7 5 3 10 . 	20',  15 8 3 5 ' 	99 

keines öffentlichen Vor- . . 
kehrsmittel 

öffentlichen Verkehrsmittel 
2 

3 

- 9 

9 

15, 

"2' 

. 	lO 

14-  

1 

2 6 

23: 

. 	25 

25: 

17 ' 

• 11 

14,  

7 

12 ' 

4 

14', 

110 

' 	118 
Keine Antwort 36. - 	24 19, 39 6 ' 	10 73 -97 .. 16 14.  16' 39' 

Am nächsten %Hal 

nzahl Betriebe .mit einer 
dstanz von 

. 

0 - 4-km 9 6.  :6' 10 - 3 32 36 9 6 5 122 
5.- 9 km 	

. 
18 10 6 22' 3: 1- '42 44 19 8' 14 ' 	187 

10' und mehr km 13 26,  14 30' 6' 15.  45 59' '12 19-  14 , 	253 
Keine,Antwomt 

nzahl Betriebe mit 	.. 

keinem öffentlichen Ver-
kehrsmittel.  

1 

5 

- 

5 

10 

7 

1 

10 

- 

1 

- 

- 

2 

14 

- 

14 

1 

13- 

- 

3 

1 . 

'2 

16, 

74 
öffentlichen Verkehrsmittel 19 21 6 23 2 16' '68' -42 19", 17 21 246' 
Keine Antwort 

um nächsten Laden 	. 

nzahl Betriebe mit einer 
istanz von 

17 16 23 30 6 3 47 83 9 13 11 258. 

0 - 0,5 km 14 13 5 10 3,  9' 36. 46 15 10 8 169 	' 
0,6 - 1,0 km 11 7, 7 16 2 5, 29 32 8 6 6 129' 	' 
41 - 45 km 3 7' 3. 6-• - - ,11 19 2 4 2 .57 	. 
1,6,- 2,0 km 5, 7 8 9 2 2 21 18 '6 4. 5 87 
2,1 - 2,5 km 2. 2 - 3 - - 5 6' 1 1 - 20 
2,6 und mehr km 6 6 13 19 2' 3 19 18 9.-,  8 13'. 116 
Durchschniftliche Distanz 	• 459 1i55 2,50 2,22 1,75 1,12 1,55 1,36 1,61.  2,02 2,45 1,71 

, 

• 

, 	. 
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' Berggebiet 	 ' Talgebet 	Juragebiet Schweiz 

Grau- Ost- 	2entral:Lezerd.West- Wallis Ost- 	Mittel West- : dt.- 	fr.- ' 
bünden Schweiz schWeiz 13.1.0berl; schweäi.. , 	schweiz.1and ,. schweiz, siir.. _sr., 

Betriebe pro Region :- 	7 41 	::.42-  '' 36 ' -63« —9 . 	719 '' S 121' 1397 -41 	33' 	' 34 '' -578— 

labgleS, 56: 
Eigenes Verkehrsmittel 	 • 	 . 

. 	, 	. 	. 	„ 

'Anzahl HauSha1tungen mit 	 , 

Yelo 	 13 	19 	17 	35 	1 	5, 	79 , 	97 . 	20 	19 	11 	.316 

Moped 	 14. 	21 	16 	30 	3 	9. 	48 	64 	12 	7' 	5 	229 

' 'Auto 	 10 	25 	11 	37 	3' 	10 • 	80 	90 	34 : 	21 	19 	340 

. 	 • 
, 

Tabälle S 57: 
Einkäufe 

.Häufigkeit 	 . 	 . 	 . 
"Aniehl Haushaltungen in denen ' 
'pro, Woche ... eingekauft,Wid 

weniger als einhal 	 - 	- 	1 	- • 	, 	- 

: geog - 	 14 	21 	11.. 	3D:' 	2 	5:-' 	61' 	61,V 
	

19 	11 	1/ S 259' 

, zweimal 	 V ' 	9 	13 	7 	12 	1- 	3 '' 	28 	42 	14. 	12 	10' 	151' 

, dreimal 	 e 	4 	5 	i 	3 ' . 	2, 	10 	12 	2 	3 V 	6 	62 

öfters 	 10 	4- 	8' 	5 - 	2' 	9 ' 	17 	22 	5. 	6 	7' 	95 

'Keine  Antwort 	 - 	- 	 1 	- 	1 	- 	- 	5 

Ausführende 
Anzahl Betriebe, in denen die! 
,der .-....d1e'Einkäufe:besorgt 

	

	 . 
• 

Bäuerin 	 28' 	30 	24' 	31 	5 	13:  '. 86: 	91' 	28 ' 	21 	.23 	382 

Jjamer 	 2 	1' 	- 	9 . 	1 	2 	5 	10 	2 	6 	2 	40 

Bäuerin und/Bauer 	 2 	2 , 	2 	6' 	- 	3 VV  ..8 	4. 	3' 	2' 	3,  ' 	55 

Kinder 	 4 	9 	5 	10 	2 	i 	16 ' 	27 	4 	3 	6 	87 

: 'andere 	. 	V 	3 	-, 	'3', 	4, 	1 	J 	3' 	4 	,2 	- 	- . 20 

: 	keine Antwort 	 V 	2 	, 	2 	1 	- 	- 	 3 	 1 	- 	14 

• 
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Häuswirtschaftliche Daten 

Tabelle E 1 _ e 16 

Auswertung des Fragebogens. E - Ihueerierung der Tabellen nicht mit,Frage+' 
bögen Elibereinstinimend 
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Schweiz 

Betriebe pro Region 41 42 36 63 9 19 121 139 41 33 34 578 

Tabelle E 1 

Baujahr des Wohnhauses 

• 

Anzahl Wohnhäuser mit Baujahr 

vor 1900 	 ' 30 37 23 37 5 9 77 88 29 20 30 385 
zwischen 1900 und 1950 8 5 8 24 2 .4 21 34 9 5 3 , 123 
nach 1950 3 .- 5 2 2 6 23 17 3 8 1 ' 	70 

' 

Tabelle E 2 

Wohnhaussanierung 

Anzahl Wohnhäuser mit Sanierum 

bis 1950 4 5 3 9 - 1 8 19 9 - 3 61 

zwischen 1950 und 1960 6 1 2 8 1 3 8 30 7 8 6 80 

nach 1960 20 15 20 28 5 10 53 44 17 15 16 243 

Tabellel 3 . 

Räume 

Keller 

Anzahl Wohnhäuser mit 

keinem Keller 1 - 1 - 2 -' 1 1 - 1 1 8 

einem Keller 16 21 16 31 4 17 79 64 22 21 23 314 

mehr als einem Keller 24 21 19 32 3 2 41 74 19' 11 10 256 

Vorratsraum 

Anzahl Wohnhäuser mit 

keinem Vorratsraum 7 28 21 30 2 5 57 45 

, 

15 15 21 246 

einem Vorratsraum 22 14 13 26 7 14 57 81 25 17 12 288 

mehr als einem Vorratsraum 12 - 2 7 - - 7 13 1 1 1 44 

Küche 

Anzahl Wohnhäuser mit 

einer Küche 39 42 31 56 8 19 114 127 31 32 32 531 

mehr als einer Küche 2 - ' 	5 7 1 - 7 , 12 10 1 2 47 

Wohnzimmer 

Anzahl Wohnhäuser mit 

keinem Wohnzimmer - - 1 - 1 4 - 1 7 - 3 17 

einem Wohnzimmer 38 33 29 53 7 15 81 85 23 29 28 421 

mehr als einem Wohnzimmer 3- 9 6 10 1 - 40 53 11 4 . 	3 140 

Arbeitszimmer 

Anzahl Wohnhäuser mit 

keinem Arbeitszimmer 30 22 30 48 8 15 59 73 14 20 24 343 

einem Arbeitszimmer 8 20 4 15 - 4 59 60 23 12 10 215 

mehr als einem Arbeitszimmer' 3 - 2 - 1 - 5 6 4 1 - 20 

Schlafzimmer 

Anzahl Wohnhäuser mit 

bis 2 Schlafzimbern 5 - 7 9 3 4 9 17 3 10 9 76 

3 - 4 Schlafzimmern 29 24 17 33 5 14 55 63 18 16 22 296 

5 und mehr Schlafzimmern 7 18 12 21 1 1 57 59 20 7 3 206 

' 
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- BeelibRegibb - 7-  '41 . 	42. 	: 36. ... 	63 	_ 9 19-;'-:  - 	121'' 139. 41 33' 	' 34 578 

, . . 
Fortsetzung Tabelle,E 3 . 

Badezimmer. 	 . . ! 
. . . . 

Anzahl Wohnhäuser mit - . 	. , „ 	. 
keinem Badezimmer 16 • 22 24 36.;  4-  3 36 39 . 	5 	' 12 10 ' 	201 	: 

einem oder mehr Badezimmern : 	25 20 12 27 5 16 85-  100 36. 21 24 371 	• 

, 
Nassraum 

Anzahl Wohnhäuser mit . 	. 
. 
' 	• „ 

. 
, 

; 	keinem Nassraum 	 ' 22 ' 	29 30 53. 6' 10 .75 . 	100 14 19 16: • 374 	• 

eiliem :der Mehr NasSräuMen 19-' 13 6 ' 	10 • . 	3. 9 46' , 	39 ' 	27 14.: id 204 

' Uebrige Räume 

. Anzahl Wohnhäuser mit 	' 	.. 

' . . • ' 	,. 
-.1 

• 

keinem übrigen Raum 

einem oder mehr übrigen 

26: 
:. 

13 30 
. 	: 
' 	28. 

,. 
4 

, 

10; 

.. 

. 

70 

. 

74 17 

- 	.  

i 	
23: 18 313 	:. 

Räuien- 15 29 . 	. 6. . 35 9 . 	5 51 65 24 . 	10' 16 . 	265 	. 

Durchschnittliche Raumzahl . , , . 
(Wohn-, Arbeits- und Schlaf- 	. . 	5;07- 6,02 5,33. • 5,30 4,44 ! 	,4,00' , 	6,38 6;24 6,37 : 	4,93 ' 	-4,53. 5,75' 

.zimmeri  . 

. 
schaftsräumen mit anderen  

GeMeinSame Nutzung von Wirt-  

, 

, 

. 
FaMilieh 	.  

, . , . ' , . , 

Anzahl Haushaltungen mitge- 
neinsamer Nutzeng :von-Wirt- 	: . 	3 3' 6. 6 1 ' 	1,  , 	15 14 I.' 10 3 69 
Schaftsräumen• 

. 
, 

. .. 

. 
. 

. 
, 

;Tabelie E 4 
: 

, 	
. 

Stockwerke, . ' . .• 

Aniahl-Wohnhäeser pit 
, 

• 
. 

. 

1,0 Stockwerke 7., 1 ::' 	9 • 4 l' .9 -22 18 5. . 	9 1 • 96 	, 
j,5 Stockwerken 12' 4 6 4 3 ' 	17 17 14 6.; 8 . 	91 

.2,0 Stockwerken : 	16 : 	10 15' 49 ' 	3. 6', 5. 91 , 	19' 13 17" 290 

mehr als 2,0 .Stockwerken :. 	31: 8 - 1 1,  . 	31,  13 . 	3 5, 2' ' 	101 

, . . . 

Tabälle:T 5 ; 
Altenteil -(Stöckli) , 

,Anzahl Betriebe mit Alfenteil.  ' 	13 8 9 20 2 1 43 64 '16 16 13 . 	205 

. 
. . 

'Tabelle E 6 
. 

'Elektrischer Anschluss ' ' . ; 

AnzahlAhnhäuser nit 
, 

" 

keidem,Abschluss -" -,- 1 1 ! 	-!. -! 2 1. „ - - 1 . 	5' 

eigener El,versorgung 1 - - . : 	-. - - 1 - - = , 	2 

Netianschluss. 40 • '42' '35 62 9 ' 	19 119 137 41' 33. 34 . 	571 

. 	
, . . 

. 
.. . . 
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triebe pro Region 41 42 36 63 9 19 121 139 	' 41 33. 	. '34 	' :578. 

belle E 7' 
. 

iessendes14asser 

zahl Wohnhäuser mit 
iessendem Nasser 38 42 32 63 9 19 119 136 41 33 34 566 

' . belle E 8 

nitäre Einrichtungen 	. 

zahl Wohnhäuser mit 
4C ausserhalb .der Wohnung 
ohne Spülung 3; 7 1 36' 3 - 8. 34 2 9 4 107 
WC. ausserhalb der Wohnung 
mit Spülung 2' 2: - 2 - 1 8 lb - 3. . 24:  
4C innerhalb der Wohnung. 
ohne Spülung 8 18 18 3 1 1 12, 2 1 5 3 . 	72 
WC innerhalb der Wohnung  
mit Spülung 28 15 17. 22 5 17. 93 93 38 16 27 371 ' 

zahl Wohnhäuser mit . 
keiner äusche und Badewanne 10 11.  19 31' 2 1 11 24 3 6 6 124 . Dusche oder Badewanne 
draussen 3 6 - 1 2 - 12 10 1 3 - 38 
Dusche öder Badewanne im 
Nassraum 3 5 5 4' - 2 13 5 1 3 4 45 
Badezimmer 

belle E,9 

_z_t_nail 

25 

' 

20 12 27 5 

• 

lb 85 100, 36 21 24. 371 

izbare Wohn- und Schlafräume 
zahlWohnhäuser mit 
JiS 2 häizbaren Räumen 19 33 20 29 4 47 28 2 12 7 205 
3 - 4 heizbaren Räumen 15 3 8 15 2' 11 24 33 11' g 12 141 
3 und mehr heizbaren Räumen. 7 6 8 19 3 4 50 78 28 14 15 232 
'chsphnittliche Zahl heiz- 
^e Räume 3,1,0  2,21 .3,11 3,49 3,67 3,89 4,11 4,99 5,93 3,88 4,24 409 

Lzbare Küche 
:ahl Wohnhäuser mit heiz- 
^pr Küche 37 35 28 55 9 17 95 114 40 31 31 492 

Vbarer Nassraum 
:ahl Wohnhäuser mit heiz- - 
'en Naspraum 9 5 1 5 5  11 30 21 34 9 17 147 

Lzbares Badezimmer 	. 
. 

:ahl Wohnhäuser mit heiz- 
•em Badezimmer 25 17 10 23 1 14 81 89 17 21 9 ' 	307 

• 
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Betriebe pro Region 41 42 36 63 9 	. 19 121 139 41 33 34 578 

• . 

Fortsetzung Tabelle E 9 

Beheizungsart 

Anzahl Wohnhäuser mit 

Anstellöfen Holz/Kohle 4 5 8 23 2 3 12 33 11 8 13 122 

Anstellöfen Oel 3 3 4 9 2 5 10 18, 14 1 9 78 

Heizgeräte elektrisch oder 
Gas 	 , 21 11 .4 17 4 2 33 39 11 7 5 154 

Kachelöfen Holz/Kohle 26 34 28 49 5 3 80 82 7 25 12 351 

Kachelöfen Oel - - 1 - - - 1 2 4 - 1 9 

Kachelspeicherofen 5 1 1 2 - - 9 1 - - 1 20 

Warmluftheizung Holz/Kohle - 1 3 3 - - 6 6 2 - - 21 

WarMljftheizung Oel - 1 1 1 - - 2 -1 3 • 1 1 11 

Zentralheizung Holz/Kohle/Oel 6 2 - 1 1 4 22 13 9 7 4 69 

Zentralheizung Holz/Kohle 3 4 6 14,  - 4 31. 42 7 4 9 124 

Zentralheizung Oel 2 1 2 1 - 6 1 4 6.  - 1, 24 

Zentralheizung elektrisch/Ga: - - - - - - 2 1 - - - 3 

Tabelle E 10 

Warmwasserbereitung für Küche, 
Bad und Dusche 	. 

Anzahl Wohnhäuser mit Warm-
wasserbereitung für die Küche 

in der Pfanne oder in 
Wasserschiff 

in Durchlauferhitzer, Gas 
oder elektrisch 

15 

2 

22 

- 

18 

- 

23 

1 

3 

1 

3 

11 

23 

4 

26 

- 

6 

6 

9 

1 

7 

- 

155 

26 

im Boiler, as Holzherd 

in Boiler, kombiniert Holz 
and elektrisch 

1 

9 

3 

10 

2 

10 

6 

24 

- 

3 

- 

2 

10 

42 

21 

67 

5 

15 

3 

11 

6 

7 

57 

200 

in Boiler, elektrisch 19 • 13 9 16 3 6 37 43 13 9 13 181 

mittels Zentralheizung 2 3 - - - - 13 4 1 2 4 29 

Anzahl Wohnhäuser mit Warm-
wässerbereitung für Bad und 
Dusche 
im Waschhafen 1 6 4 4 - 2 6 6 1 1 2 33 

im Badeofen 1 - 2 - -' 10 10 3 1 2 4 23 

im Durchlauferhitzer - 2 1 - - - 5 5. 3 2 1 19 

im Boiler 21 22 13 30 6 5 66 99 20 15 16 313 

mittels Zentralheizung 9 3 1 1 1 10 25 13 13. 8 7 91 

Tabelle E 11 

Ausbau der Küche 

Wände 

Anzahl Küchen mit 

nicht abwaschbaren Wänden 

teilweise abwasähbaren 

7 1 3 4 - - . 	8 4 - 1 5 33 

Wänden 34 41 33 59 9 19 113 135 41 32 29 545 
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Fortsetzung Täbelle E 11 

Abstellflächen 
Anzahl Küchän mit 

einzelnen Absteliflächen bei 
Herd und Schüttstein 25 28 10 ' 	33• 6 8 . 	721 102 28 23 24. 359 
Abstellflächen 	in den: ', 
Küchenkombinationen 20 9 18 31 ' 1 9 56 707 10 16 7' •247 

Schränke„ Regale . 
Anzahl Küchewmit 

einzelnen AnStellschränken 32 25 ,20 35 6 .8 .57 64' 16 17 19 299 	' 
E1nbauschränken 26 26 17, 41' 5 15 82 103 33' 26 20 ' 	394 

läbelle E 12 

, 

Böden 

Küche 
Anzahl Küchen mit 	aden aus 

- 	Holz 6 7 9 7 - 1 6 3 - -. - 39 
Zement 1 4' , 	2 7 2 ... 	' 3' 10 3 2 '6 40 
Nadelfilz 1 1, - - - - 3 - - -, - 5 
Kunststoffbelag 	; 22, 17; 18 18 1 8' 29 8 1 2 l' 125 
Keramischen'Platten 11 .13 7 31 6 10 80 11e 37 29 27 369 

Wohn- und Schlafräume, 
rnzaiiiläume.  mit-iiln auS 

Holz, roh . 	, 39 35 22 73 8 8 , 	36 68 19 2 28 338 
Holz, gewichst 92 135 103 166 211 18 • 321 421 114 75 60 1526 
Holz', versiegelt 16 29; 8 • 38 -, , 	15 134; 116 27 27 16 426 
Linoleum 18 24 17. 18 11 22 83 105 30 16 21 371 	, Kunststoff 32 23 25 42 2 16 105 90 36 25 17 , 	413 
Natur-, Kunststein 2 - 1 . 	1 - , 15 11 8 6 3 47 	. 
Spannteppichen 

• 
24 20 ' 27 28' - 8 123 131 ' 	, 	43 25 13 442 

'keramischen  Platten 2 1 6 12 14 14 11 57 11 16 144 

Tabelle E 13 . 
Einrichtungen für die 
Wäscheofleoe 

WasOhpiatz • 
Anzahl Wohnhäuser mit 
Waschplatz 

in Freien 12 1 1 - 1 .- 4 1 - '- - 20 
in der Küche 15 24 11 33 6 .4 23 62 '12' 8 15 ' 	213 
in Badezimmer 10 9 4 14 2 7 33 30 17 10' 9 145 
im Nassraum 6 5 2 6 - l'" 27 26 5 5 6 89 
in der Waschküche 8 5 20 9 1 11 40 27. 10 10 5 • 146' 
in der Gemeinsbhaftsanlage 2 - 2 - - 2 1 1 - - ,8 

' in der Wäscherei 

, 
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Fortsetzung Tabelle E 13 . 

Wäschehälle 

Anzahl Wohnhäuser mit Wäsche- . 
hänge 

• 
• 

in N'efen 36 '42 35,  47 7, ] 	17 118 117" 37 29 33' 510 , 

e 53 24 ' 

	

unter Dach 55 18 ' 	105 114 29 27 'lj ' 	440' ' 

Sügelplatz 

Anzahl Wohnhäuser mit Bügel-
platz 

in där Kee. 18 13:, 11' 24 5 14 33 45' 32' - 	' 	11 18 224 

im•WohnzimMer 24 2j"24''' 42 5' 5 54. 68 7 , 	14 14•", 280 

' imAmlieitszimmer 

durch Dritt- 

4.  13-  4' 'A;  '3'333'

EMladigung 

1 - 47]' 38-  Ii' 9' 

personen -. - - 6. - 4 7 10 - 5 1 33. 

Tabelle E 14 

Mechanisierung der Küche.  

Kachhefd 

Anzahl Kochherde,mit , 
. 
, 

Holzfeuerung 

'Elektrisch 

17,;  

.20 

23 

24 

13, 

10 
39 
37. 

3 
2 

'6 
12 

46 

49 

.44 

48. 

22 

24 

11 

15; 

14 

13 

258' 

254 

Gas 1 1 1 - 2,  9- / 6 - ? 29 

Kombiniert Holz/elektriee 19' 12 23 27' 6- 7 59 98 20 16 17 296 

Haushaltbackofen säpärat 8 9 1' 19 - - 11 38 3. 7',  2 98' 

Kühlgeräte . 

Anzahl Häushältungen mit . 

Kühlschrank' 	- 27 51 „ ä 52: . 	8' 16' 116 127 39 31 28 509 

Durchschnittliche Grösse in 
Liter 159;3 , 	121,8 99„6 145,6 ' 	178,8 • 129;7 • 160,3 188,5" 204,4 152,8 152,3: 1649 

'Anzahl 'Haushaltungen mit 
, 

,Tiefkühltrühe,-schränk 23 26, 24 32 5  12 81 '07, "25 ' 	23 26 , 	364,  

Durchschnittliche Grösse' in , 
Liter ; 	357,4 357,9' 357,5 430,3 4980 375,0 429;9 468;9 455,6 434,8 369,6' 4246 

,Angähl Haushaltungen-mit ge-
mietetemliefkühlfaph 19 17 12 40 5 5 '62 ü, 22: 13 6 ' 	274' 

Durchschnittliche Grösee in- , 
Liter . 	295,8 185,3 269,2 283,8 198,8 240,0 323,7 . 	359;5 • 380,2 226,9 • 141,7, 306,6 

Dülanläga . 

Anzahl Küchenalit 

Schüttstein aus. Stein, 
Zement; Feuerton- 	- '7 12 8 18 3. 5 19 31 r. 6; 17 141 

C'hroms'tahl 31 30 28 45 6 16 100 101 26 28 17 43,4' 

Geschirrspülautomat 5 2]  1 1 - - 25 21: 14 6 2 77 

, . 

• 
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Fortsetzung Tabelle 'E 14 
t 

Küchentechnische Geräte . 
l Anzahl Haushaltungen mit 

Küchengerät mit Handbetrieb 22 29 11 53 6 17 72 97 32' 20 19 378 
, Küchenmaschine, elektrisch 24 24 6 41 4 8 97 98 25 21 24 ' 	372 
Dampfkochtopf 37 41 30 '57 7 16 113 „ 	112 29 27 27 496 
Buttermaschine 5 4 2 21' 2 5 20 47 12 6 6, 130 
Knetmaschine 	. 1 - 3 - - -, 8' 14 ' '" 5.'6, 2 39 

Tabelle g 15 
Geräte für-die Wohnungs-
reinigung 

Anzahl Haushaltungen mit 
Staubsauger 39 41 26 49 8 17 119 130 38 29 29 525 
elektriecheM Blocher 1 1 2 3 1 1 5 13 5 1 - 33 

- 

Tabelle E 16 

Mechanisierung der Wäsche- 
pflege 
. 	 . ' 

Waschen 

Anzahl Haushaltungen mit 
. 

Waschhafen 6 4 3, 2 - - 2 5 - 1 - 21 
Verwaschmaschine, Halbautomat '3 4 8 6 1 1 .7 6 2 4 - 42' 
Vollautomat 35 38: 27- 58 7 18 113 133 38 29 34 530 

. 	Zentrifuge 7 17 . 	1 4: 1 - 21' 13 5 6 3 78 
. 

Trodknen ' 

Anzahl Haushaltungen mit . 
Tumbler - 1 - 1 1 2 2 2 1 , - 10 

Bügnln 
. 

Anzahl Haushaltungen äit 
einfachem Bügeleisen 21 27 18 40 3 10 65 87 29 21 14 335 
Dampfbügeleisen 22 22 20 30 6 13, 74 70: 21 16 ., 	23 317 
Bügelmaschine 2 3 - - 1 2• 12 " 	5 - 1 J.' ' 	26 

Flicke Nähenj, Stricken 
Anzahl Haushaltungen mit 

Nähmaschine nicht elektrisch 3 7 9 9 1 3 18 18 2 3 6 79 
'Nähmaschine elektrisch 41 37 26 55 8 17' 108 120 39 31 31 513 
Strickmaschine 9 13 4 11 2 1 14 16 11 " 	7' 6 94 

' 
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Betriebliche Daten 

Tabelle B 1 - B 19 

Auswertung des Fragebogens B - Numerierung der Tabellen nicht mit Frage- • 
bogen B übereinstimmend 
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,Tabelle 81 

Höhe über Meer . 

Anzahl Betriebe 

bis 	600 m 8 - 14 2 	. - 6 96 90 18 22 4 260 
600-› 	900n 	- 2 26 8 35 5 2 25 . 	49 23 10 10 	' 195 
900 J 1100 m • - 15 8 19 3 4 - - - 1 15 '65 
Ober 	1100 m 31 1 6 7 1 7 - - - - 5 58 

Tabelle 82 

Zone laut Viehwirtschafts-
kataster 

Anzahl Betriebe 

Tal 3 1 1 - - 5 94 95 ' 33 11 	, 4• 247 
Voralpine Hügelzone ' 7 5 3 - - 17 27 3 11 - 73 
Zone 1 6 1 6 21 4 - ,5 12 5 6 3 69 
Zone 2 3 33 16 	'. 31 3 2 5 5 - 4 25 129 
Zone 3 29 	• - 8 6 2 ' 	12 - - - 1 2 60 

Täbelle 83 

Lage des Hofes 	 . 

Anzahl Betriebe 

in Dorf 25 5 	, 5 4 3 2 32 50 17 13 13 	
' 

169 
Ausserhalb des Dorfes 16 37 31 59 6 17 89 89 24 20 21 409 

Anzahl Betriebe mit Entfernung 

bis 	500 m 3 4 1 

vom Dorf  

5 1 4 18 16 9 2 1 64 
500 ; 1000 m 3 10 3 11 	. 2 8 25 23 5 3, 2 95 

1800 - 2500 m 9 14 	• 13 17 2 4 30 36 10 10 8 153 
2500 - 5000 m - 8 10 21 1 1 14. 14 - 4 9' • 82 	' 
über 	5000 m 1 1 4 5 - - 2 - - 1 1 15 	• 

Mittlere Entfernung vom Dorf m 1740 ' 2030 3120 2870 1640 1060 1680 	.
• 

 1560 1070 2280 ' 2920 2000 

Tabelle 8 4 	' 

Betriebsgrösse, 

Anzahl Betriebe mit 

2 -. 	5 ha LN 2 2- 5 3 	' 1 6 6 4 1 . 	4 - 	. 34 
5 - 10 ha IN 6 13 19 27 2 9 32 32 4 	' 4 1 • 149 	. 

10 - 15 ha IN 11 . 9 6 9 3 3 40 51 10 . 	12 8 162 
15- 30 ha'LN 

über 30 ha LN 

20 

2 

	

15 	• 

	

3 	. 

5 

l'' 

19 

5 

3 	. 
- 	• 

1 

- 

38 

5 

47 

5 

22 	, 

4 

10 

3 

19 

6 	. 
199 
34 

Mittlere Betriebsgrösse ha LN 17,1 15,1 ' 10,6 14,4 12,2 7,6 14,2 14,6 18,4 16,0' 23,7 15,1 

' . 
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Tabelle B 5 

Katasterparzellen 
, 

Anzahl Betriebe mit 

1 	- 	2 Parzellen 2 10 20 31 . 1 4 26 25 9 9 11 148 

3 	- 	5 Parzellen 6 17 7 24 4 3 42 49 12 6 10 180 

& 	- 15 Parzellen 7 14 9 8 2 11 43 ' 57 18 12 12 ° 193 

über 15 Parzellen 26 1 - - 2 1 10 8 2 6 1 . 57 

Mittlere Parzellenzahl 26,0 5,5 3,3 3,1 5,7 11,1 7,0 7,j 6,3 9,6 5,9 7,8 

Tabelle 86 . 
Besitzverhältnisse 

Anzahl Betriebe mit 	' 

Eigentüeer ohne Zupacht 4 7 14 17 - 2 27 36 6 7 6 126 

Eigentümer mit Zupacht 32 26 17 28 8 ' 10 73 70 25 19 14 322 

Pächter mit Eigentum 3 1 - 3 - 7 5 10 7 ' 4 4 44 

Pächter ohne Eigentum 1 8 4 15 1 - 13 22 3 3 9 79 

Verwalter 1 - 1 - - - 3 1 - - 1 7 

Tabelle B 7 

Boc_j2utzt Itnill 

Brotgetreide 	Betriebe 7 2 - 23 2 2 59 121 35 21 8 280 

Aren* 2451 30 - 1622 198 40 12840 35599 15251 4881 2165 75077 

Futtergetreide 	,Betriebe 24 7 1 23 2 9 56 117 33 24 27 323 

Aren* ' 	3685 620 250 . 	1786 198 145 6365 18037 5551 3668 5155 45460 

Körnermais 	 Betriebe 5 3 - - - 1 39 32 12 7 1 100 

Aren* 720 80 - - - 135 3694 2327 2394 1100 67 10517 

Silomais 	 Betriebe 9 - 1 4 - 1 30 53 14 16 4 132 

Aren*. 2703 - 400 164 - 50 8714 9151 3231 2395 870 27678 

Raps 	 Betriebe 
• 

Aren* 

3 

877 

- 

- 

- 

- 

1 

12 

- 

- 

- 

- 

16 

1470 

25 
3691 

11 
1862 

3 

305 

2 

250 

61 

8467 

Andere Kulturen 	Betriete 4 1 - 1 - - 14 22 2 4 2 50 

Aren* 337 45 - 30 - - 1934 1428 300 354 197 4625 

Zuckerrüben 	Betrielx 1 - - 2 - - 6 27 9 - 2 47 

Aren* 500 - - 75 - - 890 2797 1473 - 180 5915 

Futterrüben 	Betriebe 1 - - 7 - a 20 66 10 8 3 115 

Aren* 500 - - 116 - - 477 1320 263 89 79 2844 

Kartoffeln 	 Betriebe 29 6 1 33 5 13 43 118 25 21 17 311 

Aren* 1264 60 10 1343 75 188 1778 .13720 1829 458 296,  21021 

Tabak 	 Betriele 1 - - - 1 - 1 3 - - - 6 

Aren* 100 - - - 120 - ,80 111 - - - 411 

. Feldgemüse 	Betride ' 	2 3 1 - - 2 8 25 9 4 - 54 

Aren* 130 28 10 - - 300 535 648 1306 150 - 3107 

' . 

* Fläche in Aren pro Region, Total 
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'Fortsetzung Tabelle B 7 

Beeren 	 Betriebe 	: 1 2 - 3 2 2 9 6, 4 	' 4 - 30' 
Aren* 200' , 7 - 291' 14 ' 	303 271 222 10 8 	. - 1524'' 

•Baumgarten 	Betriebe' 3 - 1 / - 2 39 69 	• le 10 4 • 153 	' 
Aren* 420 - 30 	• 235 - 301 5398 5015 - 	'955 ' 	532 64 12948 

Intensivobstbau 	Betriebe - 4 16' 7. 	• 4 3 	. — 35 
Aren* 90 - - -. - ' npo 2925 397 650 '575 - 5157 * 

Rebland 	 Betriebe 4 	. - - - 2 4 12 - . 	- 	9 3 - ; 	34 
Aren* ' 	261, 	' - - - 108 33 1826 - ' 	512. . 	333 - 3073 

.Kunstwiesen 	Betriebe 12 2 4 19. 2 I 49 116 29 23 , • 12 269 
Arena .  4077 , 1240 5445 . 8007 712 500 .12415 ;45734 *1021 • 5510 3171 ' 96861 ' 

ANaturwiesen 	Betriebe 37 39 34 ' 	59 9 16 111 120 * 	34 . 	32, . 	27 518 
. 	Arena 47769 40425 27537. 50191 7748 • '9724 ,103591 50947 :25665 	. 24432 34893 4229?2 . 

Weiden '.(ohne Alp) 	Betriebe 6 17 7 35 2 . 	4 17 48' 21 13 ' 	19 189- 
Aren* ' 	2707 : 6510 3598 '/3957 1119 ' 1565 ' 3895 	' 10776 3665 	. 5506 '16505 69803' 

Alpweiden 	Betriebe • 	. 1 li * 3 18 1 4. 4 1 	• 2 . 	7 53. 
Aren* 1400 10232 , 	206—  108e5 490 - e60 335. . 90' 2420 *16412' 45120 

Streueland 	Betriebe. - 30 ' .6 . 	18 - - - 	12 	' 9 1 	' - 	' I 	. 77 
Arena. - :4127 ,  575 	-' 1777 , - -. . 840 490. 90 '- 10 7909 	. 

Wald 	 Betriebe 7 31 10 A9 2 1 74 91 18 22 16 521 
Aren* 1500' 88e1 .691 ' 2e277 ' 	106 ' 	100 20923-, 24814 3101 5298 , 6159 103830 

Hausgarten 	Betriebe 26 28 26 57, 8' 9 103 129 35 32 ' 	" 	3j 	' 486 
Aren* 

iwischenfutter 	' 	Betriebe 

49 

9 

62 

- 

59 

- 

1e9 

10 

157 

- 

: 	* 	17 	' 

1 

337 

. 	39 

535 

102 

143 

8 	• 

145 

10 

' 	417 

1 

-2090' ,  

, 	180. ' 
Arän* 960 - - 527 - 50 4658, 12054 670 ' 1940 50 20909, 

TabelleB 8 
Tierbästand ' 

Pferde 	 Betriebe 5 3 - 1 35 - 1 14  57 8 11 18 153 
Tiere** 5 5 1 45 • - 1 17 16 13 12 36 211 

Kühe 	 Betriebe 39 40 34 . 63 * 8 17 - 	107 . 132*  . 38 28 33' 539 
Tiere** 331 516.  350 678 , 	95 106 1768 • 1970 543 280 483 7120 	' 

Jungvieh 	 Betriebe 35 39 32 62 8 13 88 116 36 • 25 , 34 . 488 
Tiere** 561. 466 , 332 711 107 99 919.  1356 551' 273' 555' ' 	5930. , 

Masttiere . 	Betriebe 17 -  5 10 8 2 5 32 * 44 16 . 15 7 	, 161 
Tiere" 91.  15 45 12 5 , 	9 844 397 ' 	284 ' 	24/ 31 1980 

Sömerung Kühe 	Betriebe 

tiere** 

33 
211 

8 
80 

18 
119 

19 

137 

2 

, 	26, 
9 

50 
2 , 

11 
1 
1 

2.. 
14 • 

- 
- 

7 
107 

101 
756 

Sömerung'Jungvieh 	Betriebe 35 16 28 50 7 9 39' 76-: 24 3 	, 18 ' 	305 
Tiere** 516 132' 251 388 185 48 328 482 302 , 26 258 2916 

, 
. Schafe 	 8etriebe. 22 4 6' 10 - 3 9 16 ' 	3 	* 2 2' 77 

Tiere** 534 25 73 41 - 86 291 65 ' '9 	' 4 11 ' 1145 

Fläche in Aren pro Region, Total ** Anzahl Tiere pro Region, Total 
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Fortsetzung,Tabelle 88 

Ziegen 	• 	Betriebe 10 5 8 16 - - 5 3 1 2 6. ' 	56 

Tiere* 37 la 27 34 - - 5 	' 8 1 2 11 143 	' 
, 
Mutterschweine 	Betriebe 3 13 8 25 - - 23 72 14 6 8 172 

Tiere* 6 134 18 118 - - 324 839 34 86 37 1596 

Faseljerkel 	Betriebe 1 4 2 9 1-  1 7 32 12 2 4 75 

Tiere* 2 16 19 54 2 . 2 113 579 44 ' 	13 42 886 

Mastschweine 	betriebe 26 26 11 54 3 	. 8 56 113 15 20 18 350 

Tiere" 289 1007 54 486 18 15 1136 2617 147 392 295 6456 

: Ledehennen 	Betriebe 	. . 	27 • 19 15 4e 6 5 59 104 32 	, 21 21,'355 

Tiere* 425 1143 115 844 89 107 7'520 3237 3395 336 409 17620 

Poulets 	 Betriebe . - -. - 1 - 3 8. 7 1 1 21 

. Tiere" - • - - - 25 - 3033 10743- 6175 15 10 20001 

Tabelle 89 

Mechanisierbarkeit 

AnZahl Betriebe 

Vollmechanisierbar mit Irak-'  

tor 6 10 3 8 — 7 82 e9 ' 30 12 24 271 

VollmechaniSierbar mit 	' 
hangspezifischen Fahrzeugen 6 10 4. 11 3 - 23 22, 7 10 5 101 

Nur teilweise meohanisierbar 27' 21 21 41 4 11 15 27 4 11 5 ' 	187 

Nicht mechanisierbar 	, 
2 l' 8 3 2 1 1 1 - - — 19 

Tabelle B 10' 

, Verwendete Arbeitsverfahren 
- 

, und Maschinen 

Feldbestelluag - 

,Pfl.ggen 	 • 

Anzahl Betriebe mit 

Selbsthalterpflqg 16 2 -- 27 2 9 8 20 1 3 2 90 

Einscharanbaupflug 6 8 1 12 2 3 45- 104 21 17 21 240 

Mehrscharanbaupflug 5 - 2' - - 2 25 24 16 7 3 84 

, 
: Furchenbearbeitung 

Anzahl,  Betriebe mit 

Zinkenegge bis.2 m Breite 11 2 1 25 3 1 23 50 21 7 13 . 	157 

Scheibenegge bis 2 'm Breite 3 - 1 - - 1 2 4-  8 2 4 25 

Spatenegge bis 2 m Breite 1 - - 5 - I 6 8 3 3 '4 31 

'Kuliivatorlis 2 m Breite 5 4 - 4 2 - 17 21 5 6 4 'A 

Federzinkönegge bis 2 m'Br. 1 2 - 2' - 1 21 33 7 3 - 70 

Zapfwelleb-getriebene 
Egge bis 2 m Breite 7 . - 5 - 1 16 35 7' 12 7 90 

Kombigeräte bis 2 m 'Breite - 1 - 1 - 1 1 6 3 3 - 16 

Kultivator über 2 m Breite 2 - - - - 1 4 2 10 1 2 22 

Federzinkeneggo über 2 m B. 2 - 1 - - 1 12 27 10 4 2 59 

* Anzahl Tiere pro Region Total 
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FortsetZung Tabelle B 10 

Zapfwellen-gätriebene Egge 
über 2 m Breite 	 ' - , . 1 . - - 6. 11 4 - - 22,  
Kombigeräte über 2 m Breite. 1 - - - - - 3 7 3 - ' 14 
Geräte zur Minimalbedenbeärk - - - 1 - - 2 	' - - - - - 	3 

Mist ausbrinnen . 

Anzahl Betriebe mit 

Laden and Zetten von Hand 8 19 ' 15 32 2 10 . 	12 29 - 9 l' 137 
Laden von Hand, Mistzetter 	. 39. 36 gl ! 39 4 6 65 42 5T ' 	14 14 -  282 	' 
Ladekran, Mistzetter 5 ' 5 1 6 1 .. 	2 46. 76 ' 30 11 ' 	19 .202 	' 

Gülle ausbringen 

Anzahl Betriebe mit 

Güllewagen 2 6, 10 3 • 3, ' 	21 	, 26, . 	112  2 ' 	2 84 
Nersehlauehung 11 33' 20 40 2 1 31 . 	67 6 16 3 230 
' Druckfass 14 20 . 13 9 2 2 79 74 20 21. 27 ' 281 

Mineraldün9er streuen 

Anzahl Betriebe mit ' 

Streuen von Hand 25 30 . 	25 52 . • 3 11 32 37 -4 13 	. 5 	'. 237 
Kastenstreuer 1 11 5 13 3 - ' 	40 61 • 9 12 14 169.  
Schleuderstreuer la' 5 1 , 6 2 3 61 65 32 ' 	14 16 215 
PneuMetischOr Streuer 

Saat 

Getreide; Rapp . 
Anzahl Betriebe mit 

Sämaechine bis 2 m Breite 4 1 - 25 - 2 - 14 67' .,6 9 13' 141 	' 
Sämaschine 2 m Breit) 7 5 1' 2 - - 18 30 .10 11 • 7 ' 	91 
Sämaschine über 2 m Breite 3 - - - • - - 18 30,  16 3 5 75 

Main, Rüben 

Anzahl Betriebe mit 

Handsämaschine - - - 8 - - 3 21 1 '2 1 36 
Sämeschinelis 2m Breite 2 - - 3 - I 6 18 6 4 3 43 
Einzelkornsämaschine 7' 3 1 - - - 	, 49 70 15 ' 14 2 161 

Kartoffelh . 
Anzahl Betriebe mit 

Pflanzen von Hand 24 6' 6 30 5 12 , 14 37' 3 12 ' 15 164 
Pflanz1ochgerät 2-  - 1 11 J 4. 27 ' ' 	- - 5.. 51 
'Setzmasch. mit Handeinlage 3 - - 3 I 2 28 64 ,20' S I 130 
Automatische Setzmaschine - 1 .- - - - 2 de 1 1 2 11 	' 

Tabelle 812 

Pflege, 	 • 

Bodenlockerung 

Anzahl Betriebe mit . 
. 

.Hand-Hacken 24 2 1 19 ' 3 lö 22 27 2 12 3 125 
Häufelpflug 1-reihig . 3 7 - 20 2. 1 14 54 4 14 7 124 
Vielfachgerät his 2 m Breite 2 1 1 7 2' 1 23 50 11 5 2 105 

. 	. 	. 
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. Grau- 
bünden 

Ost- 
schweiz 

Berggebiet 

Zentral- 
schweiz 

Luzern/ 
B'Oberlschweiz 

West- Wallis Ost- 
schweiz 

Talgebiet 

Mittel- 
land 

West- 
schweiz 

Juragebiet 

dt.- 
Sr. 

fr.-
spr. 

Schweiz 

Betriebe pro Region 41 42 36 63 9 19 121 139 41 33 34 	•578 

Fortsetzung Tabelle B 12 

Vielfachgerät über 2 m Br. 2 - - - - - 5 19 6 - 2 34 

Motorfräse mehrreihig - 1 - - - 1 1 2 2 3 - 10 • 

Pflanzefischutz 

Anzahl Betriebe mit 
Gezogener Motorspritze - 5 - 2 - 3 28 11 15 6 8 78 

Aufgesattelter Motorspritze 5 - - 3 - 2 17 42 13 11 10 103 

Motorspritze über 500 1 Inh. 6 - - 2 - - 31 40 4 5 1 89 

Tabelle B 13 • 

Ernte 
, 

Getreide 	Raps 
Anzahl Beeiebe mit 
Vorwiegend Bindemäher 4 - - 23 - - 1 10 1 1 -. 40 

Bindemäher/Mähdrescher - - ,- 2 - - 1 18 2 - - 23 

Vorwiegend Mähdresche 9 5 l - - - 55 100 28 22 23 243 

Stroh laden 
Laden von Hand 14 2 - 13 2 '7 10 22 3 5 3 81 

Ladewagen 4 5 1 2 - 2 27 35 • 2 6 7 91 

Ballenladen von Hand 7 - - 2 - - 30 93 11 15 7 173 

Ballenwerfer - - - 1 - - - 4 1 - 1 7 

Stroh pressen 
Sammelpresse 6 - - 1 - - 24 40 11 7 5 94 

Hockdruckpresse 4 - - - - - 1 17 17 1 7' 47 

Körhermais 
Anzahl Betriebe mit 

Ernten von Hand 3 4 - - - 1 27 14 - 1 -, 50 

Maispicker 1. - - - - - 7 5 1 2 1 17 

Mähdrescher 2 - - - - - 11 12 11 5 1 42 

Künstliche Trocknung 3 - - - - - 17 21 7 4 - 52 

Kartoffeln 
Anzahl Betriebe mit 
Schleuderroder - 3 1 17 2 1 8 32 5 11 7 87 

Vorratsroder.  2 - - 8 1 2 11 20 7 3 2.  56 

Sammelroder mit Absachstand - - - 4 - - 8 41 10 2 1 66 

Vollernter 1 - - - - - 4 19 1 - - 25 

Zuckerrüben 
. 

Anzahl Betriebe mit 
Rodepflug 

' Schüttelroder - - - - - - 3 1 2 - - 6 

Vollernter 1 - - - - - 5 20 4 - 2 32 

Silomais • 

Anzahl Betriebe mit . 

Mähbalken, Laden von Hand - - - 2 - - - 3 1 1 - 7 

Häcksler einreihig 10 - 1 1 - - 29 43 11 15 4 114 

Häcksler mehrreihig 
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' 

Grau- 
bünden 

Ost- 
schwsiz 

Berggebiet 

Zentral.,  
Schweiz 

Luzern!: 
BlOberl: 

West- 	: 
Schweiz 

. 

Wallis , 
.schweig'länd. 
Ost- 

talgebigt 

Mittel:, West, 
schweiz 

dt.-. 
'stir. 

Jgragebiet , 

fr.-. 	: 
spr. 

Schweiz 

• 

Betriebe pro 8ugion.—  : 	41.  ". , 	42 	' 36 63 "9 19'. 121 	. 139 'Al_ 33 „34 	' 578 	. 

: Fortsetzung Tabelle ,p 13  
! 
Silomais abladen 

' AriihMetriebe Mit ' 
, 	Abladen von Hand 2 - - 2 - 1 5 11 - 1 • - 22 

Standhäcksler ‚ - .... 2 - - 5 11 . 2 	' 6; - 26 	. 
Gebläse 6 - 1 2 - , 21 24 5 	! 9' '2 79 

. 	Automatikwagen - - - , 	- - - - . 	- - - - - 

Graseu Sdhnitt 

Anzahl Betriebe mit , 
Motormäher 14 31 . 	23 30 1 8 • 31 34. '9 . 	12 13 206 
Motormäher mit Eipgrasvorr: 4 7 5 18 4 - 68 91 15 i7 5 234 
Mähwerk am Traktor 6- I. ,, 1 - - 30 18 22 1 11' 90 

Grasen, Laden Laden . 

Anzahl Betriebe mit 
, 

'Laden von *Hand 2 21 26 24. - 6- 15,.. 14 4 - 	4 6 ' 	122 
Ladewagen 	. 7 21,  9 15 - 1 94 117* 2 24 ;6 ' 	,296 

. Selbstfahrladewagen 5 7' - 15 5 • 4 6 10- 29 3 12 96 

Dürrfutter „Schnitt . 

Anzahl Betriebe mit 

Schnitt von Hand 6 - ,6 - , - 4 - - -' -, 16 

Motormäher 25 40' 26 57.  5 15 '71 '77 8 24 12' 360 
Traktor mit .Mähbalken 6 3 3 '5 3 1 53 ' 	52 28" 9 18 181. 

Traktor mit .Kreiselmäher 4 2 1 • 2 2- -' 27 36 /0 * 	3, 12 99 

Dürrfutterl Beärbeitung 

Anzahl. Betriebe-mit 

Bearbeitung von Hand 6. 1 14 - - .8 2 2 - - - 33, 	' 
Bandheuer 20 25 6 47 '3 15 59 61 4 10 6, 256 

Schwadenrechen 1 3 - -3 5' 1 31 48 18 4 16 130 	. 

Kreisplheuer.bis 4m 2:  5 6 3 '1 - 18 24 10 5 4 78 

Sternradrechän 4' 4- - - 2 - 40 19 16' 4 6' 95 

Kreiselheuer 	Ober 4 m. 12 32 10 . 	22 4. - 89 99 25 24 16-  333 

Dürrfutter 	Laden 

Anzahl Betriebe mit . ' 

Laden von Hand 18 22 22 . 32 1 8 7 9 3 3 2 . 	127 

Fuderlader 	 .  1 ' 1 -. 1 1. - - 2 . 	-, - 6 

Ladewagen 27 33 14 41. 6 8 -104 119 25 29 26 432 

Sammelpresse 4 - - - - 1 4 25 16 1 9 60 . 
- 

Dürrfutter abladen 

Anzahl Betriebe mit 	' 

Abladen von Hand 21 13 23 31' 3 7 21 ! 	34 10. 8 8 179 

Mech. Förderung,..Hahdver-
teilufig 26 33 11 29 3' 6 62 69 19 12 22 ' 	292 	: 

liech. Förderung, mech. - 	: 
Verteilung 7 '5 1 8 2 3' 33 38 5 12 5 119 
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Grau- 
bünden . 

. 	. 

Ost- 
schweiz 

,. 	.. 
Berggebiet 

Zentral- 
schweiz 

. 
. 

Luzern/ 
B'Oberl. 

West-. 
schweiz 

. 

Wallis Osti. 
schweiz 

Talgebiet: 
Miftel.. 
land 

West- 
schweiz 

Juragebiet 
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spr. 

. 	33 

fr.- 	' 
.snfI. 

Schweiz 

Betriebe pro Region - -41 '. 	42  36 ° 	63 ' 9' 19 	" 121 	' :139 	I. , 41. 34 578 	- 

Tabelle B 14 
Rindviehhältunq 

, 
Melken 
'Kuehl Betriebe mit 	• , 

Melken von Neill 
Eimermelkanlege 

21 
21- 

26 
Iti 

27. 
7 

4d 
26 - 

2 
7 

il • 
7 

25 
82 

42 
93 : 

12 
28 . 

15 
13.  

'8 
25 

229 
329' 

,Absäuganlage ohneTe1kstand - - - - 	:. - - 2 ' 2 - - - 4 	. 

Fütterung . 
Anzahl Betriebe mit 

Fütterung von Wand 39 40 34' 62 9 11 • 106 132 38 30 33 540 

Mech. Entnahme-und Zuteilung 1 - - -. - - 	' 4 2 - ' 1 - 8 

Intmistugg 
AnzahiSetriebe mit 

' 	Entmistung von-Tend 36- 38 34 .61 8 i5 89 121. 34 26 32' 494 

Gitterrosi 2 3: ‚: 4 - 1: 20 15' " 1 1 41, 

Speitenboden 2 z - - - -, 4 5', , 2 '- 13 

Anderee,Verfahfen 2: '- - 

• 

., 1 - 8 '5 5' 3'  2 26 

Tabelle B 15 
Schweinehaltunq 

Zuchtschweine 
Anzahl Betriebe mit 

'Kombinierter Fütterung. 
Alleinfutter 

5' 
2' 

8 
6 

3 
4 

21 
7 

- 
- 

- , 	7-, 

19 
50 
27 

11 

3' 

, 
4 
4: 

4' 
3 

' 	113 

	

75- 	, 

• •Entmistung'ven Hand 7 14 7 27 - ,.. 22' 70 12 6 7 172 

Schwemmentmistung' -- - - 1 - ,- 4 3 . 	2- 2 , 16 

, 
I Mastschweine 	- 
' Anzahl Betriebe.mit 

'Kombinierter Fütterung .4 15:  9 44 4 , 	8 28 67 17 14. 16: 242 

• 'Alleinfutter 4' 10 3 7 - - 13 30 4 4. 2 81 

Entäistung von ,Hand 22. 25 12 51 4 8 42 '84 17. 17., 18 300 

:Pohwegmehtestung 	• 2. - - - - - 3 13 4 1 - 23 

, 

Tahelle.B 16 • 

Hühnerhältung 

'Auslauf 24 
' 

	

Anzahl Betriebe mit 
17 17 32, 6 s 	2,  49 97 

• 
27 21• 16 308 

Intensivbepenhaltung 1 i . 3 - - '5 11 7 - 2 30 

Batteriehaltung - - - 4 • - - 4 13 5 1 4, 31 

• 

. 

, 

. 
, 
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Grau- 
bünden 

Ost- 
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Berggebiet 
Zentral- 
schweiZ 

Luzern/ 
81 0berL 

- 
West- 
schweiz 

- 	• 
Wallis. Ost- 	• 

schweiz 

' 	- 	Talgebiet 
Mittel- 
land. . 

' 
West- 
schweiz 
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,spr• 

Juragebiet 
fr.- 

' snr. 

Schweiz 
' 	• 

3etriebe'pro.Region 	" .. 	.. 
' '41 ' :.; 	42 	: 36 63 9 19 121 ' 139: .41 33 	, 34 i '578 

. Tabelle :8 17  , ,Gemeinsaran Nutzeng' von  
, Maschinen • . . . 

Beteiligung an einer , ' ' : . 
' 	. Maschinengereinschaft  

, 
Anzahl Betriebe 1 	22 	': 4 - 	l' 6 1 • 1 24 i7 . 	10 11 19 117 

Maschinen werden ausgeliehen  

Anzahl Betriebe ' 	11. 3 	-• 9 ,' 	19 ; 	2 	' 4 55 85 . 	25 	. 12 ' 17 242 

'Maschinen werden entlehnt 
. 
• , . ' 

Anzahl Betriebe 12 19 : 	7 28. '• : 	.6 	, 2 	' ' 	17 109 .?5 22 2,2' . 	3.29, 
. 

. . 
, 

. , 
. 

, 
. Tabelle B 18  . 

Mechanisierbarkeitsstufe ' 	2,6 ' 	2,3 2,9'  ' 	2,6. .49 2,3 1,5 1,6 : 1,4 2,0 1,4  1;9 

. . • 
. . 

' , .. , 
tabelle B 19 . • 

, . . , MechanisierunqSdrad • .: , , 
Aussenwirtschaft 	, 	. 63,9 - ; 	69,4 49,0 ; 61,6 . 71,8 • ' 	44;5 .82;3 • 81,4 ; 87,1 ' 83,1 ' 84,2 744 
Innenwirtschaft 18,8 , 19,7 8,5 . 	16,0 27,7 14,1 ' 36,5 ' '32,9 '29,5 24,3 ' 29,8 267 . 
Betrieb 

. 
49,9 : 

: 

46,1 30,8 40,3-  
. 

55,7 33,0 , 

. . 
61,9 59,9 

. 	. 

67,0 61,1 
. 

61,3 
. 

54;3 . 

: 
. 

. • , 

. . 
. , 

' 
. , . 

. 
• . 
. 

. 
, 

. 
, 

. 

, 
. . . , 

. . 
. • 

, 
. 

, 

. 
. , , 

. • 
, 

- 

' 
, • , 

. . 
- 	

.. 	. 
' ' 
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Mittlerer Zeitaufwand je Tätigkeit an Werktagen in den Regionen 

Auswertung der Arbeitsrapporte 
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Mittlerer ?eitaufrend je Tätigkeit an Werktagen" 

Region: Ganze Schweiz 
	

Anzahl Betriebe: 578 

Tätigkeit Bäuerin 

AKh 

• 
Calm 

AKh 

Weibliche 
Aemmndtö, 

AKh 

Männliche 
Verwandte 

AKh 

Weibliche 
Auge- 
stellte 

AKh 

Männliche 
Ange--' 
stellte 

AKh 

Surämä, 
Zeitäuf- 
aufwand 	. 

AKh 

'Ackerbau unverteiit 
Getreidebau 
Intensiv-NackfruChtbau 
:Ebctansiv,Eackfruchtbau 
Futterbau 
,SpeziaikUlturen 
Wäldbau 

0,04 
• 0,05 
0,17 
0,04 
0,64 
0,24 
'0,01 

-0,36 
0,21. 
0,24 

. 	10,05 
1,53 
0,39 
0,34 - 

0,01 
0,01 
6,05 
0,01 
0,15 
0,06 
- 

0,09 
0,08 
0,10 
0,01 
0,52 
0,14 
0,11 

- 
- 
0,01 
7 

0;02 
0,04 
, 

0,06 
0,04 
0,13 
0,02 
0,33 
0,19, 

. 0,07 

0,50.  . 

	

0,39 	' 
0,70 
,0,13 
3,19 

	

1,06 	' 
0,53 

4d/ee.,...... ,rav•-•<,,;<,.:Az,' . 	,79,. 

Rindviehhaltung 
Schweinehaltung 
Geflügelhaltung 
Uebrige.Tierhaltung 	. 	' 

0,94 
0,35 
0,10 
0,09 

'4,91 
0,27 
0,02 
0,10 

0.,11 
0,03 
042 
.0,02 

1,47 
0,06 
0,01 
,0,03 

0403" 
0„01 
0,01 
- 

1,17,  
0,09 
- 
P,93. 

8,63 
0,81 
0,16 
9,27 

, .  z  :;.- A- . , o•.. . 	/ 	/  
Milchgeschirr-Reinigung 
Hofarbeit 	. 	 • 
Verwaltung 

0,24 
0,20 
0,16 

0,06 
1;63 
0,52 

0,93 
0,04 

, 0,01 

0,0'2, 
0,59 
0,07 

0;01 
0,02 
- 

6,02 
0144 
0,03 

0,38 . 
2,92 
0,79 

r7  // /,7 ,. z/. • 	, 1 ,..,,,d''''"'4'' 	.."'• Iii9'''',"tfrY . 	A 
\e- 	.v..•;;Z. -...».-.• :,.. 	1 

/,,, de/Jr 
' '* g 

.
<•'\.e. 

/ ." 
.#4, < 

• , ./dF 
/ 	' ''%. 

..%'.N
,
s\.ess.\  

, 44 
?.. Y

\ 
 

, 	//7  
jA' ' 'Z 

411/4. 

.A4 
/ 4ZAeM 

, 
ZW ', 

0,55 
0a5 ' 
0,47 
3,74 
1,92 
1,90 
0,94 
9,07 
0,10 
0,04 

Einkauf 
Hausgarten 
Vorratshaltung 
Verpflegung 

Wohnungspflege (inkl. HeiZ.Ung) 
rasche- und Kleiderpflege 
Kinderbetreuung 
Pflege vöp Alten und Kranken 
Haushalt - Verwaltung 
Gestalten 

0,36 
0,57 
0,34 
3,01 

1;57 
1,57 
0,78 
0,05 

. 0,08 
0,03 

0,09 
0,03 
0,05 
0,02 

0,01 
- 
0,04 
0,01 
0,01 
- 

0,05 

	

0,10 	," 
0,04 
0,51 

0,25 
0,27 
0,10. 

	

0,01 	• 
0,01 
0,01 

.0,03 
9,01 
0,02 
0;02 

0,01 
- 	. 

- 

0,01 
0,03 
0,01 
0,17 

0,08 
0,06 
0,02 
- 
- 

0,91 
- 
- 

ket. \ ,.,,,,,,,,,,,„, 
- 0,04 
001 
0,09 
0,07 
0,03 
0,01 

. 	_ 
,,, 

0,01 
.0,01 
0,01 
0,01 

+ 
- 
- 
- 
- 
- 

Ausserbetriebliche Arbeit 
Nebenerwerb. 
Soziale Tätigkeit 	• 

N • - 	,.\‘‘‘... 	leleg4 \ 
\:-..te•%,%..-- 
Bildung 
Gesellsöhaft1iche Aktivität 
Essenszeit und Pausen 
Uebrige Freizeit 
Ferien 
Krankheit 	 , 

k...:.. \ 	..„•„›,,,,,m,,., >„, 	NY-eNk\ ,. ee.\\%:lb 
se'.%\ \  V... 	-;'''• 	\ 	- \ 	\\ 

....;.". 	IS9UrVeWeIRRK),  

, 0,05 
0,16 
-0117 

,,.. ,., ,,,,,,, • 
0,35 
0,46 
1,60 . 
0,63 
0,11 , 
0,23.  

,.' 
\s„,  

0,19 
0,77 
0,21 

.,. \ ,,.. , 	,,m,..... 

0,43 
0,38 
475 
0,66 
0,01 
0,22 

\ e, , ,. 
, , ,• 

0,64 
0,09 
0,01 

'0,14 
OAS 
0,29 
0,21 
0,06 
0,06• 

.'t 
\ 	..... 	. 	• 

,,,\,,, N‘1>ak, 

0,09 
0,29 
0,06 

,. 	ts.„,,,,,,es,,,. 
0,22 
0,09 
0,55 
0,31 
0,05 
0,08 

,. 	A  
\ l'AZe 4Ve s,\  

9,05 
0,04 
0,01 

,,,.,• e.  ,,,e, 
0,10 
0,63 
.0,49 
0,23 
0,08 
0,05' 

, 	" \ 
1/4 	-,, 	, 

fflia:\s% 

0,43 
1,35 
0,46 

.,.. 
1,28 
1,05 
4,77 
2,11 
0,40 
0,65 

, 	- - 
, - , 



'Bäuerin. 

AKh 

o,ö1 

-0,07 
0,04 
0,10 

1,08 
0,20 

0,32  
0,16 
0,08 
(401 
1,94 
0,18 
0,28 

0,01 

0,02 
0,01 
0,29 
0,10 

0,38 
0,35 
0,40  
3,02  
1,55 
1,84 
0,68 
0,04 
0,11 
0,02 

009 
0,02 
0,07 
0,06 

0,02 

0,06 

0,01 
0,01 

0,11 - 
0,34 - 
0,06 - 

-68- 

Mittlerer Zeitaufwand. je Tätigkeit an"Werktagen 

Region: Graubünden Anzahl Betriebe: 41 

Tätigkeit Bauer Weibliche Männliche Weibliche Männliche Summe 
Verwandte Verwandte Auge- 	Auge- 	Zeitauf- 

	

stellte 	stellte 	aufwand 

AKh 	AKh 	AKh 	AKh 	AKh 	AKh  

0,04 
0,05 
0,04 

0,82 
0,04 
0,11 

•"4/4;  
1,09 7,92 
0,02 0,38 

0,11 
0,02 0,45 

eAr 

0,06 
0,05 
0,36 
0,11 
0,39 
0,01 
0,02 

0,50 
0,30  
0,61 
0,14 
4,53 
0;5 3 
0,41 

Ackerbau uhverteilt 
Getreidebau 
Intensiv-Hackfruchtbau 
Extensiv-Hackfruchtbau 
Futterbau 
Spezialkulturen 
Waldbau 	_ 

lAeggeY ' 
e..Wee7.47/ 	/7/21r  

Rindviehhaltung 
*Schweinehältung 
Geflügelhaltung 
Uebrige Tierhaltung 	 0,18 

e ., •  „ 
„„ ///  

Milchgeschirr-Reinigung 
Hofarbeit 
Verwaltugg 

	 0,13 0,03 - 	0,01 - 
0,12-  1,89 0,02 0,47 - 

	

0,10 0,58 - 	0,06 - 

7M5.  

!Orr/r/  

0,96 
0,20 
0,08 

4,82 '0,05 
.0,14 	0,01 
0,01 0,01 
0,20 0,03 

0,01 0,18 
0,57 	3,07 
0,01 0,75 

0,01 

0,01 

0,98 0,02 
0,01 - 
0,01 - 
0,02 - 

0,53 
0,46 
0,53 
3,51 
1,77 
2,01 
0,82 
0,05 
0,13 
0,04 

_ • 0,04 
0,02 

0,01 

0,03 
0,07 
0,03 
0,30 

0,16 
0,15 
0,07 
0,01 
0,01 
0,01 

0,03 
0,01 
0,01 
0,03 

Einkauf 
Hausgarten 
Vorratshaltung 
Verpflegung, 
Wohnungspflege (inkl. Heizung) 
Wäsche- und Kleiderpflege 
Kinderbetreuung 
Pflege von Alten und Kranken 
Haushalt -.Verwaltung 
Gestalten 

0,01 

	

0,01 	0,01 

	

0,09 	0,01 

\‘‘‘, 
0,05 0,44 
9,12 	1,57 . 
0,01 0,44 

Ausserbetriebliche Arbeit 	0,06 	0,21 
Nebenerwerb 	 0;19 0,90 
Soziale 	Tätigkeit 	 0,19 0,18 

\ \ ‘\. L 	>\ %. \ %•\'\ \\‘\\2*\ 
\\ • -,.. . . 

1,10 
0,99 
4,89 
1,79 
0,15 
0,56 

- • 	 ‘eZ"\elkXX" 	 \ 	 eA N§, • N., N. 

• 

0,01 
0,02 

Bildung 
Gesellschaftliche Aktivität 
Essenszeit und Pausen 
Uebrige Freizeit 
Ferien 
Krankhpit 

0,28 
0,43 
1,64 
0,48 
'0,04 
0,27 

0,09 0,20 0,01 
0,37 0,04 0,10 
1,88 0,24 0,47 -j),04 
0,63 0,17 0,20 0,02 
0,02 - 
0,23 	0,01 	' 0,02 

0,37 0,15 
0,05 
0/53 
0,29 
0,09 
0,03 
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Mittlerer ZeitaufWand je Tätigkeit anNerktagen 

 

 

Region: Ostschweiz (Berg) Anzahl Betriebe: 42 

Tätigkeit Bäuerin 

AKh 

Bauer 

AKh 

Weibliche 
Verwandte 

AKh 

Männliche 
Verwandte 

AKh 

Weibliche 
Auge- 
dellte 

AKh 

Männliche 
Amgä- 
stellte 
AKh _ 

Summe 
Zeitauf-
aufwand 
AKh 

Ackerbau unverteilt 0,06 0,27 0,01 0,07 - - 0,41 
Getreidebau 0,01 0.,02 - 0,01 - _ 0,04 
Intensiv-Hackfruchtbau 0,03 0;01 0,02 - - " 0,06. 
Extensiv-Nackfruchtbau 0,01 0,02 0,01 0,01 - - 0,05 
Futterbau 0,96 1,75 0,29 , 0,73 0,06 0,16 3,95 
Spezialkulturen 0,05 0,07' 0,10 0,02 - - 	' 0,24 
Wäldbau 	 . 0,03 0,35 - 0,08' - 0,03 0,49 . 

, , 	' ., 	-,...r.i..2.,e• ''7  7 its,  „ ‚./ 	.« , Zee, , 
c A Adg/z 7/I ‹ 

Rindviehhaltung 1,27 5,75 " 0,05 1,93 0,01 0,37 9,38 
Schweinehaltung 0,62 0,43 0,01 0,05 - 0,01 1,12 
Geflügelhaltung 0,06 0,02 0,01 - - - 0,09 
Uebrige Tierhaltung 	 '0,06  0,04 0,03 0,01 - . 	.0,93 0,17 

0,08 0,03,  - 0,01 0,33 Nilchgeschirr-Reinigung 0,21 '.- 
Hofarbeit . 0,22 1,67 0,02 0,67 - 0,14 2,72 
Verwaltung 0,12 0;41 7 0,05 - 0,02 0,60 

‚ 
jr /OA 4 5j, ZAele‘dik71/».296% 7

) //,, 
' 

/ 
/, Z4  ' 

 / 
 / ?‘Ze , A ,4. us 

et,N s>.% \ -..›.\ eNYI •\\A 
Einkauf 0,35 0,10 0,03 0,03 0,01.  ' 0,01' 0,53 
Hausgarten 0,38 0,02 0,07 0,01 0,01 - 0,49 Vomj:tetshaltung 0,20 0,05 '0,03 0,01 - - 0,29 
Verpflegung 2,60 0,04 0,30 0,07 0,08 - 3,09 
Wohnrngspflege (inkl. Heizung) 1,53 - 0,16 0,01 0,04 0,01 1,75 
Wäsche- und Kleiderpflege . 1,69 - 0,15 . 0,02 0,07 0,01 1,94 
Kinderbetreuung 0,88 0,02 0,07 - 0,03 - 1,00 
'Pflege von Alten und. Kranken 0,06 - 0,01 - - - 0,07 Haushalt - Verwaltung • 0,06 - 0,01 - - - 0,07 
Gestalten 0,05 - 0,01 - - - 0,06 

.Ausserbetriebliche Arbeit 0,08 0,27 0,01 0,11 - - 	' 0,47 
Nebenerwerb 0,19 0,49 0,02 '0,35 - 0,05.  1,10 
Soziale Tätigkeit 0,15 0,12 - 0,03 - 0,01 0,31 ' 

,,,,,.,. \\ 	,z, ,e,ez..:.‘e.e,........ 	\ 

"<\'4AAJ'AAA. 
s 	s, 	-.„. 

•eiWIt& 

, 	,.„..,., 

.7`\ 

, \ „,..,. 

. 	.eä:eK 

, _.",, 

,,A' 

\ 

t.' 

,,, • 

'& 
s.  \ 

.t& \ 
Bildung '0,34 0,41 0,09 0,20 0,03 0,04 1,11 
Gesellschaftliche Aktivität 0,49 0,34' 0,04 0,06 - 0,02 0,95 
Essenszeit 'und. Pausen 1,47 1,56 0,24 0,53 0,05 0,12 3,97 
Uebrige Freizeit 0,58 0,55 0,17 0,21 0,01 0,02 1,54 
;Ferien 0,07 0,09.  ;- 0,05 - - 0,21 
ICrankheit 0,30 0,17 0,01 0,01 - 0,04 0,53 

e. \ ,z
.
....• \ .<:-... 	%. 4.,,,,,,,, t., s...,..t  L

\ 
 es  . x 	.\\mt  t  .. s 	t 	.,,,., ,. 	\ 

‘ W ‘.1.  ‘ % • .\ 	\\ N2" ..,,... 	.,,,,-,‘„,,„ \\,,,,,,,,, \\,,,,,,,, 	\ N\ '*' 
,..N 
\'''' \ 

ze\.. 
Z' \ 

.\w\N 
' \ 

\\ ', 
\ ' 

\,. gav% 
'\. 	.-. 

'VN:,  
\ 	• Z 

'M'.. 
'`. \ 
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Mittlerer:Zeitaufwand,je Tätigkeit an Werktagen 

 

 

•Region: Zentralschweiz Anzahl Betriebe: 36 

• 

Tätigkeit Niue 

me 

Baum,  

me 

Weibliche. 
Verwandte, 

me 	• 

Männliche 
Veriandte .  

: iKh 

Ileiblithe 
Auge- 
stellte 
me 

Männliche 
Auge- 
stellte 
me 

Summe 
-Zeitauf- 	› 
aufwand 
me 

lcke2bau uhverteilt 	, 0,07 	: 0,32 - 0,09 .- 	, 0,05 0,53 

Getreidebau - - - - - - 
InieneiV-Hackfruöhtbau .0,04 . 	0,04 - . 0,01 001 .0,10 

ED,2ensiV-Aär.1fruchtbau -. 0,01 - - -* -, 0,01 

Futterbau 1,29 	- 2,11 9,21 0,45 00], '0, 25 4,5? 
, SpeZialkultäten 
lialdbau 

0,06 
0,01 

0,13, 
049: 

-. 	. 
- 

0,04: 
.0,14 

-, , 	., 
" 0,06  

0,23 
9,30 

.•• 	,...4.4. v.- ,,,,,,,e..: ," ' 

, 	.. 
he/  

irtindViehhaItung 1,13 	," 4,99 0,o5 1,26 - 	' 0,67 , pelo 
2pilweine1aatug 	 : 13,25 	', '0,04 - 04,02 , 	00i  , 9 , 	.0' 30. . 
'GeflUgelha1tung 0,,03-  - 	, - _ . 0;03 

Uebrige TierhaltItag ' 0;06 0,10 0;01 . 	- 0,17 

''; -,- /r,
 //7./WeW"/ . 7,  AA ,• ‚74, 

Milchgeechirr-Reinigung 0,10 	' 0,05 , - 	. 0,01 - - 0,1 
:Hofarbeit „ 	. , 0;19, . 464 0t01, 0,42  - 0,1,7 2,43 

1/91yalnü o,o7 .0,25 , mji . 	0,02 7  , 	0,01 0,36 

k,....,1 .- ‘' /W,.' ' 	-' 	,ZX/ A7/3 . ,zS . VP //, / S d . 	' 	(/ /°;lv, / , 	J ‚ 4.' 7 	- '/°' / 
‘e.7% \„ 

s 
	..4  NoN,\%N,e,leZ1  

,,\ , .• • , ke, .,, 

üiükäuf ü,44 9,06 3,09 	. mu • - / 	. 
:llausgarten 0 38 	' 'g493 0,93' ' 	- 0,01.  - 0,45 
libi'rätshaltüng 0,25 . 	0,04 0,02 - 	0,01 0,01 . -.7. 0„31 

Verpflegung 	. 	• 3,13 0,05 0,26 	' '0,02 0,11 9,01 ' 3,58 

yphnlIngspflege :(inkl. Heizung) 1,67 .001 048. ,- 0,03 - 409 
Wäschä- und EieidePfiege 1,98' , 0,28 002 : 2;28 

Kinderbetreuung 0,89 0,0.2* 0,04 ' • 0,95 
Pflege von Alten und Kranken , 0,02 - - - - 0,02 
aushält - Verwaltung 

. 
0,06 
0,02 

0,01, 
0,01 

0,08

"Gestal.ten 
öiöi 
- - 0;03 . 

\.. 	.$.eW .% \\ 	., *-' \ ' t xezuear.uL 	, N\ .,.. ••\1 .A.,„...\„1/4,,.,1,„„,,,-,,•„--1 /4,, &.„. X .. 	,,,, 	,„,\ ,,,,\ 	ek .3›,-..;,\U'N, „.„ • ,,....„1/4„, .,,,N"Se:,..%A., .1 /4.\.„„,„,,„„„ eN , .1/41 /4  
:Ausberbetriebliche-Arbeit 0,04 1015 0,11 0,07-, • 0,02, 0,37 

Nebenerwerb 0,04 1i24 0,02 0,35 - 9,02 ' 467 

Soziale Tätigkeit 	 ' 0,06 0,08 - ..0,94 , 	.. 0,18 

. \ \ :. \ §,\,%, 	3t,‘ 	 's%•,\\\‘,\e-em - 	,;<;•& eele.. .k. \,.e.; 	‘ ,\ '&.'.& .e'N.,%t '' \ Nm,.\\ •\ek\ \\sk  
1/4\ ': \•.\ ee>.Nk‘%.: 

`• ' NN -\\ ek•,%,i2.&•\'kz,.\\k.22..\\.,.k.:,e'L kX.\\',a.N\ez1/4;;
 

Bildung 0,30 	' 0,38' 0;08 047 '0;04' 0,05 1,02 

'0es4.1schaftliche Aktivität 0,29 0,23 0,04 0,04 0,01 0,61 

bssenszeitund Pausen 1,74 1,75 0,19 '0,49. 9,03 , 	9, 23 4,34: 
'Llebrige, Freizeit 0,61 : 	0,47 . 	0,15 918 0,05 0,17-  1i61 
Perien 0,09 	.- 0,02. . 	0,05. 0,02 - 0,02 - 0,20 
Krankheit 0,14 , 0,29 0,09.  0,06 0,05 0,65- 

\Z .x, Z' ,e, , ..N 1 	,." s. ,A" "` ,..' \•,.\. • ' • ̀, L - ''' 
` • %\‘.„ ' L " \eK ' \r\-kx k• \ 
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Mittlerer Zeitaufwand je Tätigkeit an Werktagen 

 

Region: Luzern/Berner Oberland Anzahl Betriebe: 63 

Tätigkeit Bäuerin 

AKh 

Bauer 

MI 

Weibliche 
Verwandte 

AKh 

Männliche 
Verwandte 

me 

Weibliche 
Ange- 
sterile 
An 

Männliche 
Are> 
stellte 

An 

Summe 
Zeilauf- 
aufwand 

An 
Ackerbau unverteilt 0,06 0,31 0,03 0,13 0,01 -0,06 0,60 
Getreidebau 0,0,3 0,15 0,05 0,09 - 0,04 0,36 
Intensiv-Hackfruchtbau 0,14 0,23 0,09 0,15 0,01 0,04 0,66 
Extensiv-Hackfruchtbau 0,02 0,02 - - - - 0,04 
Futterbau 0,78 1,75 0,25 0,73 0,97 0,40 3,96 
Spezialkulturen 0,05 0,09 0,01 0,05 - 0,03 0;23 
Waldbau - 0 65, 0,01 0,16 - 0,09 0,91 
• - •/, • 	- /. ,. ; 	, ; 	.• 	

z;
4 ..7 • ." 	 „/- 4,0,- „« KA, 77,/;A" ,/‘ 

Rindviehhaltung 0,13 5,25 0,29 1,99 0,08 1,09 9,43 
Schweinehaltung 0,40 0,20 0,05 0,08 0,03 0,05 0,81 
Geflügelhaltung 0,07 0,02 0,01 - - 0,10 
Uebrige Tierhaltung 0,07 0,13 0,05 0,06 

 
0,01 0,35 

rA
»/e 

r  
#9, 

0,03
0 
 

//Al 

 

Milchgeschirr-Reinigung 0,22 o,ö6 0,03 0,02 0,01 0,39 
Hofarbeit 0,20 0,09 0,77 0,05 0,51 3,44 
Verwaltung 0,16 0,01 0,07 - 9,02  0,74 

< 2' 	'2  A 
',, 	,e,...e. 

, A 
,,£•\.,, 	- \ s.; N. \ 

Y ;•2 ,%\e..,N.,. 1/4 	\1 /4  
,611/7  

,,,-...1/4,44L „meA<&.,.. 41.,« 
t 	\1/4, 

Aed 
••.. 	... 	• am...\,es,N. Ail 

lee, >7%;e„>,...,, ,.\.,NNX 	,,,,,„,%sk.,x ..-\\ ,-;. --1/44N‘e 
Einkauf 0,27 0,09 0,06 0,94 -; 0,01 0,47' 
Hausgarten 0,61 e,01 0,18 - 0,02 - 0,82. 
Voirätshaltung 0,38 0,07 0,07 0,03 0,02 0,01 0,58 

.Verpflegung 3,21  0,04 0,72 0,02 0,11 0,01 4,11 

Wohnungspflege (inkl. Heizung) 1,56 - 0,34 0,01 0f06 - 1,97 
Wasche, und Kleiderpflege 1,75 - 0,51 0,01 0,04 - 2,31 
Kinderbetreuung 	, 0,88 0,03 0,17 0,01 0;03 1,12 
,Pflege von Alten und Kranken 0,07 0,01 0,01 - - - 0,09,  
Haushalt - Verwaltung 0,09 0,01 0,01 - .. - 0,11 
Gestalten 0,02 0,01 0,02 - , - 0,09 

:,'4\.r.‘'el\' 
II& 111103W Nib, ,oei,,  Nvi.\,c\„, es 
0,07 0,35 0,12 0,11 0,01 0,06 0,72 

Nebenerwerb 0,15 0,80 0,29 0,33 - 0,10 1,67 
Soziale Tätigkeit 0,18 0,20 e,04 0,05 0,01 0,01 0,49 

\ •:>. ‘i:s"-4 K x• ^ 	.,t • - 	r.se 1/4 	\ ,, ,-A  1/4  *. 1 /4  \ ' N 	, 1/4 	" ..1 

\\"•::'•\e\..t.k1/4.Z.1%., X.% \ 	1  \* :•el. ‘''' -... ,.\ 'I- N\ L `> -4L \-(,' . '4.,.....\ e "N\a' \`‘ 4.2.L. '\. ,.'>;\ 
Bildung 0,27 0,31 0,16 0,32 0,03 0,07 1,16 
Gesellschaftliche Aktivität .0,43 0,43 0,12 0i10 0,02 0,04 1,14 
Essenszeit und Pausen 1,61 1,79 0,48 0,78 0,11 0,40 0.7 
-Crebrige Freizeit 0,59 0,62 0,32 0,34 0,07 0,15 ,09 
Ferien 0,06 0,05 0,06 - 0,03 0,03 0,23 
Krankheit 0;25 0,28 0,10 0,21 - 0,08 0,92 
N\Np.3 .. ‘,,,.\ • K.4.,,,L.  \\ ,..k.e&  ,....‘, , \N ',•...... ‘- '‘,- L ZNJC\ L.. '...z.e. 1\N. L. 4..e, %Le \'N ,N'' ›,,,,\.u1 /4«uk\ • ''\\\ 

.‘"Ze.\•.‘\\„ \ X lee\ L. 	%,e,tk..£..‘‘ 	N. \- 1\ 6aMe: ,. 	>• Leet ',7'.\ `, 1‘,,L \'4k ,1/4e1 /4  `..4.,-A‘ eU e.,,,‘" L..ekeAL -, 	Zhe X ZsCegeWe 
. 



-72- 

Mittlerer Zeitaufwand je. Tätigkeit an Werktagen 

 

Region: Westschweiz (Berg) Anzahl Betriebe: 9 

Tätigkeit Bäuerin 

AKh 

Bauer 

AKh 

Weibliche 
Verwandte 

AKh 

WannliChe 
Verwandte 

AKh 

Weibliche 
Ange- 
stellte 

AKh 

Männliche 
Auge- 
stellte 

AKh 

Sumrae 
Zeitauf-
aufwand 

AKh 

Ackerbau unverteilt 
Getreidebau 	. 
Intensiv-uärkfruchtbau 
Extensiv-Hackfruchtbau 	• 
Futterbau 
Spezialkulturen 
Waldbau 

_ 
- 
0,06 
0,02 
0,67 
0,24 
0 02 

0,28 
0,09 
0422 
,0,05 
484 
'0,32 
0. 72 

- 
- 
0,03 
- 
0,14. 
- 
- 

0,08 
0,03 
0,09 
- 
0,84 
0,09 
0 31 

- 
- 
- 
, 
- 
- 
- 

- 
0,02 
.0,02 
- 
0,11 
- 
0 02 

0,56 
0,14 
0,42 
0,07 
3,60 
.0,65 
1 07 

K.‚/(,,,.,- /"7-<td• , • -, 	-,- 	. vz., • ; r/// ,- / , ' "r44.7',‚////,', ,-,,,,, ,/,'" •;/ ,/,,, • , , 
Rindviehhaltung 
Schweinehaltuaig 
Geflügelhaltung 
Uebrige Tierhaltting 

0,52 
0,11 
0,12 
0,06 

5,41 
0,05 
- 
0,12 

0,06 
0,01 
0,03 
0,01 

2,56' 
- 
- 
0, 1 

- 	. 
- 
- 
= 

0,08. 
- 	' 
- 
- 

- 
0,02 
- 

' 

8,63 
0,17 	- 
0,15 
0,20 

0,38 
3,15 
0,48 

V - .(7,,e/  / ,'' 'fi7/w''' 4 I"  
0,22 
0,13 
0,11 

-/ /7 '2' , 4  
0,09 
2,24 
0,34 

,././.2,45. Y2 , 
0,01 
0,05 
- 

-- 
0,06 
0,71 
0,03 

- 
- 
- 

Milchgeschirr-Reinigung 
Hofarbeit 	 , 
Verwaltung 

, ...".,e ‘../•, ,/ .//, 
/9•Zg" '',/' 2e-  4,#/-  Alyr‚ifig 	A 

‘.m.- , . ,-.. 
0,34 
0,78 
0,45 
3,51 

1,41 
2,11 
0,24 

. 0,02 
0,02 
0,02 

k,:.‘.e 
0,05 
0,04 
0,04 
0,01 

0,07 
- 
0,01 
- 
- 
- 

' ,'" 
7/4,,;iV;/7,,/,*Ar ' ', .''' f 

„. . \ --,,\ 
0,10 
0,09 
0,03 
0,59 
,0,22 
0,23 
- 
0,01 
- 
- 

JJ>2 
te-e& 
0,05 
- 
0,02 
0,04 
0,02 
- 
0,01 
- 
0,01 
- 

/ j A 
\ 
- 
- 
- 
- 
- 
•
. 

- 
- 

- 

/// ,U'',; 
L \ t&t ,K•k,\ 
- 
- 
- 
_ 

- 
- 
- 
- 
- 
- 

//,7  .4.«,/,:, . 

0,54 
0,91 
0,54 
4,15 
1,72 
2,34 
0,26 
0,03 
0,03 
0,02' 

Einkauf 
Hgusgarten 
Vörratshaltung 
Verpflegung 	 , 

Wohnungspflege (inkl. Heizung) 
Wäsche- und Kleiderpflege 
Kinderbetreuung 
Pflege von Alten und. Kranken 
Haushalt - Verwaltung 
Gestalten 

' \ 	\ •e,.. 	p, , --, :.-, ee,,,,e4 	\ 	\ %\\ .I'%. \ \-‘41:\,, .''M.-\ 

- 
- 
- 

. 
- 
_ 
_ 

\ -sa L ' k ' 
0,17 
0,64 

, 	0,44 

Ausserbetriebliche Arbeit 
Nebenerwerb 
Soziale Tätigkeit 

0,01 
- 
0,09 

0,06 
0,15 
0,27 

0,01 
- 
0,02 

0,09 
0,49 
0,06 

..\\ 	..e.e.e.kve.„,:.ex1/4 	\ 94..'%,•° 

0,37 
9,33 
1,65 
0,44 
0,09 
0,27 

,,.._. 

" 

0,30 
0,08 
1,75 
0,52 
- 
0,39 

, „.„. 

"N4,"4,1L 

0,13 
0,03 
0,22 
0,06 
- 
- 

L •u,,,,i. 

\",-1 /4eL 

0,32,  
0,01 
0,67 
0,18 
0,17 
._, 

. 	...x. 

- 
- 

- 
- 

N 

- 
0,05 
0,03 
- 
- 

L u  ,,,. 

-t.: 

1,12 . 
0,45 
4,32 
1,23 
0,26 
0,66 

1.:% 

Bildung 
GeSellschaftliche Aktivität 
Essenszeit und Pausen 
Uebrige Freizeit 
Ferien 
Krankheit 

\-.Ne
s

x.r..• 	,..\ 
\ 	\ 
	xze• \,...z  .\.,..\ 
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Mittlerer Zeiaufwand je Tätigkeit an Werktagen .„ 

 

Region: Wallis 

 

Anzahl Betriebe: 19 

Tätigkeit Bäuerin 

AKh 

Bauer 

AKh 

Weibliche 
Verwandte 

AKh 

Männliche 
Verwandte 

AKh 

Weibliche 
Auge- 
stellte 

AKh 

Männliche 
Ange- 
stellte 

AKh 

Surma 
Zeitäuf-
aufwand 

AKh 

Ackerban unverteilt , 0,03 0,11 - - - 0,92 0;16 
Getreidebau;  0,93 0,10 0,01 0,02 - - 0,16 
Intensiv-Heckfruchtbau 0,11. 0,19 0,04 0,02 - 9,04 0,49' 
Extensiv-gackfruchtbau 0,02 0,02 ... - -. 	, - 0,94 
Futterbau 0,74 1,25 0,13 0,08 - 0,09 2,29 
Spezialkulturen 0,65 1,04 0,44 0,67 -. 0,06 2,86 
Waldbau -.. 0 12 - - ö 04 A 16. , 

, 	.........., 	-...., 	• 	-,,,...,.. 	:e. 4' ; /./ Ale ,// /,2 4.7/ A.,,,, , 	z,„,/,,,,<„, .40. 
Rindviehhaltung 1,09 3,33 0,06 0,09 0,01 Ö,24 4,82  
Schweinehaltung 0,12 0,01 ' 0,05 ;-.. - - 0,18,  
Geflügelhaltung 0402 - 0,06 -- - - 0,08 
Uebrige Tierhaltung 0,08 0,07, 0,01 - - 0,16 

''‚e 	,,,• e W 	
, / 

Milchgeschirr-Reinigung 	' • 0,05 0,01 - - - - OM 
Hofarbeit . 0,19 1,25 0,04 	' 0,02 - 0,14 1,64 	' 
'Verwaltung 0,19 0,43 0,04 - - - 0,66• 	' 

.e. ze 49r.  / e el J / / -l'A -,7-:‘ 
,z-..-.,..z•,;A.-,:x 	‘\\,\ 

< 
\ \, ,.\ _ 	e '',,e et k  e \\., t. 

 4 
Einkauf 0,44 0,05 0,95 7., - 0,54 
Hausgarten 0,39 0,04 0,08 - - - 0,51 	. 
Vorratshaltung 0,19 0,08 0,01 - - - 0,28 
Verpflegung , 2,85 0,02 0,31 0,01 0,04 - 3,23 	, 

Wohnungspflege (inkl. Heizung) 1,55 0,01 0,22 - 0,01 1,79 	' 
Wäsche- und Kleiderpflege 1,40 - 0,13 - - 1,53 
Kinderbetreuung 0,50 9,02 - - .0,52 	. 
,Pflege von Alten und Kranken 0,08 0,02 0,03 - 043 	, 
Haushalt - Verwaltung 0,19 - - - - - 0,19 
Gestalten 6,01 - - - ' 	- 	, 0,01 	' 

• \'‘,̀W.\ 	\ .
,,
‘)Mk

l,  N\e \ 
 

Ausserbetriebliche Arbeit 0,09 0;18 - - - -. 0,27 
Nebenerwerb 0,15 0,58 0,08 - - - 0,81 
Soziale Tätigkeit 0,20 0,14 0,02 - - 0,36 

A ..,...:,.,... 
Bildung 0,31 0,41 0,09 0,11 - 0,04 0,96 
Gesellschaftliche Aktivität 0,31 0,27 0,04 0,95 - - 0;67 	• 
Essenszeit und Pausen .1,83 1,59 0,24 0,15 0,01 0,09 3,91 
Uebrige Freizeit 0,82 0,91 0,15 0,13 0,01 0,10 2,12 	' 
Ferien 	 . 9,12 0;04 0,04 - - - 0,20 	• 
Krankheit 0,30 9,16 0,05 0,02 - - 0,53 	I 

‘'.%%,>%•,. ...N..\
.
‘ 	'‘.11..,X,,. ..%\\• z.N, \\.,:.\,\%.. §›...N\c,. eN e.,...\50\e\  •%.,e, 

z.• ' \ '''' 	\ 	• %, 
e\>N< , 

'e - \ \,'ere ' 
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Mittlerer Zeitaufwand je Tätigkeit -an Werktagen 

 

Region: Ostschweiz (Tal) Anzahl Betriebe: 121 

Tätigkeit Bäuerin 

AKh 

Bauer 

AKh 

Weibliche 
Verwandte 

AKh 

Männliche 
Verwandte 

AKh 

Weibliche 
Auge- 
stellte 

AKh 

Männliche 
Ange- 
stellte 

AKh 

Summe 
Zeitauf-
aufwand 

.AKh 

Ackerbau unverteilt 0,03 0,26 0,01 0,06 - 0,04 0,40 
Getreidebau 0,04 0,17 - 0,07 - 0,02 0,30 
Intensiv-Hackfruchtbau 0,12 0,13 0,04 0,06 - 0,03 0,36 
Extensiv-Eackfruchtbau 0,04 0,03 0,01 0,02 0,01 0,03 0,14 
Fu.tterbau 0,52 1,49 0,13 0,51 0,01 0,33 2,99 
Spezialkulturen 0,46 0,82 0,11 0,24 0,04 0,34 2,01 
Waldbau 0101 0 23 - 0,09 - 0,05 0,38 

•• 	, 	...< • / 	,./s.. '-'‘ 	/ 	,4,.• o'e' ,/,,,e je;  
'Rindviehhaltung 1,05 4,65 0,12 1,51 0,02 1,31 8,66 
Schweinehaltung 0,19 0,26 0,04 0,04 - 0,05 0,58 
Geflügelhaltung 0,11 0,04 0,01 0,01 0,01 - 0,18 
Uebrige Tierhaltung 0,07 0,08 0,01 0,04 - 0,02 0,22 

'««-4'/  4; 
es,  

Milchgeschirr-Reinigung 0,22 0,07 0,02 0,03 0,01 0,02 0,37 
Hofarbeit 0E17 1,51 0,05 0,63 0,01 0,39 2,76 
Verwaltung 0,20 0,58 0,01 0,08 - 0,02 0,89 
r.,,/,-.,/- ./. - z.z•,, 	./ izAkie,7,,  Yffl.kW 'ride 	.,,YeZ2A 

z 
f;"`M 44',A # 44e, ,W» 

 7  ),A2Am,rk, /  
-w,,,,e, \-,skez,N,\ • \ \% N\\..\\ .t- e N -L-- • su. 

Einkauf 0,40 0,08 0,04 0,04 0,01 - 0,57 
Hausgarten 0,60 0,03 0,12 0,02 0,03 '0,01 0,81 
Vo.c.uttshaltung 0,35 0,05 0,06 0,01 0,01 0,01 0,49 
Verpflegung 2,75 0,01 0,55 0,02 0,15 - 3,48  

Wohnungspflege (inkl. Heizung) 1,65 0,02 0,27 0,01 0,08 - 2,03 
Wäsche- und Kleiderpflege 1,40 - 0,28 0,01 0,09 - 1,78 
Kinderbetreuung 0,84 0,05 0,12 0,01 0,03 - 1,05 , 
Pflege von Alten und Kranken 0,04 - - - - - 0,04 
Haushalt - Verwaltung 0,09 0,02 0,01 - - - 0,12 
Gestalten 0,04 - - - - - 0,04 

Ausserbetriebliche Arbeit 0,06 	0,14 0,02 0,10 - 0,01 0,33 
Nebenerwerb 0,20 	1,07 0,06 0,32 - 0,01 1,66 
Soziale Tätigkeit 0,21 	0,20 0,02 0,07 - 0150 

%N., \\k ,).•,', \ \.:.... 	..-%.%....:..' 
• • • 	s>.-‘%%s 	 \ 

•,-. \ -ke-k.e,e.-„,%, \\ ••_,_,,,I.\\3‘Nell  \ 1/4,-„,1 /4 	....... \ ..,..,%‘1 ,.„,.,,,, \NN,,,., ,e%.„ ,43, \` , 	-,-„,e„.. ',....• , ,,,,\ k•A ,,,...k. ,,,,.,,,,,,,„ 1/4  .te... 
Bildung 0,42 	0,54 0,11 0,26 0,03 0,11 1,47 
Gesellschaftliche Aktivität 0,55 	0,46 0,10 0,11 0,01 0,02 1,25 
Essenszeit und Pausen 1,54 	, 1,77 0,30 0,57 0,08 0,50 4,76 
Uebrige Freizeit 0,64 	0,69 0,23 0,33 0,06 0,18 2,13 
Ferien 0,17 	0,09 0,08 0,08 0,02 0,08 0,52 
Krankheit 0,21 	0,23 0,09 0,11 - 0,02 0,66 

‘.•%Ne, 	. 	• 	 N\\* \•••• , 	-At. \\•zz,«•-• 	• 
M\k\\kl\NZ‘ \  

e 
\ 'k ' . \ 

k\e\ . 
' • s% 
• t\\ ,` 

k 
.t& 	.. 

..... 

.4\\\V•W \ \\ 
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Mittlerer Zeitaufwand. je Tätigkeit an Weiktagen 

Region: Mittelland. 
	

Anzahl Betriebe: 1.39 

. 	. 
Tätigkeit Bäuerin 

AKh 
.. 

. 
Bauer 

AKh 

, 
Weibliehe 
Verwandte 

AKh, 

Männliche 
Verwandte 

AKh 

Weibliche 
Ange- 
stellte 

AKh 

Männliche 
Ange- 
stellte 

rikh 

=Sudrae 
Zeitauf-
aufwand 

AKh= 	: 

Ackerbau unverteilt 0,03 0,55' :0,01 944 0;12 ' 	0,65 
Getreidebau 	 . 0,10 ' 	0,33 0,02 0,14 ' - 0,09 0,68 
Intensiv,%-c.kfruöhtbau 0,34 0,56 0,08 0,22 0,05 	. 0,34 . 1,59.  
3xtensiv-TTarkfruChtbau •0,08 0,11 ' 0,02 0,03, 0;01 	' 0,02 : 0,27 	' 
Futterbau 0,40 1,25 0,1i 	, 0,45 .9403 0,49 2,73' 	' 
Spezialkulturen 0,19 	, 0,29 003' . 0,98 9,02 9,09 0,70 
Waldbau 	 • 0 03 : 0 34 0,01 	. 0,12: - 0,14, 0,64 

/ 

Rindviehhaltung 0,63: 4,94 0,08 i,57 0,04 2,02 9,28 
Schwäinehaltung 0,62 0,51 0,02. 0,09- 0,0]. .0,23 1,48 
Gdflüselhältung 0,13 0,03 0,03 0,02 , 0,02 0,01 0,24 
Uebrige Tierhaltung 	. _0,08 0,06 0,02 0,04 0,01 0,05 „ 	0,26 
2.e7.,,,....4.c..e.,,,..,, ', 4', ,./Ä /  

Milchgeschirr-Reinigung 	• 0,31 0,08 0,03 0,02 0,03 0,05 0;52 , 
Hofarbeit -0,25 1,65 0,04 0,67 0,03 0,67 ' 	3,31 
VerwaItung . 0,16 0,55, 0,01 . 0,11 - 0,04 0,87 _ 

, 2-, 	• - • 	,;-,,,- , • .2,4;Y 2; .... -, • -,,, , „ - - . ,,, ,,,„ ,,,,,, ,, 	, ,„ 	. 	, ,,,..‹,,„ .,
,\
,1 /,/: , / 

.•1: : ... :.\, \ <7,7,,,%...,,,,,,zr., 
,s  \ 
	 ‘-,-.A\sek\\.tZ.e....:,\,"e \tak\ \ t'''\\*.:\\.e\e 

Einkauf 	 . 0,32 0,11 . 6,08 0;03, 0,01 0,01 . 	0,56 
Hausgarten ' 	0,71 002 9,13 - 0,06 6,01 0,93 
Vorzatshaltung 	 . 0,38 0,05 0,05 0;01 • 0,02 ..;. 0,51 
Verpflegung 3,18 0,01 0,69 0,02 0,33 9,01 4,24 
Wohnungspflegd (inkl. Heizung)* 1,60 0,01 0,33 - 0;13 ;-» 2,07 
Wäsche- und Kleiderpflege 1,52 , 	. 0,35 - 0,10 1,97 

'Kinderbetreuung , • 0,79 0,03 '0,15 0,93 1,00 
Pflege von Alten und Krankän 0,06 9,01 ' 	- - - 0,07 
Haushalt - Verwaltung 0,08 0,01 .0,01 - - 0,10 
Gestalten 0,03 - 0,01 - 	..e. 6,04 

Ausserbetriebliche Arbeit 0,04 0,20 0,05 0,10 - 0,04 0,43 
Nebenerwerb 0,08 0,63, 0,95 0,38 0,01 0,05 1,20 
Soziale Tätigkeit 0,18 040 0,02 0,09 0,01 0,01 0,51 

.
‘
,..N

%\. 
 J ... • .e4;

,
&

\
:•coe, k4.4c,

, 
	 "X \ t.e...t....  „

\1\‘' K\..\  \ 	.,„,.\.„ez.\.  ,,,,= \...\\ .:,.\ e, ...3.\:.. • . 	. \\\.‘. - .,,.. \ \ 	•:,., 	.s,,,%.  

\ .e...."\ \z..:  ..."4,....... -........, . 	\....., - 	....... e...'- . 	- . 
Bildung 0,33 0;43- 6,20 0,22 007 0,15 1,49 
Gesellschaftliche Aktivität. 	. 0,50 0,46 0,11 	, 0,11 0,02 0,05 1,25 
,Essenszeit und Pausen 1,54 " 1,77 0,37 0,61 0,16 0,88 5,33 
Idebrige Freizeit 0,65 '0,68 0,28 0,36 0,12 0,43 2,52 
Ferien 	 ' 0,08 0,06 0,13 0,06 0,08 0,18 6,59 , 
Krankheit 0,21 ' 	0,24-  0,08 0,09 0,02 0,11 _0,75 ' 

..,......,.,, 	.. 	• 	> t,„.,..\: 	<7.,...,k.„  `.\\,:, .. X \ \•,.. .,,,, %.\\'`\..k., , ,,, \'', Xze .\\ N-,..;.,\I 

%,..\\,tk..1.,- • ,.....n,, 
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Mittlerer Zeitaufwand je Tätigkeit an Werktagen 

 

Region: Westschweiz (Tal) Anzahl Betriebe: 41 

„ 
Tätigkeit Bäuerin 

AKh 

Bauer 

. 	AlCh 

Weibliche 
Verwandte 

AKh 

Männliche 
Verwandte 

AKh 

Weibliche 
Ange- 
stellte 

AKh 

Männliche 
Ange- 
stellte 

AKh 

'Sum 
Zeitauf-
aufwand 

AKh 

Ackerbau innverteilt 
Getreidebau 
Inteneiv-Hackfruchtbau 
Extensiv-HaCkfruchtbau 
Futterbau 
Spezialkulturen 
.Waldbau 

- 
0,06 
0,27 
0,05 
0,29 
0,42 
-, 

0,30 
0,46 
0,34 
0,10 
1,29 
0,61. 
.0,21 

- 
0,01 
0,04 
- 
0,01 
0,02 
- 

0,12 
0,08 
0,17 
0,02 
0,42 
0,26 
0,09 

- 
- 
0,01 
- 
- 
0,29 
- 

0,05 
0,05 
0,06 
_ 

0,23 
1,27 
0,03 

0,4.7 
0,66 
0,89 
0,17 
2,24 
2,87 
0,33 

.:.. 	, k.:: :. Z 	• , .4 	' . 45 ../‚, fe. 
"'' ' /' ' 	./4  "' »/1'''  /Z/j / , '' •  '«4 7  

Rindviehhaltung 
Schweinehaltäng 
Geflügelhaltung 	- 
Uebrige Tierhaltung 

0,80 
0,19 
0,20 
0,15 

4,98 
0,09. 
0,07 
0,07 , 

0,02 
.0,02 
0,05 
0,02 

1,41 
0,15 
0,02 
0,04 

- 
- 
0,02 
0,01 

0,87 
0,05 
- 
0,01 

8,08 
0,48. 
0,34 
0,50 

/ • 	's 	/ 	/ „ 7 
0,24 
0,12 
0,24 

1,46 
0,75 
0,05 

0,02 
0,01 
0,01 

0,02 
0,50 
0,15 

zi- •A 
0,01 
0,01 
- 

 . , 
/ ' / 

0;04 
0,40 
0,06 

/ 
7/ ‚'A 

1,19 
1,77 
0,49 

Milcbgeschirr-Reihigung 
Hofarbeit 
Verwaltung 	. 
e/,../ 	/7  7,..", / 	fz.  

\::: 	\ '4,;z •z•ce. ,,,,:: ,'.,- \ 	\\ 	\
.,
' N 

Einkauf 
Hausgarten 
Vorratshaltung 
Verpflegung 

Wohnungspflege (inkl. Heizung) 
Wäsche- und Kleiderpflege 
Kinderbetreuung 
Pflege von Alten und Kranken 
Haushalt 	Verwaltung 
Gestalten 

0,42 
0,71 
0,29 
3,26 

1,41 
1,28 
0,61 

. 0,04 
0,05 
0,02 

\
se% 	N,',"W 

0i07 
0,04 
0,07 
0,01 

0,01 
- 
0,02 
0,01 
- 
- 

7,,,farz/fe.,,/,/..6y/ /  

0,05 
0,06 
0,02 
0,55 

0,11 
.0,12 
0,03 
- 
- 
- 

'/‘ \\\'‘,\ 

0,05 
0,02 
0,06 
0,01 

0,05 
- 

- 
- 
- 

0,01 
0,03 
0,01 
0,20 

0,14 
0,04 
0,03 
- 
- 
- 

^N\%Nee.,  

/(,-9/ 

- 
0,05 
,0,03 
- 

- 

- 
- 
- 
- 

- 

/e•-/ 

'le' 

0,56 
0,91 
0,48 
5,81 

1,70 

6,69,  
0,05 • 
0,05 
0,02 

e'' \ °"' > -'s ,'; ; '''.;„. ','„ 	\ \ \ 'k 	' ,e. 	...,,,,,,Ä ,.. 	•0, s , 0\ -,.. 	•.s. 

Ausserbetriebliche Arbeit 
Nebenerwerb 
Soziale Tätigkeit. 

0,04 
0,13 
0,24 

0,10 
0,25 
0,36 

- 
0,01 
7 

0,12 
0,01 
0,05 

0,05 
- 
0,01 

0,25 
- 
0,04 

0,56 
0,58 
0,66 

\c„ 	,- .Z'-` • 	\\ \\ . \\ ,s.,,..,,  .ees. 	, , \. \\es,. 
 e \ 

. 

\
\ 	 \ N\ .\ . 	

. :•
\
7... \ ..ke.,,\,..e.......\f,‘ 

, 
	,

us
s
. 
 \ 

% ,
,,

,,..
,e
2
........ ,„,

,t. 

0,44 
0,42 
1,77 
0,75 
0,21 
0,20 

``N•e. 

‘..\,\\-N‘\-\V,:. 

,..
t.s\

e
ks. 

 

,,,,
,,,
AIL

. 
 

044 
0,22 
1,66 
0,72 
0,19 
0,14 

..t‘Vie<•N 
;‘\ k

es 
 a \ \.\\ 

.4.,,,,,e, 

0,05- 
0,01 
0,15 
0,07 
0,02 
0,02 

7N,N, ., 

\ 	
\t...e,

.. 
`->.:.\ ,,,,,..„:. 
0,16 
0;08 
0,57 
0,48 
- 
0,05 

e ..,.\. 	. 
e§N.  \ 	,,,,k,  

0,05 
- 
0,13 
0,09 . 
0,04 
0,02 
1 

es 0. L ..t....:„\  

\ 	4"..,,, 

0,08 
0,01 
0,31 
0,23 
'0,05 
0,05 
, ›•1 

\ ..‘e;Z4N 
• \ .‘01 

\ 	,,,, 
o• ..\ 

, ..\4:zes.  

1,22 
0,14 
4,99 
2,34 
0,51 
0,48 
-\ .A 

Bildung , 	 • 
Gesellschaftliche Aktivität 
Essenszeit und Pausen 
Uebrige Freizeit 
Ferien 
Krankheit 
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Mittlerär Zeitaufwand je Tätigkeit an Werktagen 

 

Region: Deutschsprachiger Jura Anzahl Betriebe: 33 

. Tätigkeit Bäuerin 

AKh 

Bauer 

'AKh 

Weibliche 
Verwandte 

AKh 

Männliche 
Verwandte 

AKh 

Weibliche 
Angez 
stellte 

. 	AKh 	. 

Männliche 
Auge- 
stellte 

AKh 

.Summe 
Zeitauf-

.aufwand 
AKh 

.Ackerbau unverteilt 0,05 0,34 - 0,06 - 0,07 0,52 
Getreidebau 0,09 0,27 '001 • 0,13 - 0,06 0,56 
Intensiv-Hprkfruchtbau 0,16 '044 0,06 0,06 - 0,02 0,44 
Extensiv-APrkfruchtbau ' 0,04 0,07 - 0,01 - - 0,12 
Futterbau '0,62 1,34 0,08  0,40 0,01 0,29 2,74 
Spezialkulturen 0,27 0,53 0,06 0,19 ' 	0,04 , 0,05. 1,14 
Waldbau 0 01 0,36 .- 0,10 - 0,07 0,54 

.;. 	...-....-es /..d.,,,leA.,,e• / 
Rindviehhaltung 1,29 3,98 0,04 1,08 - . 	.0,78 7,17 
Schweinehaltung, 0,15 0,22 0;03 0;02 0,02 , 0,17 0,61 
Geflügelhaltung 0,06 0,01 0,02 -- - _ 0,09 
Usbrige Tierhaltung,  . 0,17 0,14 - 0,01 - 0,01 0,33 

• 
Milchgeschirr-Reinigure 0,29 0,02 0,Ö5 0,02 0,02 - 0,40 
Hofarbeit 0,25 1,65 0,04 0,57 0,01 ' 0,54 3,06 
Verwaltung 	. 0,11 .0,49 0,01 0,05 - 0,06 0,72 

e, 	z.A.,.....>-.......• ,,,, .,.., 	i ... 	 \\\ \ \ \\\1›..‘. \\mi  ,1*.N., .‘\-% 	' ' z. , 	\-1 e 4  d § 	\ 

X, / .t/U., \ 2t\`' f.......\  

/ e 97/‚ 
/ .\., 

et •S \,.. 
/. \ 

et  
 z••/  .121 4. ;;" 	/ 

AN 

Einkauf 0,32 0,07 0,03 0,03 0,03 0,01 0,49 
Hausgarten 0,57 0,03 0,06 0,04 0,01 0,02 0,73 
Vol.we..tshaltung 0,43 0;03 0,07 - 0,01 - 0,54 
Verpflegung 2,77 0,02 0,50 0,01 0,19.  - 3,49 
Wohnnnespflege (inkl. Heizung) 1,47 - 0,18 0;01 0,08 - 1,74 
Wäsche- und Kleiderpflege . 1,50 - .0,20 - 0,05 - 1,75 
Kinderbetreuung 0,80 0,04 0,05 - 0,02 0,01 0,92 
Pflege von Alten und Kranken 0,04 - 0,02 - 0,01 - 0,07 . 
Haushalt - Verwaltung 0,09 0,01 - . 	- - - 0,10 
Gestalten 	. 0,05 - - - - 0,01 0;06 

••>., k.e. ek,.;...\.  .1‘‘
,i.„,,\  , Ns\ ‘‘,.•,,.\\ 

Ausserbetriebliche Arbeit 0,02 ' 	0,17 - 0,05 - 0,02 0,26 
Nebenerwerb 	. 0,32 1,32 - 	* 0,11 - 0,01 1,76 
Soziale Tätigkeit 0,14 0,29 0,01 0,03 - 0,03 0,50 

% \\\.. 	 \\\ e .„.. 	 -:,,e, 	\ \ ,, ke\ \.ze .k, .\\K,4..,  \ v ...\'k 
Bildung 	. 0,35 0,38 0,06 0,17 0,03 0,09 1,08 
Gesellschaftliche Aktivität 0,49 0,40 0,04 0,10, 0,01 0,04 1,08 
Essenszeit und Pausen 1,52  1.68 0,22 0,47 0,09 0,41 4,39 
Uebrige Freizeit 070 0,76 0,09 0,28 0,10 0,19 2,12 
Ferien 0,14 0,12 0,02 0,09 0,02 0,14 0,53 
Krankheit 0,26 , 	0,26 0,06 0,01 - 0, 01 0, 60 

\...-\\ \'''' ne.. 	:'-'• ,,, 1 \N..,1\4\k.‘, z•NN.k,\ \\N. 

	

-e:.‘,1•$- 	\ \\ 	••,,. 	*\,,,,,,-- \ ' - 	...‘\ \ , \, ,..\ <,`,A e .' N \W 1 \  
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Mittlerer Zeitaufwand. je Tätigkeit an Werktagen 

 

'Region: Französisöhsprachiger Jura Anzahl Betriebe: 34 

Tätigkeit 

' 

Bäuerin 

'AKh 

Bauer 

31Kh 

Weibliche 
Verwandte 

MI 

Männliche 
Verwandte 

'AKh 
. 

Weibliche 
lege- 
stellte 
Mb 

Männliche 
Ange- 
stellte 
AKh 

Bush 
Zeirtauf-
aufwand 

AKh 
. 

Ackerbau unverteilt 0,02 0,23 -. 0,05 ' 	- 0,01 0,31 
'Getreidebau 0,05 0,17 - 0,04 - 0,02 0,28 	: 
IntensivüaOkfruchtbau ' 0,04 0,09 - 0,01 , 0,03 

. 
0,17 

Extensiv-gackfrüchtbau 0,04 0,04 - - - 0;08 
Futterbau 0450 1,-.66 0,06 	. 0,35 0;02 0,16 2,75 
Spezialkulturen - 0,06 - 0,02 0,01 -, 0,09 
Waldbau, 0,01 , - 	- r 

ne :,..z. 	• •  ' 	• ,  
F e ,./

6,30 
:r/ 0„,1-

2 

 »,
- 0,03

-  ,,,y -
0,4

-;
6 

RindViehhaltung• 1,40 5,68 , 0,14 117 0,08 0,48 8,95 
Schweinehaltung 	 , 0,19 0,17 0,03 - ' - 0,02 0,41 
'Geflügelhaltung 
gebrige Tierhaltung 

0,07 	• 
0,08, 

0,02 
0,14 

0,02,  
0,01 

- 
0,02 

- 
0,01 

- 
0,01 

0,11 
0,27 

Miichgeschirr-Reinigung 0,45 0,06. 0,03 0,02 - 0,01 0,57 
Hpfaibeit 0,17 1,54 0,02 0,46 0,01 04.8 2,38 

'Verwaltäng, -0,09 0,541 - 	' 0,03 .=,' 0,01. 0,67, 

5.5,!"  e..e.e.•4.,:i../•.4's . -ex>, • 47 r.  

\ 	\ .• • \ .' 	\*‘ 
ze.h"," • 

\%N N,s7,N,e\X\,, 
r5:4..,,"  

' < .V.4 

\ .. 
'2  "4/../  

4M• ..  
' ("At 

$., ek. 

1 

\\ \ :,, 

Einkauf 0,35 0,10 0,03 0,01 0,02 - 0,51 
Hausgarten 0,44 0,04 0,03 - - 0,51 

'Vorratshaltung 0,25 • 0,04 0,02 001. _ 6,01 '0,33 
Verpflegung ' 	3,12 0,03 0,29 0,01 0,05 0;01 3,51 

Wohnungspflege (inkl: Heizung) 1,43 002 0,19 002 0,03 - 1,69 
Wäsche- und Kleiderpflege 1,55 , 0,13 - 0,01 ,-. 1,69 
2Kinderbetreuung 0,79 0,04 -0,02 	• - 0,01 0i86 
Pflege von Alten und Kranken 0,01 - - - - 0,01 
gaushalt -Verwaltung 	- 0,01 - - - -. - 0,01 
Gestalten 0,01 - - - - - 0,01 

\. \..,.\ ....,e-41... es
e. cc

s
. \ ",\z:  , -ez-x 	X 	\<N,K  •,.. 	:.s.  

e,,N.\
.‘.\.%. ,,e, • , 	,..,..% • , 	t.,. ..,...c...•,,,,..\  \ 	,,,,,  e.A\<,\•` 4.  ..,. 

Ausserbetriebliche Arbeit 0,04 0,16 - 0,03 - 0,04 0,27 
Nebenerwerb 	 " 0,30 0,22 023 0,12 - 0,01 0,88 . 

' 8oZiale Tätigkeit 0,10 0,27 0,01 0,03 - ...; 0,41 

• N.,.. 	,. _NN‘‘,\>, 	\ ...,.\\ 	;,...,,,....,,L.  

,.... \ e.e..,.,,,.<-„,,.,,,,\  \, A„ ,,,,,,' ' , 

\U.%*.. 

,.,,,`,>.. 3:\`‘,.. ,, „..&,. 

.... 

, 	, .„„ ..„, \,.. \\:., '‘,,,, 
e:A 

,...,' , , - e..., 	N , 	, -, \ ‘‘`N•Z,z, \ 	••• 	,%, 

 *1 

,\.• IN  

Bildung 0,36. 0,44 0,27 	" .0,16 0,01 0,02 1,26' 
desellschaftliche Aktivität 	• 0,45. 0,27 0,02 0,06 -- 0,01 0,81 
Easenszeit und Papsen 1,77 , 	1,60 0,7 0,35 0,04 0,17 4,10 
liebrige,Freizeit ' 	0,67 	' 0,69 .0,14 0,24 0;05. 0,08 1,85, 
Ferien 0,13 0,08 0,01 0,07 - 0,02 0,31 
Krankheit 0,26 0,09 - o,o6 - 0,02 0,43 

- 	- 	... 	. 	 NA'';\..,‘ \e, 	,„ ....- 	,.: > • 	.\\ 	,\.,.- • •••,,,.- 	\:,,,\.. 
\,- Ne, ,.‘".....n \,........ 	...42L 	\ . ... , 	\ 

.\. L
. 
	,2

4.4.
...

4.. 
 

,v,`4\Nj>%' ,',... 
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	•,,,<\. 

,,•\\ .. -e. '..k.. 
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e.,',,, \ 	N.,,... \ „.. 

L • \. 	
'' \ :\ZX 

.e., 
4. 	t '' . 
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Vattlerer .Zeitaufwand je Tätigkeit an>4nnte.gen in den Regionen 

lüsiaertung der Arbditsrapliorte 
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Mittlerer Zeitaufwand je Tätigkeit an Sonntagen 

Region: Ganze Schweiz 
	

Anzahl Betriebe 578 

. 
Tätigkeit 

. 	. 

Bäuerin 
. 

AKh 	.. 

Bauer 

AKh 

. 
Weibliche 
Verwandte 

AKh 

. 
Männliche 
Verwandte 

AKh 

Weibliche 
Inge- 
stellte 

AKh 

Männliche 
Inge- .  
stellte 
. 	AKh 

Sum 
Zeitauf-
aufwand 

AKh 

Ackerbau unverteilt - 0,02 - 0,01 - 0,02 0,05 
Getreidebau 0,01 0,03 - 0,02 - - 0,06 
Intensiv-Phr,kfruchtbau. - 0,01 0,02 - 0,01 - 0,01 0,05 
Extensiv-Hackfruchtbau - - - - - - - 
Futterbau 0,14 0,35 0,02 0,12' - 0,04 ' 0,67 
Spezialkulturen 0,03 0,05 - 0,02 0,01 9,01 . 	0,12 
Waldbau 	 . . - 0,02 - - - - 0,02 

'ne.,.....rx• 	.4 	....115 .4%.  e .9e* , ,,,,  

Rindviehhaltung 0,78 4,76 0,08 1,44 0,02 0,92 8,0p • 
Schweinehaltung 9,29 0,22 0,02 0,04 - 0,05 0,62 
Geflügelhaltung 0,07 0,01 0,01 , 	0,01 - - 9,10 
Uebrige Tierhaltung 0,07 0,07 0,01 0,03 0,02 0,20 

,,e,,,  ,,,/ / ,4•1: 	e.,..,,,,...G4,04',It5 	, 	
/ , 	/ /Az>4 /2 ' 'A 

3/:7yFe$.2%,!// /g•oiF 
'7.  / i A 'f'4# / 

'%(,4/ 4  2,‚  ' ; 
Eilchgeschirr-Reinigung 0,21 0,06 0,02 0,03 0,01 0,02 0,35 
Hofarbeit 0,04 0,25 0,01 0,10 - 0,03 0,43 • 
Verwaltung 0,09 0,29 7 	- 0,04 - 0,01 0,43 

2;1'., 	-t• -/..47.2 % 4,7..,-,,,Z.. .e., ....KJ' .2.;- '‘ ',- z.e,,Acreme•Wee72% 	,z/ .7/, AAA . . 1,4,9 .:9J ... 4 ze 4ey / .. 	..., J. e,,,,,, .4,7  z..,5 4 ,..1 eAmiOre /am" , 47 / 	4 '‚.,-2." 
/A' / d 

e.\\,,...z.z,,„ ..,.....,e...,v,\ 	\ \ \ k‘‘N \‘e\ ‘• \ \ee.,\°.• \ 	' \ ,,e<ke 
Einkauf 0,02 -. = - - 	. - 
Hausgarten 0,08 - 0,01 - - - 0,09 
Vorratshaltung 0;03 - - - - - 0,03 
Verpflegung 2,88 . 0,05 0,46 0,03 0,10 - , 	3,52  
Wohnungspflege (inkl. Heizung) 0,87 0,01 0,14 - 0,02 - 1,04 ' 
Wäsche= und Kleiderpflege 0,26 - 0,02 - - - 0 28 , 	, 
Kinderbetreuung 1,07 0,20 0,10 0,01 0,02 1,40 
Pflege von Alten und Kranken 0,04 - - - ,r. - 0,04 
Haushalt - Verwaltung 0,06 0,02 - - - - 0 08 ,. 	, 
Gestalten 0,03 - - 0,01 , - 0,04 

\\'4 \V''''''''''ele.‹.  .U:a.‘ 
.;\ e,Nes  <,›ANksil.

\
‘\XN •%1 

Ausserbetriebliche Arbeit 0,02 0,04 002 0,06 - 0,01 0,15 
Nebenerwerb 0,10 0,16 9,05 0,07 - 0,02 0,40 
Soziale Tätigkeit 0,19 , 0,19 0,01 0,06 - 0,01 0,46 

\ \ \ 	..;..Z.,,\ 	,\M, 	\\\\ . 
\\\ ih 4.:NeN.,•.s

.
›.. ‘k 	b;,,, e,a  r\s'-• , 	., 	,,, . 	• \ 

\ e.,, ek, \ Z 

Bildung '0,93 0,89 0,19 0,25 0,02 0,09 2,e 
Gesellschaftliche Aktivität 1,47 1,37 0,23 0,30 0,02 0,12 3,51 
Essenszeit undBausen ' 	1,74 1,79 0,28 0,48 0,05 0,31 4,65 
Uebrige Freizeit 2;98 4,00 0,79 1,59 0,32 1,66 11,34 
Ferien • 0,08 0,08 0,07 0,03 0,03 0,11 0,40 
Krankheit 0,16 0,20 0,06 0,06 - 0,01 0,49 

'- 	\ P\ k-.s....Ne.-:‘.  \ \ ,A.\\XN\W4\1\  1 244 ,•;n\e, ,. \ 
Ke.  ,%. \ . \ 	, ›. 	•.s,.. 	\ :‘ 	\ L 	.;,... :,\ 	.\ e,,,.. % 
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Mittlerer Zeitaufwand je Tätigkeit an Sonntagen 

Region: Graubünden 
	 Anzahl Betriebe: 41 

Tätigkeit Bäuerin 

AKh 

Bauer 

AKh 

Weibliche 
Verwandte 

AKh 

Männliche 
Verwandte 

AKh 

Weibliche 
Auge- 
stellte 

AKh 

Männliche 
Ange- 
stellte 

AKh 

Summe 
Zeitauf-
aufwand 

AKh 

Ackerbau unverteilt 0,03 0,01 - - - - 0,04 
Getreidebau - - - - - - - 
Intensiv-Hackfruchtbau . 	_ _ - - - _ _ 

hxtensiv-Hackfruchtbau. 0,02 0,01 - 0,03 - 0,03 0,09 
Futterbau ' 0,04 0,14 - _ _ _ 0,18 
Spezialkulturen 0,02 0,01 - _ _ _ 0,03 
Waldbau. - 0 0 - - _ - 0 0 
e  	,...„ 
Rindviehhaltung 0,97 4,99 - 1,07 - 0,90 7,93 
Schweinehaltung 0,17 0,09 - 0,02. - - 0,28 
Geflügelhaltung 0,06 - - 0,01 -. - 0,07 
Uebrige Tierhaltung 0,11 0,11 0,01 - - - 0,23 

,/ 	‚',/ f.z... 	e-i4e14:rts A,/ 	/ „ , 	- i9  .i,' / /‚,9 4 
Milchgeschirr-Reinigung 0,14 0,03 - 0,01 - 0,01 0,19 
Hofarbeit 0,03 0,24 - 0,01 - - 0,28 
Verwaltung ' 0,10 0,60 - - - 0,70 

2.5, '9- IT ,v,"272-,- --"..e • -, ,.2.,.,„ / ,, , ,,,,,,.. 17 / /7,7 Z." iez 	. Al i  
- • ' ^‘' , 	‘,N \ .,N ,,N .,w „ „N , 

Einkauf 0,02 - - - - - 0,02 

Hausgarten 0,05 - ,. - - - 0,05 
Vo.ecatshaltung 0,01 0,02 - - - 0,03 

Verpflegung 2,86 0,05 0,20 0,04 0,03 - 3,18 

Wohnungspflege (inkl. Heizung) 0,81 - 0,11 - 0,01 - 0,93 
Wäsche- und Eleiderpflege 0,33 - 0,03 - - - 0,36 
Kinderbetreuung 	- 0,97 0,20 0,02 - - - 1,19 
Pflege von Alten und Kranken 0,01 - - - - 0,01 
Haushalt - Verwaltung 0,08 0,02 - - - - 0,10 
Gestalten 0,04 0,01 - 0,02 - ' 0,07 

-\\ .›,,e,-.. 	.r. 	. 	:::...s,  %,-,,,: % \\.c.>. :,:,,,,.;,.%se ,e, e 	• ‘11.k„. ,, ek 11e4.\\\ M 
Ausserbetriebliche Arbeit 0,01 0,08 - 0,11 - - 0,20' 

Nebenerwerb 0,14 0,23 - 	' 0,07 - 0,08 0,52 
Soziale Tätigkeit 0,21 0,14 - 0,04 - - 0,39 

m-,.. ' %.•"euE, \e.,i1/41/4, ‘„,, ,..„. 	,:„. iw.,,,,,,, 	•\ \‘‘\z,\'',‘U''''. .\\*X 
•N,,,•..\. ,

.%,, .,‘NN.\.\\*e.X.e 
-.e„\\ 

Bildung 1,05 0,70 0,11 0,29 0,03 0,15 	. 2,33 
Gesellschaftliche Aktivität 1,09 0,99 9,11 0,11 - 0,12 2,42 
Essenszeit und Pausen 1,74 1,85 0,14 0,39 0,04 0,32  4,48 
Uebrige Freizeit 3,37 4,18 0,60 1,52 0,21 2,05 11,93 
Ferien - - - - - - 
Krankheit . 	0,12 0,53 - - - 0,65 

,,,,,, e 	a,,,,*.•eew-, .„,%.. 	\ \ ,,,..,,,,.z..(.\.‘,:,,,,K e4. •.k..•‘•••\,. -2,̀,-A \ . ees\ee ',\%,,,̀,..k.eb  ?„,::\ ,g,..;..,,,. 
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Mittlerer Zeitaufwand je Tätigkeit an Sonntagen 

 

Region: Zentralschweiz Anzahl Betriebe: 36 

. Tätigkeit Bäuerin 

AKh 

Bauer 

AKh 

Weibliche 
Verwandte 

AKh 

Männliche 
Verwandte 

AKh 

Weibliche 
Ange- 
stellte 

AKh 

Männliche 
hge- 
stellte 

AKh 

Sum 
Zeitauf-
aufwand 

AKh 

Ackerbau unverteilt 
Getreidebau 
Intensiv-Hackfrachtbau 
Extensiv-Näckfruchtbau 

- 
- 
- 
- 

- 
- 
_ 
- 

- 
- 
- 
- 

- 
- 
- 
- 

- 
- 
- 
- 

- 
- 
- 
- 

- 
- 
- 
- 

Futterbau 0,39 0,42 - 	. 0,03 - _ 0,84 

Spezialkulturen - -0,02 - - - - 0,02 

Waldbau 	 , - 0,06 - 0,03 

4 1. »  

- - 0,09 

er 	4/// .. 	...,.... P. ,I2 	,S4*.:71,  
/ 

Rindviehhaftung 0,87 4,82 0,03 1,28 - 0,57 7,57 
Schwäinehaltung 0,23 0,05 0,01 0,03 , 	- - 0,32 

Geflügelhaltung 0,02 - - - - r 0,02 

Uebrige Tierhaltung 0,01 0,09 - - - 0,01 0,11 

/., 	. 	, 	7.;', 7  1 	yr."): ,e,  . s..- t; 	
/ / 

Milchgeschirr-Reinigung 0,08 0,06 - 0,01 - 0,15 

Hofarbeit 0,02 0,33 .4 -0,10 - 0,01 0,46 

Verwaltung 005 0,13 ' 	- 0,04 - - 0,22
2  4V ,,/ 

1117„,g: 
W U%-/././/r/ , ‚ / Af7  /op/ e• Aß 

.e,,„•,...,- ,,,... 	\\\\ \ \ \_‘ " \..\\ \N• , 	,,,,,,x \ >z•'•>1. , 	• 	s.1,,...cx  ,,, 
e. e. 	.%,:;.\‘...,„ \ -1. 4,:e -, z•e \ 

Einkauf 0,08 - - - - - 0,08 

Hausgarten 0,10 0,05 - - - - 0,15 

Vo£Latshaltung 	 . 0,04 - - - - - 0,04 

Verpflegung , 	3,23 0,06 0,15 0,09 0,09 - 3,62 

Wohnungspflege (inkl. Heizung) 1,22 - 0,07 - 0,01 - 1,30 

Wäsche- und Kleiderpflege 0,40 - - - - - 0,40 . 

Kinderbetreuung 1,18 0,20 0,01 • - - 0,05 1,44 

Pflege von Alten und Kranken 0,10 - - - - - 0,10 

Haushalt - Verwaltung , _0,04 0,02 - - - 0,06 
Gestalten 0,01 - •_ - - - 0,01 

0,04 - - 0,04 Ausserbetriebliche Arbeit - - - 
Nebenerwerb - 0,58 - 0,44 - - 1,02 
Soziale Tätigkeit 0,04 0,06 - 0,01 - 	• - 0,11 

e 	P>-'74N-1,7•A 	e.".,,Z." \ 	.‘\W ‘ Okilt s  \ , \ 	'\e\`'..1  N•wes, L% Nk \lee\  

... 	-i,' 	-..- 	. 	\\ 	\ 	N ,;.N.‘,. , \‘,\1 /44, 'Ne, , , ."' 	- 	' A • k 	'' % .1e\\ ,.. 	--' 	\ ,.•\\\. ‘'''. 	• 

Bildung • 0,85 0,66 0,08 0,21 0,01 0,04 1,85 
Gesellschaftliche Aktivität 1,29 1,38 0,42 0,28 0,01 0,07 3,45 
Essenszeit und Pausen 1,86 1,79 0,12 0,40 0.,03 0,12 4,32 
Uebrige Freizeit 2,69 3,49 0,26 0,96 0,12 0,89 8,41 
Ferien 0,14 0,07 0,15 - - - 0,36 

Krankheit 0,21 0,22 - - - - 0,43 

htzehhee,& :,Ae.Z.e , 	V,,,  \\-.&-,.\-e,. -\,\•,.... k:i.,.:,. 

\,.‘e- \\ N , \ 	\ . ,,,: 	. el.\  .,: . .. \‘‘. 	\ .\ \,A ';:%::.' ‘Jk •.,,, & - v ...\1.-\-, :x ' 	--\... \ 
xe 

Ws, • ‘4... \.3' \ i.....% 
.,N, 

h, '‘' 'u. 
. 

's 	'Y 
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Mittlerer Zeitaufwand je Tätigkeit an Sonn:tagen 

 

Region: Luzern/Berner Oberland Anzahl Betriebe: 63 

Tätigkeit 

• . 

Bäuerin 

AKh 

Bauer 

' 
AKh 

Weibliche 
Verwandte 

AKh _ 	. 

. 	... 
Männliche 
Verwandte 

AKh 

. 	. 
Weibliche 
Ange- 
stellte 

AKh 

. 	... 
Männliche 
Ange- 
'stellte 

AA 

Summe 
Zeitauf-
aufwand 

AKh 

'Ackerbau unverteiit - _ _ _ _ , •-• 
Getreidebau _ 0,03 - 0,02 - - ü,05 
Intensiv-Harkfruchtbau - 0,01 - 0,01 - - 0;02 
lIctensiv-Heckfruchtbau - - 	, - - - - - 
,Futterbau. 	 ' 0,14 0,30 0,05 0,14 - 0,06 	- 0,67 
Spezialkulturen - 0,02 - 0,03 - - , 0,05 
Waldbau - 0 01 - - - - 0,01 	' 

/ 	'/ , / 
...: 	4..e.... 	• ...,2 	••.*Se...,e• . 	ze:// ‚5,-,/ e iev e 4.2e,/ '4Z 
Rindviehhaltung 0,54 5,04 e47 1,89 o,05 1,00 8,69 
Schweinebaltung 0,37 0,20 0,04 0,07 0,02 0,02 0,72  Geflügelhaltung 	 • 0,04 - 0,03 0,02 ,. - 0,09 
UebrigeTierbaltung 0,06 , 	0,07 0,03 0,05 0,02 0,23 
z//-

zz  
.146  

Milcbgäschirr-Reinigung 0,21 0,05. 0,07 0',02 0,01 0,02 0,38 
Hofarbeit 0,02 0,23 0,03 0,12 0,01 0,05 0,46 
Verwaltung 0,07 0,20 , 0,03 - - 0,30 

Lei ,tZ4 ZZ,V 

,Einkauf 0,01 - - , - - 0,01 
'Hausgarten 0,07 - 0,03 4 0,01 - 0,11 
Vo.uid.tshaltung 0,03 0,01 0,02 0,02 - - 0,08 
Verpflegung 2,93. 0;06 0,77 0,03 0,04 0,01 5,84 
Wöhnungspflege (inkl. Heizung)' = 0,80 0,01 0,26 0,01 0,01 - 1,09 
. Wäsche- und Kleiderpflege 0,10 - 0,04 - - - 0,14 
Kinderbetreuung 1,24 0,25 0,22 0,01 0,01 , 1,73 

'Pflege von Alten und Kranken 0,02 0,01 - 	, - - - 0,05 
Haushalt - Verwaltung 0,08 0,03 0,01 - - - 0,12 
Gestalten 0,07 0,01 0,02 0,04 , - 0,14 
.W$:, ,.•e 	..,' \.--. .\ 

Ausserbetriebliche Arbeit 0,01 0,03 - 0,03 0,0k 0,04 0,13 
Nebenerwerb 0,03 0,18 0,20 0,03 - - 0,44 
Sozial&Tätigkeit 0,18. 0,17 0,04 0,02 7 - 0,41 • , 	\\ 	,,,,,,,,,,\‘, 

P.-,- 	 \ 	\ e „ 	kea. 	-tee s 	..s.e..s.„.\ 
 \ 

Bildung 0,88 0,74 9,26  0,29 0,01 0,23 2,41 
ZesellSchaftliche Aktivität 1,86 1,82 0,40 0,26 0,04 0,16 4,54 

und Pausen ,Essenszeit 1,71 1,88 0,49 0,71 0,06 0,35 5,20 
Ifebrige Freizeit 2,93 4,44 1,06 2,36 0,19 1,27 12,25 
Ferien 	• - 0,08' 0,09 0,05 0,05 9,05 	, 0,32 
Krankheit 0,18 . 	•0,14 0,22 0,15 0,04 0,04 0,77 

\;‚,3„ .\.e'' k \•,..N.--.>'i 	 \\\e\•:,- 

• --k's 	• 	- 
_,,,,.‘ es..,,,, 
Jetil,,,,„:‘, 

\\NANi...:, „\\„, ,,,,. :N. 	...\'‘',,\,:,..-s  N %,,,.:,.• 
..;:;,,, 

,%.. 	,z,  ,,,,\.,\ 
• z,e‘,, 

., 	*e.  ‘, •;\ ..,,eN:\:...  „Ake,4,,ek,c,z;\ 
...k,\.  • .•\. 	.4. 	\ ,,,\.\.•,.....k.. 
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Mittlerer Zeitaufwand je Tätigkeit an. Sonntagen 

 

Region: Westschweiz (Berg) Anzahl Betriebe: 

Tätigkeit Bäuerin 

AKh 

' 'Bauer 

AKh 

Weibliche 
Verwandte 

AKh 

Männliche ' 
Verwandte 

AKh 

Weibliche 
Auge- 
stellte 

,AKh 

Männliche 
Auge- 
stellte 

AKh . 

Summe 
Zeitauf-
aufwand 

AKh 

Ackerbau unverteilt . 	- - _ 	, _ - - - 
-Getreidebau - 	. .7 - - - - 7. 
Intensiv-Figrkfruchtbau - - - - - - - 

.Factensiv-Hackfruchtbau - - - - - - - 
Futterbau 0,30 0,34 ' 0,19 0,03 - - 0,86 

Spezialkultueen - - - - - - - 
Waldbau - - - - - .7 

, 
RindviehhaltUng 0,89 5,45 - 249 - 0,07 8,51 

Schweinehaltung 0,12 - - 	. Oil? 

Geflügelhaltung 0197 - ' 9,05 - 0i12 

%beige Tierhaltung 0,10 - 0,10 

'7"
', 
	44,- 

 

/ 	Y4,...0--'4- 
0,09 raicilgeschirr-Reinigung 0,15 0,06 - - 0,30 	' 

Hofarbeit 0,01 0,22 - 0,13 - 0,36 	' 

Verwaltung 0,04 ' 0428 - - 9,32  

\ 	1 . 'N'N \ \\ \ \ •‘.• 	,'''''',,, ''''se 

E 
.

inkauf 	 - .0,O2 - - - 0,02 

Hausgarten 0,12 - 0,06 - - - 0,18 

Vorratshaltung 0,06 - -,. - - - 0,06 

Verpflegung 3,55 0,03 A5,36 12,17 - 4,11 

Wohnungspflege (inkl. Heizung) 1,34 048 - - - 1,52.  

WäSche- und Kleiderpflege 0,14 - .. - - 0,14 

Kinderbetreuung 0,29 , - - - 0,29 

Pflege von Alten und Kranken - _ - - - ... 

'Haushalt - Verwaltung - - - - r 

Gestalten 	 . 	. - 

'k. 	''''.----..A'•=z-me& 	\ 	\ 	\ ...Me• eZNVke.  U\N, \L\;'" 
Auäserbetriebliche Arbeit - 0,22 - - - 0,22 

Nebenerwerb , 0,01 0,38 - - 0,39 

Soziale Tätigkeit 0,06 0,45 - ' 	(5,08. • - - 	' 9,59 

\,. 	, 	.;A,:\ \\. e•N. : NN \ 1,\% 

Bildung 1,01 0,41 0,31 0,11 - 1,84 

Gesellschaftliche Aktivität 9,78 1,94 - - - _ 1,82 

' Essenszeit und Pausen 2,00 1,73 0,26 0,58 - 0,03 4,60 

Uebrige Freizeit 3,75 5,07 -0,44 2,45 - 	. 9,45 12,16 

Feeien .. - .7 - - - - 
Krankheit - - 
`..\\\ p:....,s.„,::.:. \.,•.k-\ 	\\M''L ‘''eZ&\\ 1/4\;\ 'e \  

.,  k '''Z' 	.>k e 

\ `NZi•-•;% 	,‘. 	, :>, 	 \ ,., 1/4 
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Mitlerer Zeitaufwänd je Tätigkeit an Sonntagen 

 

Region: Wallis Anzahl Betriebe: 19 

Tätigkeit Bäuerin" 

AKh 

Bauer 

AKh 

Weibliche 
Verwandte 

AKh 

Männliche 
Verwandte 

AKh 

• Weibliche 
Ange- 
stellte 

AKh 

Männliche 
Ange- 
stellte 

AKh 

Summe 
Zeitauf- 	• 
aufwand 

AKh 

Ackerbau unvertei1t 0,06 0,06 - - - - • 0,12 
Getreidebau - - - • - - - 
Intensiv-Hackfruchtbau - - - - - - _ 
Extensiv-Harkfruchtbau - - - - - - - 
Futterbau >0,14 0,32 - - - - 0,46 
Spezialkulturen - 0,27 0,02 0,22 - - 0,51 
Weldbau. - 0,11 -. - - 	. 0,11 

‘,..,.,..,..: 	-4,....:,......,--2. , e ,Je e ‚0.7 e 	• /z,/ 
. f'Z''4  

rop 
/ 

Rindviehhaltung 0,84 3,42 0,01 0,07 - 0,20 4,54 
Schweinehaltung 0,10 - 0,02 - - - 0,12 
Geflügelhaltung 0,01 - 0,03 -.' - - 0,04 
Hebrige Tierhaltung 	 - 0,04 0,02 = 0,02 - - 0,08 

e4./ ///A , i 4/7 ,•4/' 3 /,7/ /3 ,4 / 
Nilchgeschirr-Reinigung 0,05 - - - - - 0,05 
Hofarbeit - 0,05 - 0,01 - 0,06 0,12 
Verwaltung 0,08 0,28 - - - 0,04 0,40 

e;... 	f„; • - 	;". -.4- ,,,, -6. Z r 2/ 	- • ij--  bi/22i5,' - - / ''"bb #7 4 ,e, _A A '' #' \ . 	• 
,,Ir 
' ,, ..\., 

A/, 
Ai ,,./ , 	‘ 

A"  
\\ N, 

Einkauf 0,04 - - - - _ 0,04 
Hausgarten 0,08 - - - - - 0,08 
Vorratshaltung 0,07 - - - - - .0,07 
Verpflegung 2,83 0,01 0,23 0;01 - - 3908' 

Wohnungspflege (inkl. Heizung) 0,86 0,01 0,10 - - 0,05 1,00 
Wäsche- und E1eiderpflege 0,34 - - - - - 0,34 

.Kinderbetreuung 	 - 0,55 0,04 0,01 - - - 0,60 
Pflege von Alten und Kranken 0,08 - 0,01 - - - 0,09 
Haushalt - Verwaltung 0,22 - - - ... - 0,22 
Gestalten 

,... 	\ 	. 	\ 
- - - - - .. - 

-I st.,.. 	.e...-.., -.,4..• .-..... 	, 	 '‘'*\ ‘\X -N N ,N N%N 
Ausserbetriebliche Arbeit 0,15 0,03 - - - - 0,18 
Nebenerwerb 0,01 0,06 - - - - 0,07 
Soziale Tätigkeit 0,35 0,19 - - - 0,54 

‘\ e 

Bildung 0,75 0,99 - - - 0,06 1,80 
Gesellschaftliche Aktivität 	' 0,79 0,84 0,06 - - _ 1,69 
Essenszeit und Pausen 1,90 1,67 0,22 0,10 - 0,07 3,96 
Uebrige Freizeit 3,97 3,64 0,81 0,65 - 0,34 9,41 
Ferien - - - - - - - 
Krankheit 0,09 - - - - 0,09 

1/4-,e 'Ss•P‘.:.e.,e,,,N..>,:‘i 
\ \ er..\%-.• 	- • • \ N \,t,... 	• \ N,.  \ 	• N. ,,, 

Ne,,N,N 
\ 	,,.. \ ,.. .... 
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Mittlerer Zeitaufwand. je Tätigkeit an Sonntagen 

 

Region: Ostschweiz (Tal) Anzahl Betriebe: 121 

Tätigkeit 
. 

Bäuerin 

AKh 

Bauer 

• AKh 

Weibliche 
Verwandte 

AKh • 

Männliche 
Verwandte 

• 
AKh 

Weibliche 
Auge- 
stellte 

AKh 

Männliche 
Auge, - 
stellte 

AKh 

Sauna 
'Zeitauf-
aufwand 

AKh 

Ackerbau unverteilt - 0,01 - 0,01 - 0,01 0,03 
Getreidebau 0,01 0,03 - 0,04 - - 0,08 
Intensiv-Hackfruchtbau. 0,01 - 0,01 - - - 0,02 
Drtensiv-Ig2rkfruchtbau 0,01 - _ _ - 0,01 .0,02 
Futterbau 0,11 0,37 0,02 0,10 - 0,06 0,66 
Spezialkulturen :0,05 0,09 0,01 0,02 -0i01 0,03 0,21 
Waldbau - - - - - - 

Rindviehhaltung 	 › 0,88 4,40 0,09 1,46 0,01 1,04 7,88 
Schweinehaltung 	 • 0,15 -0,23 0,01 0,03 - 	' 0,03 -0,45 
Geflügelhaltung 	» 0,07 0,02 0,01 - - - . 0,10 
Uebrige Tierhaltung 0,06 0,04 0,01 0,03 - 0,01 0,15 

. ,,- 	• 7. ,./ 	 jj 
Ar  

,,,,•7/7/,,-- 
Milchgeschirr-Reinigung 0,17 0,08 0,02 0,03 - 0,01 0,31 
Hofarbeit 0,02. 0,21 0,02 0,05 - 0,01 0,31 
Verwaltung 0,10 0,29 0,01 0,03 - - 0,43 

%/ 
, 

'"•\\ <'''e"•<'' ''''''''s 	\ 
:\ ..

4, 
	,,,,,.\\,,., 

.e.....'e..\. 
,-4„,:\  \e&t..., ..e.\.,e,...1., e‘  ., \•:.\\> ,\,., 

\ \k\e„'"' 
‘, ,,,,. \'..,' - *,... .„,,.•', 	N',,,,,:e.1  .,,,&-, , ::,,,,,,:. ,, e.,, 

.Einkäuf 0,01 - - - - 0,01 
Hausgarten 	 . 0,05 - - . - - 0,05 
Vorratshaltung 0,02 - .- - - - 0,02 
Verpflegung 2,69 0,04 0,50 0,02 0,07 - 3,32  

Wohnungspflege (inkl. Heizung) 0,81 0,01 0,14 - 0,02 - 0,98  
Wäsche- und Kleiderpflege 0,27 - 0,02 - - - 0,29 
Kinderbetreuung 1,28 0,25 0,11 0,02 0,03 - 	• 1,69 
Pflege von Alten und Kranken 0,03 0,01 - - - - 0,04 
Haushalt - Verwaltung 0,06 0,03 0,01 - 0,01 - 0,11 
Gestalten 0,04 - - 	. - - - 0,04 

\•\:.%,..-•.:•,-N.  ' 1k 
Ausserbetriebliche Arbeit 0,03 0,06 0,02 0,11 - - 0,22 
Nebenerwerb 0,14 0,16 0,07 0,09 - - 0,46 
Soziale Tätigkeit 
e.,\,. bee 'b. bet. 	\ -,1/4:1•\ue \ 	 ''' 

0,26 

4\  ^:4  ' ,,, 
0,24 

s'..\\‘... ,,,,, 
0,01 

,,,, %N., ,,, " 
0,02 

..•• z.,,...‘"\%, , \ ,<- - \ 

_ 

\ , 	,•,.„ \ 	\\,..."..''.-. 
0,53 

--.. • 
„. 	,... ., 	• ,, \ 	. . 
Bildung 	, 1,05 1,04 0,29 0,32 0,02: 0,10 2,82 
Gesellschaftliche Aktivität 1,42 1,39 0,25 0,41 0,01 0,10 3,58,  
Essenszeit und Pausen 1,75 1,84 0,29 0,44 0,05 0,31 4,68 . 
Uebrige Freizeit 2,85 3,94 0,94 1,45 0,23 1,41 10,82 
Ferien 0,17 0,13 0,08 0,06 0,03 0,09 0,56 
Krankheit-  0,17 0,25 0,11 0,10 - 0,02 0,65 

e>., \,.. 	•:,..,e .„ez.v.,.. \›..\\, 
.e,  . 	,,.., ze‘  e • \ 	.,,,...... \ 	 \ 

\ „. ejt 

N'.  

1..‘,‘ N ,,,,,Q,  

'..i 	' ' 

. .., 1 ,\ .,,,‘, , 

\ 	' 

xN,s‘ k,,,,,,,,x  

. \ "' 

\ e - e\ \ 	\ es. ,,,z• e \
' \\1_ , .,,,. % \\\ . \\ .. ..\\. . 
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Mittlerer Zeitaufwand je. Tätigkeit an Sonntagen 

Region: Mittelland 
	

Anzahl Betriebe: 139 

Tätigkeit Bäuerin 

• AKh 

Bauer 
, 

AKh 

Weibliche 
Verwandte 

AKh 

Männliche 
Verwandte 

AKh 

Weibliche 
Ange- 
,stellte 

AKh 	. 

Männliche 
Ange- 
stellte 

AKh 	. 

Sun 
Zeitauf-
aufwand• 

AKh 

Ackerbau unvertegt _ 0,01 - _ 0,01 
Getreidebau 	 , 0,03 0,06 - 0,01 - . 0,01. 0,11 
Intensiv-Hackfruchtbau. 0,04 0,08 0,01 0,04 - 0,02 0,19 	' 
Extensiv-Hackfruchtbau. _ _ - _ _ _ r- 

Futterbau 0,15 0,36 0,04 0,21 - 0,04 0,80 
Spezialkulturen 0,91 0,02 •- 0,01 - _ 0,04 
Waldbau 0,01 0,02 - 0,01 - 0,01 0,05 

'// 
./•..4/7, .6%5%:' 

Rindviehhaltung 	 ' 0,50 4,77 0,07 1,49 0,03 1,51 8,37 ' 
Schweinehaltung 0,49 0,39 0,02 0,08 - ' 0,14 1,12 
Geflügelhaltung 	 . 0,10 0,02 0,02 0;01 0,01 0,01 0,17 
Uebrige Tierhaltung 	' 0,06 0,09 0,02 0,04 - 0,04 0,25 

Milchgeschirr-Reinigufig . 	0,27 0,07 0,03 0,0,2 0,02 0,04 0,45 
Hofarbeit 0,08 0,25 0,02 0,15 0,01. 0,04 0,55 
Verwaltung 0,13 	' 0,34 0,01 0,06 - 0,02 0,56. 

\''.> \\::,:. ,rce,',,,.. 	s' • ' "\ZX 	 1‘ , 	.\ 	.. ..\., - , 
\,
\Nt . :›N • vi.  , \e....; - .\;:,:. ,,,.•1/4:.;,...., \:.; ,,,,, ‘,.\.,.. ., ;• ,1 , 	..;s.1/4. 

Einkauf 0,01 0,02 0,01 0,01 - 0,05 
Hausgarten 0,09 - 0,02 - 0,01 - .0,12 
Vorratshaltung 0,03 - - - - - 0,03 
Verpflegung 2,98 0,05 0,58 0,02 0,25 - 3,88  
Wohnungspflege (inkl. Heizung) 0,88 - 0,15 - 	- 0,05 - 1,08 
.Wäsche- und Kleiderpflege 0,20 -. 0,04 - - - 0,24 
Kinderbetreuung > 1,10 0,21 0,16 0,02 0,04-  - 1,53 
Pflege von Alten und Kranken 0,05 - - - - - 0,05 
Haushalt - Verwaltung 0,08 0,04 - 0,01 - - 0,13 
Gestalten 0,03 - - - - 0,03 

.e: ,Al. \ 	
1  .. \ 	.N..,\ 4 \ .. '`‘\ X •\\ -\ -% \'‘‘ .N. 

Ausserbetriebliche Arbeit 0,01 0,04 003 0,08 - 0,01 0,17 
Nebenerwerb 0,01 0,07 - 0,06 - 0,01 0,15 
Soziale Tätigkeit 0,13 0,17 0,03 0,09 - - 0,42 

.: 
.e' 	'. -et e-,L.---\ \ \ 	\\ \ 

>7'\'N  
es 	*.• \ \e's e,s 

kt°\  . \ 
i"•, , 	\ 

'\ 
\ 

\ sL 	\ 
Ne es 'el 

\ s'\  

Bildung . 	0,90 0,88 0,25 0,29 0,04 0,05 2,41 
.Geselischaftliche Aktivität 1,57 1,36 0,22 0,35 0,03 0,19 3,72 
Essenszeit und Pausen 1,10 • 1,76 0,38 0,53 0,11 0,53 5,01 
Uebrige Freizeit 3,10 4,26 0,99 1,79 0,64 2,98 13,76 
Ferien 0,06 . 	0,11. 0,13 0,05 0,06 0,32 0,73 
Krankheit \N. 	. 
,...:\ 	,..,,,.....,....hz,=,.\:\. 	 . 

0,22 
\,\ ,K ‘  .s" 

0,18 

,, ,,,e4\:\4,,,\,.. 
0,04 

-:.\ 
0,07 

, 
- 

• ;•\1/4 ,„,,m 
0,01 

,;\ 
0,52 

\, 
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Mittlerer Zeitaufwgnd je Tätigkeit an.'Sonntagen 

 

Hegiön: Westschweiz (Tal)" Anzahl Betriebe: 41 

: Tätigkeit 

' 

Bäuerin 

, AKh. 

, Bauer 

AKh 	. 

Weibliche 
Verwandte 

AKh 

Männliche 
Verw'andte: 

.AKh 

Weibliche 
Änge- 
stellte 

AKh 

Aännliche 
Ange- 
stellte 
' 	.AKh 

Summe 
Zeitauf 
aufwand 

AKh 

.Ackerbau unverteiit 
,Getreidebau 
Intensiv,Hadkfruchtbau 
2Xtensiv-Rackfruchiban. 
Futterbau 
Spezialkultären- 	 ' 
Wäldbau 

- 
0,01 
- 
040 
0,11 

. 
0,64 
0,03 
ö,p5 
, 	• 
0,55 
0,12' 
0;01 

- 
r 
•-• 
- 
- 
, 

' - 

_ 

0,,66 
0,10 
0,01 
.,. 
0,0a 
0,05 	• 
= 

, 
- 
- 
- 
- 

,007 
= 

0,28 	- 

'0,02 
- 
0,07 

'... 
- 

6,64 
0,02 
0,01 
0,'01 

6.,139 
0,13 
0,09 
- 
0;79 
0,35. 
0,01 

7142 
-0,34 
0,20, 

' 0,24 

A. '4 " 

/ 	72. / .f 7 <,,,rs ',zee' - ..,,,,, 
.> 

ze'  
. 

RindViehhaltung 
Schweinehaltang 	 • 
Geflügelhaltung 
Uebrige Tierhaltung 

0,70 
0,76- 
0,21 
9,12 	' 

'4,.7 
01,07- 
0,05 	,: 
0,04 

, 0,02 
-0,03 
0,01 , 

'0,02 

1,29 
10,06 	- 
r 
0,05 

- 	. 
- 
- 
- 

4c, dA / A/ 7 ZA  /// "P 
Milähgesdhirr-Reinigung  
Hofarbeit 
;Verwaltung 	. 

,0,20 	' 
0,07 
0,09 , 

0,03 
'0,39 
0,18 

0;01 	:' 
r 

- 

0,01 
0,17 

0,09 : 

- 
- 

- 

0,03 >  
0,14 

- 

0,28 
0,77 
0,36 	. 

«, 
 

'-• \ 	'N>"• -•'''''''''' N,:te,,, 
0,06 
0,18 
0,04 

' 2,92 

0,77 
0,32 
0,55 
0,04 
_ 

st .; 
, 
- 
- 

' 	0,03 

0,02 
- 
0,09 
-; 
- 
- 

k-,..k 
r 
- 

. - 0,41 
0,12 
- 
0,05 

, 	-, 
, 
= 

„s., 	•,.,. 
- 
- 
- 
- 
002 
- 
- 
- 
- 
- 

,,,,t  
- 
- 
. 
0,08 

0,05 
r 
0,01 
- 
- 
- 

- / 
2 7 j -4  

,.., -, , 
- 
- . 
- 
-; 

- 
- 
- 
-- 

- 
- 

w .'s . ‘. 
0,06 
0,18 
0,04 
3,44 

0,98 
.0,32' 
0,70 ' 
0,04 

- 

•Einkadf 
Haubgarten 	 . 
:Vorratshaltung 	 . 
Verpflegung 

Wohnungspflege (inkl. Heizung) 
Wäsch- und Kleiderpflege 
Kinderbetreuung 
Pflege von Alten und Kranken 
Haushalt - 'Verwaltung 	. 
Gestalten 

\ 'Pt• 	.g. X .."%e 
>, 

AUsserbetriebliche Arbeit 
Nebenerwerb 
.SoziaTe9ätigkeit 

- 
0,17 
0,32' 

.. 
' 0

_
,05 

0:,06 
>0,2 

'0,04 

- 

0,01 
- 
0,02 

- 
- 
- 

- 
- 
- • 

0,10 : 
0,23 
0,63 

	

\ 	\ . \\ P,.. ,%\ 	, \ \,\
Pce.,..k. 	t 	X, 

•.\;.. 	•.: -• - 	• 	- s, 	\ 	
N\,,..„ 

,.. \ \ et*: 
•%. 	\ 	N„. •: 

s. 	e4 te 
• 

	

. \\, 	\ 
\\\•ek\ 

	

\ . 	,,. >n  
N.,,...\ 
\ 
ve  

\ 	"Ip.,,,, , Ne, .P. ,.‘ 	1,.\\
\

..
\\

\.
\\\\Z" 

. 	.",,,,,P 
_.,..X, 

etz;-1 
`s, \\Z,,,PPPes 

'Bildung 
Gesellschaftliche Aktivität 

'Essenszeit und Pausen 	' 
Uebrige Freizeit 	 -' 
Ferien 
Krankheit .. 

\.zIgh - 	,N 	 \%.‘ • '• 	. 	\ 

' 	0,93 
425 
1,66 
3,33 

.6i2i 
• - 

.,.. , 

0,83 
144 
1,62 
4,23 
0,21.  
6,03 

.,.,•\.\\'', 

0,07 
, 0,12 
0,15 
0,30. 
,- 
- 

\\ 

0,13 
, 	0,28 
0,48 
1,90 
- 
- 

\i„ A 

r 
0,06 
0,04 
0,68 

. 	.- 
- 

.e,;, 

,08 0 _ 
0,03 
0,24 
2,04 
0,08 
- 

kl- 

2,04 
2,88 
.419 . 
12,48' 
0,50 
0,03 

»,,e, 



-91- 

Mittlerer Zeitaufwand je Tätigkeit an Sonntagen 

 

Region: Deutschsprachiger Jura Anzahl Betriebe: 33 

Tätigkeit Bäuerin 

AKh 

Bauer 

AKh 

Weibliche 
Verwandte 

AKh 

Männliche 
Verwandte 

AKh 

Weibliche 
Auge- 
stellte 

AKh 

Männliche 
Auge- 
stellte 	' 

AKh 

Some 
Zeitauf-
aufwand 

AKh 

Ackerbau unverteilt _ _ _ - _ - _ 
Getreidebau - 0,03 - - - - 0,03 	. 
Intensiv-Hackfruchtbau 0,01 - _ - _ - 0,01 
Extensiv-Varkfruchtbau - - - - - - 
Futterbau 0,14 0,49 - 0,19 - 0,04 0,86 
Spezialkulturen 0,07 0,17 - 0,05 - - 0,29 
Waldbau - 0,02 - - 	. - - 0,02 
' Zli Zet.  VP,  .44 

7,2 
'4 

Rindviehhaltung 1,07 3,79 0,04 1,02 - 0,59 6,51 
Schweinehaltung 0,14 0,19 0,02 0,01 0,01 0,15 0,52 
Geflügelhaltung 0,03 - 0,02 -, - - 0,05 
Uebrige Tierhaltung 0,12 0,08 - - - - 0,20 	' 

7 	4',.,  7 ff,  7,77,,  z , // v /, . . 	,,,,,,..,7),, 
f''' 

/Z '7,4 
/ 4;,/" 4  ' I/ ,r'• i'A  / 4/"J 

Milchgeschirr-Reinigung 0,27 0,03 0,04 0,02 0,02 - • 0,38 
Hofarbeit 9,04 0,29 - 0,09 - 0,02 0,44 
.Verwaltung 0,04 0,27 - 0,02 - - 0,33 

e.,<4.,,,,, ,/ e  
2Z/I2Vey 	< / / /  

>c \ \< .' ‘‹ --e- -, 	% , ,,.t.. \ 4eZ« L \V-• 'ä e L' 
Einkauf 0, - - - - 0,03 
Hausgarten 0,15 03 - 0,01 - - 0,19 
Vorze.tsbaltung 0,02 0,0 - - - - 0,03 
Verpflegung 2,79 0,09 0, 0,03 0,06 - 3,50  
Wohnnnespflege (inkl. Heizung) 0,95 0,04 0,12 - ... 	0,03 - 1,14 
Wäsche- und Kleiderpflege 0,30 - - ..- - 0,30 
Kinderbetreuung 0,91 0,27 0,08 - 0,03 - 1,29 
Pflege von Alten und Kranken 0,08 - - - 0,01 - 	. 0,09 
Haushalt - Verwaltung 0,06 - - - - - 0,06 . 
Gestalten 0,05 - - - - 0,09 0,14 

`.,N<I,,,,,N....,.. 	- 	\‘‘̀. -;•,„\sz \ \e,,,, .e.,....,,,,, -‘`e,,,,:e., \et  e.: "ee,‘, \\‘,.•,e,,,\",  'i, ...N 
Ausserbetriebliche Arbeit 0,01 0,05 0,01 0,05 - - 0,12 
Nebenerwerb 0,31 0,26 - 0,01 - - 0,58 
Soziale Tätigkeit 0,17 0,23 - 0,02 - 9,14 0,56 

1/4e 	' • . .".•4:, e : - e- 
\.,,:•, - 	, 	.% .. . 

Xek,e 
•..,\,,,H• 	;•..‘,•-\\„‘-ek,,‘  

,. 	k.,,„;`>, 
\'''..\ ,,\•' 

k \ ,, 
al\  v. \ \ 

- 
\.\ •£ \ 	4.,,te.,,  

\ 
\ 	,e4...;‘, \‘•\k‘• z'u et.  • N Lesas  

‚Bildung 0,75 0,99 0,12 0,36 - 0,07 2,29 
Gesellschaftliche Aktivität 1,62 1,83 0,29 0,38 0,07 0,12 4,31 
Essenszeit und Pausen 1,73 1,88 0,21 0,43 0,03 0,31 4,59 
Uebrige Freizeit 2;83 3,67 0,44 1,12 0,38 1,42 9,86 
Ferien - - - - - - - 
Krankheit 0,21 0,27 - 0,06 - - 0,54 
\e, N ,.. , 	-'.›. 	1 ,, \,,... \\. b ...t...ez. 	e..,,,... 
•:;.\-%::..,, 	, 	.s.".,, 	 1 

,...,, L ,s,  N •b,„ee 	' 
Nz\AN\-\, \ ‘t. • ,,, e,;;<‘ 

.; 
..s ' 

,„ „.N.., 
--' 

,,, ztele 

k„ 
te' ., .. N 

\%.,‘ 
•• . •\ \ ..... 	.4, N 

	

,,\N,, 	• 
K'', 	' \,,, t.... 	- 



Mittlerer Zeitaufwand je.Tätigkeit an Sonntagen 

 

Region: Französischsprachiger Jura Anzahl Betriebe: 34 

Tätigkeit . 
Bäuerin 

AM 

. Bauer 

AKh 

Weibliche 
Verwandte 

AKh 

Männliche 
Verwandte 

AKh 

Weibliche 
Ange- 
stellte 

AKh 

Männliche 
Ange- 
stellte 

AKh 

Summe 
Zeitauf-
auf wand 

AKh 

Ackerbau unverteilt - 0,03 - _ ' 	- - 0,03 
Getreidebau - - - - - - 
Intensiv-Hackfruchtbau _ _ _ _ - - - 
Extensiv-Hackfruchtbau _ - _ _ - - . - 
Futterbau 0,04 0,23 - 0,02 - 0,05 0,34 
Spezialkulturen 0,01 - - - - - 0,01 
Waldbau -  0,02 - - - 0 02 

2. 	....tr.,. , s 

Rindviehhaltung 1,24 5,68 0,07 1,22 0,05 0,36 8,62 
Schweinehaltung 0,17 0,14 - 0,01 ' 	- - 0,32 
Geflügelhaltung 0,06 0,01 0,01 0,01 - 0,01 0,10 
Uebrige Tierhaltung 0,08 0,08 0,02 - - 0,01 0,19 

''' ,..,-/ >k ...,,,,,.-441/: 	///1  ”9"7/, .% F/ r 	• • r//, , Ael • 
Milchgeschirr-Reinigung 0,40 0,08 0,01 0,04 - - 0,53 
Hofarbeit 0,03 0,32 - 0,12 - 0,01 0,48 
Verwalturig 0,06 0,16 0,01 , - 0,23 

)15/7/1".3">2g«2i2Z'''''',*19i/  if  
•,.. ',z, 	 \N›,,..\ •,...\\ ;.,. 	. 	\.,-::-. • ....... \ .%. 

e,,,I,,l'AZ,  
ue  -N, \ 	. \ e..„,..

Z ,N\sk. u ...,....,. 

YAZA47 
. 	,.‘• 

.L
...ke% , \ 

„
,...ä.

z 

Z,AA511,;,e7 
,;,‘‘.., • 4

.,..s
.
„
. \ ., \ .,., ee 

Einkauf 0,05 - - - 0,05 
Hausgarten 0,07 - - - - - 0,07 
Vorratshaltung 0,01 - - - - - 0,01 
Verpflegung 2,79 0,09 0,30 0,01 0,03 0,02 3,24 

Wohnungspflege (inkl. HeizUng) 0,85 0,01 0,08 - - 0,01 0,95 
Wäsche- und Kleiderpflege . 0,39 - 0,02 - - - 0,41 
Kinderbetreuung 0,85 0,07 0,01 - - - 0,93 
Pflege von Alten und Kranken' _ _ _ - - - -. 
Haushalt - Verwaltung - - - - - - 
Gestalten _ - 0,01 - - - 0,01 

...• - 	-,-,.'.:.,r, 	, ,,,,,, 4 	,,, ,>e ‘t.. 	t , 
st is:,.

, 
 >k s..W.,\  ., ,.., es  es 

Ausserbetriebliche Arbeit - 	. - - - - - - 
Nebenerwerb 0,09 0,14 0,03 - . 	- 0,26 
Soziale Tätigkeit 0,03 0,09 0,01 0,24 - 0,37 

•<.. \\ 	... esi... 	\%.,..e•-zAese \ 
t. 
 , sue  ve.,,....4.  , 	‘,....„ \ 

"-, 	•,, 	%.- 	..s•N;,.. :- \ .:-.z-e's: . , 	),,, \., 	̀ .,%,.,N` \‘, •.,,\- ,\ 3* - N : \N 	,,n,\  Ne N\ ,,,. 	.\ 
Bildung . 1,02 1,05 0,21 0,20 - 0,03 2,49 
Gesellschaftliche Aktivität 1,72 1,30 0,20 0,17 - 04.6  3,55 
Essenszeit und Pausen 1,79 1,64 0,16 0,33 0,02 0,07 4,01 
Uebrige Freizeit 2,50 3,72 0,85 1,02 0,08 0,53 8,70 
Ferien - - - - - - - 
Krankheit 0,17 0,04 - - - - 0,21 

fl
.:, 	•:....,e...e.U. 	<,.4.s.:\ 	 \\,:\,• ' e \ 	s'' . N.\.‘k ,;\\,V; s"\\'''\ \ \e\ .<7 L\, \ e 	e\..„'\, 4, "& .‘, . \\-‘,,:, • s \ 
‘1.• . n 	N ,\\:... 	<:-„zz. 	\ ...:., ,,,_ :s›..4."N.\.., 

sz„,, ,..1/44  .1/4  z: ,, .v,,,  ‘. e eIN\\ ••..1/4 	, \ .•\<\ ,\.,.,... N 
 e,\  AN.\ \• st  \.,,,,,..< A‘• \\ 

s•1/4,. \\  >, 
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Arbeitszeit der Bäuerin im Mittel, 

je Beobachtung und in Prozent des'  

Totals an Werktagen in den Regionen 

Auswertuhg der Arbeitsrapporte 
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Arbeitszeit der Bäuerin im Mittel, Extremwerte, je Beobachtung und in Prozent des 
Totals an Werktagen 

Region: Ganze Schweiz 
	

Anzahl Betriebe: 57e 

Arbeitsarten Arbeitszeit der Bäuerin Anzahl uridZeaje 
Beclaatmle 

Arbeas- 
ma der 
him* indes 
% de ht. 

zdtad- 
wand an 

Wals 

etfia atemiwte 

Anal)? 
Beob. 

Zeit  je 
8,(i0b.AM 

aller Be- 
triebe An Minimu 

m 
me 

bluium 
me 

Ackerbauunverteilt 
Getreidebau 
Intensiv-Hackfruchtbau 
EXtensiv-Hackfruchtbau 
Futterbau 
Spezialkulturen 
Waldbau 

0,04 	. 
0,05 
.0,17 
0,04 
0,64 
0,24 
0,01 

0,00 
0,00 
0,00 
0,00 
0,00 
0,00 
0,00 

0,76 
0,82 
2,89 
2,02 
3,40 
3,93 
0,81 

119 
138 
247 
10.5 
498 
298 
44 
, 

0,19 
0,22 
0,40 
0,22 
0,74 
0,47 
0,18 

,. 
y 
„,.., ›,:_kiää4hetteclatt, 	ce,.,demeeinum2ezemne, sa 

,, 	
_ 

Rindviehhaltung 
Schweinehaltung 
Geflügelhaltung 
Debrige Tierhaltung 

0,94 
'0,35 
0,10 
0,09 

0,00 
0,00 
0,00 
0,00 

, 6,86 
4,36 
4,28 
1,95 

490 
333 
267 
265 

1,11 
0,60 
0,21 
0,20 

sajeigAiim g, 	i ,epte,,,,,,e, ereonefflmeeK: 5...2u2Kz. mzeeele,  . 
Milchgeschirr-Reinigüng 	. 
Hofarbeit 
Verwaltung 

0,24 
0,20 
0,16 

0,00 
.0,00 
0,00 

1,53 
493 
2,11 

403 
446 
410 

0,34 
o ,25 
0,22 

U._ Jiärw'>14Q.Z.Mat ree .-.-.. ''••;.•;•::-.":' ..-•:44.;----;Y ..‹.›.75:.i, 

27 

.: 	A 

- 	22_.  
_. 	_ 

ip.,...i.e44##:#(,., .. 
....- 

-,---- ---,-7.- ‚27:3 '------ 
Einkauf 
Hausgarten 
Vorratshaltung 
Verpflegung 

Wohnungspflege (irk1.  Heizung) 
Wäsche- und Kleiderpflege 
Kinderbetreuung 
Pflege von Alten und Kranken 
Haushalt - Verwaltung 
Gestalten 

0,36 
0,57 
0,34 
3,01 

1,57 
1,57 
0,78 
0,05 
0,08 
0,03 

ö,00 
0,00 
0,00 
0,14 

0,00 
0,08 
0,00 
0,00 
0,00 
0,00 

1,51 
2,09 
1,72 
6,64 

3,85 
4,08 
4,03 
1,36 
2,27 
1,19 

541 
565 
536 
578 

578 
578 
465 
185 
346 
107 

0,38 
0,59 
0,36 
3,01 

1,57 
1,57 
0,97 
0,15 
0,13 
0,17 

- 
S9..,..-gGiaa 	133; '-1-. 	lal -_ '.jg442.L. 54 ,... ' 70 8, 
Ausserbetriebliche 	Arbeit 
Nebenerwerb 
Soziale Tätigkeit 

0,05 
0,16 
0,17 

0,00 
0,00 
0,00 

1,25 
9,14 
2,11 

127 
130 
284 

0,23 
0,70 
0,35 1 , 

,:,.#4J44k,,, 	ge6--  ZeiMANI9 2MüU-,  	. ....,» " ......,7_3 ., ' 
Total Arbeitazeit..   ...J.-2,01  100 78 	' - .....,-"'.- 
Bildung 
Gesellschaftliche Aktivität 
Essenszeit und Pausen 
Ubbrige Freizeit 
Ferien 
Krankheit 

0,35 
0,46 
1,60 
063 
0,11 
0,23 

0,00 
0,00 
0,85 
0,00 
0,00 
0,00 

2,07 
2,08 
4,22 
2,68 
2,95 
2,96 

519 
532 
578 

' 	569 
68 
284 

0,39 
0,50 
1,60 
0,64 
0,95 
0,47 

2  

'Total Itappo#4e#:.,  100 	' 15,39 
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Arbeitszeit der Bäuerin im Mittel, Extremwerte, je Beobachtung und in Prozent des 

Totals an Werktagen 

Region: Graubünden 
	 Anzahl Betriebe: 41 

Arbeitsarten Arbeitszeit der!Merin Anzahl und Zeitje 
Beobachtuno 

Melts- 
zeit der 
Mwmin in 

Bub. WI
Totals 

Zeitad-
wand in % 
des Mittel 

aner Be- 
triebe Alb 

Extrenwede ' 
mg4,,vm  

Äii- 	. 
maxi=  
- 	ilki 

' Anzahl 
Bäti. 

Zeit je 	' 

Ackerbau unverteilt 0,07 0,00 0,62 9 0,31 

Getreidebau 0,04 0,00 0,57 e 0,21 

Intensiv-Hackfruchtbau 0,10 0,00 0,73 16 0,26, 

Extensiv-Hackfruchtbau 0,01 0,00 0,11 3 0,07 

Futterbau 1,08 0,00 2,48 39 1,14 

Spezialkulturen 0,20 0,00 2,47 9 0,90 

Waldbau, • - 	' 0,00 0,04 	, . 	1 0,04. W' 

Saa. Iiiefairezi 	saaft 	:me*: Die» ::-.-. 4•.->--  ›*-->' 

Rindviehhaltung 	• : 	0,96  0,00 3,47 36 1,09 

-Schweinehaltung 0,20 0,00 1,90 27 0,31 

.Geflügelhaltung 0,08 0,00 0,60 	' 18 0,18 

Uebrige Tierhaltung 	_ 	, 0,18 0,00 1,32 29 0,25 

,g«,.::,:eiteeuf,t, 	kee.•.:.,,,,,;:€5.„,m, men eweemon ,ffl,:.,›AM m.:,.,e,im ...A.:.v. 	,,. e.elg 

Milchgeschirr-Reinigung 0,13 0,00 ' 0,73 27 0,20 , 

Hofarbeit 0,12 0,00 0,47 31 0,16 
1 

'Verwaltung 0,10 0,00 0,58 28 0,15 
• - 	-: " - 	--,....?.., ...ü.w.e 

	

Sa.- Reb#e 	
r
42ebe 4giej7.e''..,9e; '' . 135  

4.,  ee.4.6.1 4.6it: ',.'39..7 	' 27 _ .:21 - 

Einkauf ,0,38 OM 0,70 41 038 
Hausgarten 0,35 . 0,00 1,38 36 0,39' 

Vorratshaltung 0,40 0;00 1,62 39 0,43 
Verpflegung 3,02 1,20 4,58 41 3,02 

Wohnungspflege (i*,. Reizung) 1,55 0,67 2,70 41 1,55,  

Wäsche- und Kleiderpflege 1,84 0,78 4,08 41 1,84 • 

Kinderbetreuung 0,68 42400 3,15 30 0,94 
Pflege von Alten und Kranken 0,04 0,00 0,33 14 0,12 

Haushalt - Verwaltung ., 0,11 0,00 0,39 30 0,15 

Gestalten 0,02 0,00 026 ' 10 0,O9 V V 

-.44.:ItAigaleagealligillte9-39gETtre--'-'--'"'' 
-.1,  
_55 

.. 	, 
,.. • 

Ausse.±betriebliche 	Arbeit»  
Nebenerwerb 
Soziale Tätigkeit 

0,06 
0,19 
0,19 

0,00 
0,00 
0,00 

.0,64 
2,77 
0,63 

11 
16 
19 

0,24 
0,48 
0,41 

I

f 

 

/1Y 
7. 

Sa 	dekemixzeay,tea,i,- e  . f. ...2  weew ,izewg,,,um <,:ez. Irm: «'.:.•,.:;,,,,..xv: ,•-ez.... ,.:ze vz.z' 
... ..._ 

.Totg'11$..4At#4t; „ ::12.;1; 
.._ 

.100_.' .79, 

Biläung 	
. 0,28 0,00 1,37 	

. 
35 0,33 

0,43 0,00 . 	2,02 36 . 	0,48, 

Essenszeit und Pausen 1,64 1,16 , 	2,66 	• 41 1,64 
,Uebrige Freizeit .0,48 0,05 1,28 41 0,48 

Ferien 0,04 

:Gesellschaftliche
/

:Gesellschaftliche Aktivität 

0,00 0,76 2 0,73 

Krankheit 0,27 0,00 1,83 19 0,58 

34kA»,me me ..eeliMileen. 350741 rege_ . !rem -r:.e.:e tfefi. e _:: 1 	,...., 
'Total B4poreeit' . 	, 	..... 	. 	.. 

q5',.;,?e ..::-;,..,..4:.:---,- 100 ..... 	. 
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Arbeitszeit der Bäuerin im Mittel, Eetremwerte, je Beobachtung und in Prozent des 
Totals an Werktagen 

Region: Ostschweiz (Berg) 
	

Anzahl Betriebe: 42 

Arbeitsarten Arbeffszeitderfrauen Anzahl und Zeit je 
Becd)uhttmq 

Arbeils- 
add chm 
pu

d
e 	n 

k 	es Tot.  

bided-
wand in% 
des 
Totals 

edel Extrenwerte . 
Anzahl 
Beob. 

Zeid je 	, 
Beob.AKh 

aller Be- 
triebe AKh 

minin,", 
-W-  

Nyinum  
Wh" 

Ackerbau unverteilt 
Getreidebau 
Intensiy-rhrkfruchtbau 
actensiv-Hackfruchtbau 
Futterbau 
Spezialkulturen 
Waldbau 

0,06 
0,01 
0,03 
0,01 
0,96 
0,05 
0,03 

0,00 
0,00 
0,00 
0,00 
0,09 
0,00 
0,00. 

0,60 
0,23 
0,57 
0,28 
2,41 
0,34 
0,81 

13 
1 
4 
4 
42 
11 
5 

0,21 
0,23 
0,27 
0,15 
0,96 
0,18 
0,28 

. 

.Sa.i . 444.EM.- 	geb 	"  0: e 
Rindviehhaltung 
Schweinehaltung 
GeflügeIhaltung, 
Uebrige Tierhaltung 

1,27 
0,62 
0,06 
0,06 

0,00 
0,00 
0,00 
0,00 

5,04 
4,36 
0,83 
0,61 

38 
29 
12 
16 

1,40 
0,90 
0,19 
0,16 

If 

4 	';'ile.e.M.7 k;219* •ieette Met 72.121,r7›.1tt%e :,-''cle '.,>:',.-::2 -3  <›elec ';'.;-fiwi• 
Milchgeschirr-Reinigung 
Hofarbeit 
Verwaltung 

0,21 
0,22 
0,12 

0,00 
0,00 
0,00 

0,71 
0,74 
0,71 

32 
36 
27 

0,28 
0,26 
0,19 

4 

Sa.....UerigerJefee.gelege g•Aw - . 
Se-. Betriebsarbeit,.  . 31 	. 25 .., 3,71 	- ,-7-----=-  
Einkauf 
Hausgarben 
Vorratshaltung 
Verpflegung 

Wohnungspflege (inkl. Heizung) 
Wäsche- und Kleiderpflege 
Kinderbetreuung 
Pflege von Alten und Kranken 
Haushalt - Verwaltung 
Gestalten 

0,35 
0,38 
0,20 
2,60 

1,53 
1,69 
0,88 
0,06 
0,06 
0,05 

0,00 
0,00. 
0,00 
1,03 
0,79 
0,58 
0,00 
0,00 
0,00 
0,00 

0,88 
1,40 
0,60 
4,55 
2,32 
3,06 
2,96 
1,36 
0,37 
0,60 

41 

38 38 
42 

42 
42 
35 

.11 
27 
10 

0,36 
9,42 
0,22 
2,60 

1,53 
1,69 
1,06 
0,22 
0,09 
0,23 

Se- g4g14.I..,..,Pe 	. »,>%71 	' r..77.; 7,- .:- 65 1 „..: „.,..-.. . 4.0.0  	..... 	-, 
Ausserbetriebliche 	Arbeit 
Nebenerwerb 
Soziale Tätigkeit 

0,08 
0,19 
0,15 

0,00 
0,00 
0,00 

0,70 
2,53 
0,56 

,..., 

12 
12 
19 

0,27 
0,68 
0,20 
- 

I f 
..Sa.. liehr 	bift'ffli 	'''sg , 	, . :. 	_. 	- . U.-aig ::::.'.:,.f,, 
Total Arbeitszeit , . 	' ' 111,93 .----- .100 . > '....79 
Bildung 
Gesellschaftliche Aktivität 
Essenszeit und Pausen 
Uebrige Freizeit 
Ferien 
Krankheit 

0,34 
0,49 
1,47 
0,58 
0,07 
0,30 

0,00 
0,00 
1,05 , 
0,04 
0,00

'  0,00 

1,14 
1,67 
-2,03 
1,73 
1,40 
2,96 

39 
39 
42 
42 
3 
18 

0,36 
0,53 
1,47 
0,58 
0,97 

 	0,69 / 
ev.,,J.Yä.U.a.M.,'-:` - : • 	.‹ legd re.'--4.---e....':': 	i te'"!,e2,2 :',t:,,.-',2 E,'"'7:‘,J '''''''.:: !'..- .h 	:J 
Total Räppertzei:t 

, 	
. ----e-er-- 100 15,1:8: =-r---- 
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Arbeitszeit der Bäuerin An Mittel, Extremwerte, je Beobachtung und in Prozent des 
Totals an Werktagen 

Region: Zentralschweiz 
	 Anzahl, Betriebe: 36 

Arbeitsarten 

, 
Arbeitszeit der Bäuerin Aduga 

Beet), 

Beobachtung 
und zeit je 

. 
&hits- 
'zeit der 
Nueriniudes 
%des ht. 

. 
Zeitauf-
wand in% 

Totals 
Wittel 
aller Be- 
triebeAkk _. 	. 

Extremwerte 
Minionen 
._.. AA 

MaximuWn 
.  

Muahl 
. 

Zeit je 
8meLAKh 

Ackerbau unverteilt 0,07 0,00 0,43 13 0,19 
Getreidebau - _ - _ - 
Intensiv4Zackfruchtbau 0,04 0,00 0,51 6 	' 0,25 
Eitensiv-Hackfruchtbau - _ - - 
Futterbau 1,29 0,00 3,40 34 1,37 
SpeziaIkuIturen 0,06 0,00 0,45 12 0,19 
Waldbau 0,01 0,00 0,19 2 0,17 

	

Sa<
..,....z.--,_,pere. ....A. 	--..«..4. K.' 	1.e - 

	

-Auds'esswirtec - 	";--;,,,,,r-  • eere":mwz-,  -egi  47 : •:-.......m .. - 	• •-••••••, • -----__,.‘,,- - .7,,,,,,, - - - 

Rindviehhaltung 1,13 0,00 4,49 31 . 	1,31 
Schweinehaltung 0,23 0,00 1,50 19 0,44* 
Gef1ügelhaitung ' 	0,03 0,00 0,32' 7 , 	0,14 
Hebrige Tierhaltung 0,06 0,00 9,94 lo . 	0,22' 

Ha - tgagegelAteeellnfriLeee/A :vi.z..2i-Ame.2.,>,:‹4902ei ,67, 
Milchgeschirr-Reinigüng 
Hofarbeit 
Verwaltung 	. 

0,10 
0,19 
0,07 

0,00 
0,00 
0,00 

0,55 
1,08 
0,62 

15 
27 
19 

0,25 
0,25 

, 	0,14 
. 

1

, 

 

•;-•-z.e..;.,Ae>›,,x,,,see>«,wit 
.Sat..TebM'a..geBleP-PhsaMbet. 	.. 

ävg.».n 
-A'QP.›.1;:-----. 

: .", 
-...- ,. 

,%-  
Sa...3,,etribpaärbeit - 	: „ 	..,„.. 	....,_ 	.„ .,,,,I.8::."."-"-' e...--=-=,  21 	.! 22 

77-- 

Einkauf 0144 0,05 1,03 36 0,44 
Hausgarten 0,38 0,90 1,47 35 0,39 
Vorratshaltung 	. 0,23 0,00 0,69 28 0,29 

Verpflegung 3,13 0,62 4,44 36 5,13 

Wohnungspflege (inkl. Heizung.) 1,67 0,55 3,16 36 1,67 

Wäsche- und Kleiderpflege 1,98 0,81 4,02 36 1,98 

3inderbetreuung 0,89 0,00 3,21 28 1,15 

Pflege von Alten und Kranken 0,92 0,00 0,21 9. 0,10 
Haushalt - Vexwaltäng 0,06 0,00 0,52 14 0,14, 

Gestalten, 	, 0,02 0,00 .0,42 2 0,28.  

;
e
': 	
.-  8,8,

''e
..?

we
.
.-.>el i-eee.:e 

a...,..,:. .... 	., 

Ausserbetriebliche 	Arbeit 	' 0,04 0,00 0,59 5 0,31 
Nebenerwerb 0,04 0,00 0,48 6 0,21: 

11, Soziale Tätigkeit 0,06 0,00 0,40 11 0,14 

Amnelt‘Mir 
 

Tc;tg4e.et.lieit7 
, , .,., .... ,.. 	• 

i-.322.:24" ._ 	_, ..,__--- idC ::  __... 	. 80 . _ 

-Bildung 0,30 0,00 1,02 31 0,35 

Gesellschaftliche Aktivität 0,29 0,00 1,35 30 ' 	0,35 

Essenszeit und Pausen 1,74 1,14 3,00 36 1,74 
liebrige Freizeit 0,61 0,00 2,20 33 • 0,66,  

Ferien • 0,09 0,00 1,55 3 1,05 
'Krankheit 	V 0,14 ' 	0,00 0,96 13 0,38 

----,fflr- ..›=•-e-e~ffl,. 	..>.... 	- ,,.„ ...,,,,, <4:5ffle ,.'e 

ejle.P.#4-9egei el e 4-2WeA 
, 	..",, Iggelqi ' 	. -e,ii......mA <Wane* J-..-.....-, 	. ›;e2We w_we..z.....,. ,:>.>,,,,,,,,,,,, 

' , --.4%,,g3 :-?, 	. 
4:,,,,,ffl:.:„,  

*,,  v.:-  ---- 

	

20, 	, 

	

i,,,...„ ... 	• eD>7..,,,,M2teffl 

'..Teä3;  i,4151?(:&#e4':.. .. ` 15,41' ..-....K.--K. ...:.,4:4;.;:::: ' 100 
.- 	- 
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Arbeitszeit der Bäuerin im Mittel, E2tremwerte, je Beobachtung und in Prozent des Totals an Werktagen 

Region: Iuiern/Berner Oberland 
	

Anzahl Betriebe: 65 

Arbeitsarten 

. 	. 	 . 

Arbeitszeit der Bäuerin 'Anzahl ud Zeit je 
Beäuhtune 

Arbeits- 
zeit der 
Bauerin in 
g des Tot 

Zeitauf-
wand in % 
des 
Tohls 

Mittel Extremwerte ' 
Anzahl 
Beob. 

Zeit je Nob. moi 
aller Be- 
eiebe iiel um n Mii 

AA 
Maximum 

Akii 

Ackerbau unverteilt 
Getreidebau 
Intensiv-Härkfruchtbau 
Extensiv-Hackfruchtbau 
Futterbau 
Speziaikulturän 
Waldbau 	, 

0,06 
0,03 
0,14 
0,02 
0,78 
0,05 
. 

0,00 
0,00 
0,00' 
0,00 
0,00 
0,00 
0,00 

0,37 
0,50 
0,83 
0,36 
2,07 
0,55 
0,01 

22 
7 

27 
11 
58 

' 	25 
1 

0,18 
0,30 
0,34 
0,11 
0,85 
0,12 
0,01 . 

Sa .4:ejei. 	WI« ‘,..,.;.2. own ee-L-rez4.e5. -.2e '.---- 	;Pietemn,  ., e - :. ..„ 
Rindviehhaltung 
Schweinehaltung 
Geflügelhaltung 
Uebrige Tierhaltung 

0,73 
0,40 
0,07 
0,07 

0,00 
0,00 

' 	0,00. 
0,00 

6,48 
4,34 
0,70 
1,01 

54 
49 
35 
30 	. 

0,85 
0,51 
0,13 
0,15 

,.,:.,xe,  flu:gie „..Adet  
Milchgeschirr-Reinigung 
Hofarbeit 
Verwaltung 	' 

0,22 
0,20 
0,16 

0,00 
0,00 
0,00 

0,72 	' 
1,67 
1,33 

49 
48 	' 

, 	49 

0,28 
0,27 
0,21 /  

-Saat.:geaeeidag.gibIggeegi' n ?, ', -.., 	-. ..'-'.;,-.,,2 , 

sa.,..Ae#4.4.4Wb, 
.. 	. ______ ______ 

24 	. ..1 ...2e,95.-, 
Einkauf 	 . 
Hausgarten 
Vorratshaltung 
Verpflegung 
Wohnungspflege (i*,. Heizung) 
Wäsche- und Kleiderpflege 
Kinderbetreuung 
Pflege von Alten und Kranken 
Haushalt - Verwaltung 
Gestalten 

0,27 
0,61 
0,38 
3,21 . 
1,56 
1,75 
0,88 
0,07 
0,09 
0,02 

0,00 
0,02 
0,00 
1,17 
0,70 
0,21 
0,00 
0,90 
0,00 
9,00 

1,10 
1,47 
1,11 
4,90 
2,65 
3,17 
2,99 
0,89 
0,97 
0,20 

55 
63 
59 
63 
63 
63 
51 
24 
40 
13 

0,31 
0,61 
0,40 
3,21 
1,56 
475 
1,08 
0,19 
0,14 
0,11 

• 

Sl'il-, zr4ib41  .44KAMUMS2Lde, ....,..- ,„ - ,.. ..., 	, 72 5 
, 

Ausserhetriebliche 	Arbeit 
Nebenerwerb 
Soziale Tätigkeit 

0,07 
0,15 
0,18 

0,00 
0,00 
0,00 

0,95 
3,63 

' 	0,67 

19 
15 
33 

0,24 
0,63 
0,34 

J1 

i ' 
• e,.1.7.e.- #eiiiie.407.2 ..,„ „, ' - ... ,. 	. - -  ... . 	.... 

7-*-77'te.t ,„. 	.. 	.7g,. 
Total Arbeitszeit ' ..1,17 79 77.777 100  - 
Bildung 
Gesellschaftliche Aktivität 
Essenszeit und Pausen 
Uebrige Freizeit 
Ferien 
Krankheit 

0,27 
0,43 
1,61 
0,59 . 
0,06 
0,25 

0,00 
0,00 
1;02 
0,00 
0,00 
0,00 

1,29 
2,02 
2,34 
1,62 
1,47 
1,71 

56 
56 
63 
62 
4 

32 

0,31 
0,48 
1,61 
0,60 
0,96 
0,49 

.......,.,,: . 	.:eg....e. 	:, 	e ffle2 	.N,,S ,e,. 
 amemeloggeng ,,,:egeleyeemeeemweemmtugipw. 21  ,».,,,,,,,,,,,,,, ,:,...55,...4 •, - ,,,,.,,,,,..,', e...,....,m,  

Total 19apportzeit ' 	,-:, -.......+,-- -100 	. -- 	. .73,.3§-.:, 
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Arbeitszeit der Bäuerin im Mittel, Extremwerte, je Beobachtung und in Prozent des 

Totals an Werktagen 

Region: Westschweiz (Berg) 
	 Anzahl Betriebe: 9 

Arbeitsarten 
. 

Arbeitszeit der Bäuerin Anzahl und Zeit je 
Beobachtung 

Arbeits- 
zeit der 
Bäuerin in 
%desTot 

Zeitauf-
'wand in % 

Totals 
Kieel 
aller Be- 
triebeAKh 

Extrenverte 
minimu  

Ad 
" 

muilr 
kuahl 
Be. 

des
n  Zee je 

Bub. 	AKh 

Ackerbau unverteilt 	• 
Getreidebau 

- 
- 

- 
- 

.., 
- 

- 
- 

- 
- 

Intensiv-Hackfruchtbau 0,06 '0,00 0,18 3 0,17 

Extensiv-Hackfruchtbau 0,02 0,00 0,16 1 0,16 

Futterbau 0,67 0,00 1,63 s 0,15 

Spezialkulturen 0,24 0,00 1,29 5 0,44 

Waldbau 0,02 0,00 0,20 1 0,20 7 

. 
ly,iiei..leigirihm- eitee  %•:e;:ei eur;;;.:•: •,..5z5e,...... 	j___;".a"cem ''''• -• ' "e• 

-Rindviehhaltung 0,52 . 	0,00 1,63 	, 8 9,58 

Schweinehaltung 
Geflügeihaltung 

0,11 
0,12 

0,00 
0,00 

0,59 
0,30 

3 
5 

0,34 
0,22 

i

t 

 

Uebrige Tierhaltung . _0,0.6.  0,00• 0,45 3 0,19 ,. 
Sa 	

/.er.ii,44,........,..,:memowt.g.:. r.,.,, se.. m  
mx.9.,,,,,..ee, 

Mele2e ...... ..-z.eee.A% 
r:'>:Z,e...:2 

1 
..,:a-mi.,:,:. 
,f2.,,, ,,I;•:7,:,% 

.; 	•.,, - ..,,,, .,,,,,,w.....e.  
i4Z2V4k , 	k'Ze ;.Z.4--.4 

Milchgeschirr-Reinigung 0,22 0,00 0,71 5 0,40 

Hofarbeit 
Verwaltung 

0,13 
0,11 

0,00 
0,00 

0,41 
0,28 

5 
s 

0,24 
0,12 

1 

., 
i  f, 

.., ." 	• .7-w...e...,--.....: 	-eve-t
K 

Sa.,:eglgeB e tXie b sarbei 	1
w 
'40-46 

-<<--,--- 4 e. . 	.. 

Pe-: i4#414#3j:eli-j, . .. 	._ 20 16 ... 

Eihkäuf 0,34 0,18 0,80 9 0,34 

Hausgarten 0,78 0,41 1,61 9 0,78 

Vorratshaltung 0,45 0,09 1,08 9 	- 0,45 

Verpflegung 3,51  1,96 4,85 9 3,51 

W6bnungspflege (inkl. Heizung) 1,41 0,59 2,01 9 441 

Wäsche- und Kleiderpflege 2,11 0,78 3,46 9 2,11 

Kinderbetreuung 0,24 0,00 0,70 6 0,36 

Pflege von Alten und Kranken 0,92 0,00 0,18 2 0,11 

'Verwaltung Haushalt - 0,02 0,00 0,10 . 	2 0,09' , 
Gestalten 	. 	. 0,02 0,00 '0,17 1 0,17 

Sa.., Thinehältarbeit,., `e 	• 	'"":''''''. ts 9 '• 	" '-•:` "--"" • 't•'   > '  62 

,Ausserbetrieblicbe 	Arbeit 
'Nebenerwerb 

0,01 0,00 
-' 

0,13 
- 

1 
_ 

' 	0,13 
_ 

lif 
Soziale Tätigkeit 0,09 0,00 0,19 . 	4. 	. 0,14 

4Ne.jr.e.0e0449,P4#41:01rAIL Pee4eAe4;97Z
-t2re'n -Veir› „„, 

:Total Arbeitäteit: 11 ,28 
_ .-. 	, 	,• 

. 100 „ 
- 	- 

.79i. 

Bildung 0,37. o,00 1,27 8 0,42  

' Gesellschaftliche Aktivität 0,33 0,05 .0,60 9 0,33 

Essenszeit und Pausen 1,65 1,29 2,12 9 1,65 

/ 

Uebrige Freizeit 0,44 0405 1,09 9 0,44 

Ferien 049 0,00 0,80 1 0,80 

Krankheit 0,27 0,00 0,84 5 0,49 

ect:iem?,9...?A.4*-,94! ee: • :.».::: Jena* eg9e4,->e ;;;›,;.ti,4,..:«.; 
' 	21 	. ,. ,..."'. '''''''''''''''...*' . 	' ' .«....".."''e 

a O l Tota -Rpprit ' 	 tie . 	.. 	. 	- ...._ 	„. 	_ 34,;43:-: '."--.eH-"-,++--' .........----..- 299., 



-101- 

Arbeitszeit der Bäuerin .im Mittel, Etremwerte, je Beobachtung und in Prozent des Totals an Werktagen 

Region: Wallis 
	

Anzahl Betriebe: 19 

Arbeitsarten Arbeitsieit der Bäuerin - Anzahl und Zeit je 
Bubuhtuno 

Arbeits- 
zeit der 
Bäuerin in 

Beob. AKh Totalt  

Zeitauf, 
und in % 
des 	. 

Mittel 
aller Be- 
triebe AKh 

Extremwerte 
mi •mum 	' AKh 	. 

- maxiom AKh  , 
Anzahl 
Bub. 

Zeit je 

Ackerbau unverteilt , 	0,03 0,00 0,26 	. 4 .0,16, 
Getreidebau 0,03 0,00 0,31 3 0,22 
Intelisiv-Hackfruchtbau 0,11 0,00 . 	0,48 9 0,24. Ektänsiv-Eackf2uchtbau 0,02 0,00 0,35 	. 1 0,35 Futterbau 0,74 0,00 1,72 18 0,78 
Spezialkulturen 0,65. 0,00 3,93 9-  1,37 
Waldbau . 	_ _ - 	- - - 
4-„eaebeeeeellgetelevneikileeerweecee.wmäer'&55 3>yieneie?, 

Rindviehhaltung 1,09 0,00• 3,61 14 1,48 
Schweinehaltung 0,12 0,00 1,07 4 0,57 

1 1 

Geflügelhaltung 0,02 0,00 0,21 	, 4 0,12 
Uebrige Tierhaltung 0,08 ' 	0,00 0,55 . 7 0,23 
' 	>-egel2Weeex,'ffle - .fteme , . 4),X.e.e..eer., •••4' ;,..̀..;4 ?;:,ige -e-eke. &AGM ee,-..,<,-eg.2,ew m>n,,eme , 4'.>''.<K2‘7,4kwem ,r..m,Y. 	4..h....V..e mae. '?',,',A.- ,...„, 	...,,,,.. .::,,,,,; ,,,,e,,,*: , 	›...,<",:,  

Milchgeschirr-Reinigung 0,05 0,00 0,34 7 0,14 
Hofarbeit 0,19 0,00 0,73-  13 0,28 

1 

'1 Verwaltung 	. 0,19 0,00 1,35 11 	. 0,33 
ebrageB  '`.:- 	' k:.'e2. _ 	.. 

--r-,e -rt----- ' _ 
Sale,.B.e.,+4IC:. ..':',3,32  .. 22 ------ 
Einkauf 0,44 0,00 0,93 18 0,47 Hausgarten 0;39 0,00.  0,86 	. 18 0,42 
Vorratsbaltung 0,19 0,00 0,70 13 0,28 

'Verpflegung 2,85 0,70 4,65.  19 2,85 
'Wohnungspflege (inkl. Heizung) 1,55 0,35 3,23 19 455 
Wäsche- und Kleiderpflege 1,40 0,08,. 3,12 19 1,40 
Kinderbetreuung 0,50 0,00 1,88 . 14 0,68 
Pflege von Alten und Kranken 0,08 0,00 0,50 7 0,21 
Haushalt - Verwaltung 0,19 0,00 2,27 12 0,30 
Gestalten 0,01 0,00 0,27 1 0,27 
se;;. 	 et. 	eir£ L: 	.144. 	2,42  .:.g.'keee itireker-n-e ,e2.....1.' s7, 	- t -̀-7 7 _ 50'. 
Ausserbetri.ebliche 	Arbeit 0,09 0,00 0,53 5  0,34 Nebenerwerb 0,15 0,00. 1,59 4 0,71 

111 Soziale Tätigkeit 0,2,0 0,00 1,10 . 	9 0,37 

11..ey..*1.1.,,,e4i.Abe 	2:22  * I:EM :?.72t .I -.2, % .,1 - .:3' '.,.. -...,.7.2. 
Total Arbeitszeit _  'J.1,361 100 75 
Bildung öjl 0,00 0,80 18 0,33 
Gesellschaftliche Aktivität 0,31 0,00 1,07 16 	, 0,37 
Essenszeit und Pausen 1,83 1,27 2.,78 19 1,83 
Zebrige Freizeit. 0,82 0,10 1,87 19 .0,82 
Ferien 0,12 0,00 1,40 2 1,12 
grankheit 	- 0,30 0,00 1,68 6 , 	0,96 
eetiebTer 	NW . Jefei exe -Mei L,Tree re-24----2 "'ewe te-1 417' `::1, 	-  
Tcr41- 2apPrei:  e:.ie ........ 100 _. 	. .--+.--re-,:---,-- 
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Arbeitszeit der Bäuerin im Mittel, ,Ektremwerte, je Beobachtung und in Prozent des 

Totals an Werktagen 

Region: Ostschweiz (Tal) 
	 Anzahl Betriebe: 121 

Arbeitsarten 
Arbeitszeit der Bäuerin 

, 
Anzahl und Zeit je 
Beobachtunq 

Arbeits- 
zeit der 
Bäuerin in 
% des Tot. 

Zeitauf-
wand in % 
des 
Totals 

Mittel 
aller Be- 
triebe An 

Extreowerte 

MinAiKmhum  Maxim AKt, 

vi  
)(%311Zia,"' eo . 

-7  44. 	, 
t3e'l; .leme eo  

Ackerbau unverteilt 0,03 0,00 0,43 20 0,17 

Getreidebau 0,04 0,00 .0,71 22 0,20 

Intensiv-Hprkfruchtbau 0,12 0,00 2,89 36 0,41 

Ektensiv-Hackfruchtbau 0,04 0,00 0,60 30 0,16 

Futterbau 0,52 0,00 1,79 103 0,61 

Spezialkulturen 0,46 0,00 .  3,81 84 0,66 
Wäldbau 0,01 0,00 0,39 10 0,16 W 7 
Ba , G.TA4e fflAome: Le, .'. eocese B.,- w ies: grawzm : .wer ms, zemegee ewes @nee 

Rindviehhaltung ' 1,05 0,00 5,61 103 1,24 
Schweinehaltung 0,19 0,00 4,10 46 0,50 
Geflügelhaltung 0,11 0,00 4,28 44 0,29 
Uebrige Tierhaltung 0;07 0,00 0,96 46 0,19. 

ggefälarele4::::.2e..ede:D.:. ..„,s,.%.:em. etir4h1 geeem:  exeese eeeeA peezem 5yris  .:„,•• 	- 	• 	,:,.. 

Milchgeschirr-Reinigung 0,22 0,00 .0,e9 78 0,33 
Hofarbeit 0,17 0,00 0,88 92 0,23 

Verwaltung 0,20 0,00 2,11 91 0,27 
0,  

• ga.-., X,Eibriglibeizo:osebei 	, 
.."  ef 	•.• . 7-r-,..-7,, , .:'..g....U^ ,2..t.. .... 	- : .. 	... 

..Pe+ e.4:..ilsiDi4±i;i' „„ 5, ,„  42 .-, , 	27 I ---,'-7 ,-'---.' ----1--  ------ 

Einkauf 0,40 0,00 1,12 117 0,437 
.Hausgarten 0,60 0,05 1,36 	' 121 0,60 • 
Vorratshaltung 0,35 0,00 1,19 118 0,36 
Verpflegung 2,75 0,14 4,80 121 2,75 

Wohnungspflege (inki.geizung) 1,65 0,46 5,15 121 1,65 

Wäsche- und Kleiderpflege 1,40 0,24 3,03 121 1,40 

Kinderbetreuung 0,84 0,00 3,62 103 0,98 
Pflege von Altan und Kranken 0,04 "0,00 0,84 41 0,13 
Haushalt - Verwaltung 0,09 . 	0,00 0,62 87 0,12 
Gestalten 	, 0,04 0,00 0,58 30 	. 0,15 V V 

Ba . ititr • - - merii , nee - jee ere 5.mgmee:‹  ge,m,,m 5.,.9.-.:„.ee. ?,..ee.we reew -.,,•,..„:?,e, 

Ausserbetriebliche -Arbeit 0,06 0,00 0,93 28 	, 0,24 

Nebenerwerb ,0,20 .0,00 9,14 27 0,89 
Soziale Tätigkeit 0,21 0,00 1,38 67 0,24 

Sa - efeW.413,e7'.  mienz:,-::!: Eng ..... 	_. :::...-2.1,"-i ,C:•--, 2, 2:22, V,22,,mi ße.'4II igier 
Arbeitazeit .1-1,,.s.6 	 ___ 100-. '. . 77 , .--"--.'r-,,-. 

Bildung 0,42 0401:5 1,38 110 0,46 

Gesellschaftliche Aktivität 0,55 0,00 2,08 114 0,58 

Essenszeit und Pausen 1,54 0,96 2,56 121 1,54 
Uebrige Freizeit 0,64 0,00 1,62 119 0,65 

Ferien ' 	0,17 0,00 2,95 20 1,05 

Krankheit 0,21 0,00 1,96 69 0,38 

felffirjair .::45itie eiek ei .-:<;- ;.tr,..Aewee,  tle--:1--29 e'"''-'1":1. "7242.4 e''',. 

: e#4`t Rk")i*-..6.ei. 	 . 15e‚ :. , 	, 1.0 . 	,.„.., 
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Arbeitszeit der Bäuerin im Mittel, Extremwerte, je Beobachtung, und in:Prozent des 
Totals an Werktagen 

Region: Mittelland 
	

Anzahl Betriebe: 139 

- 
Arbeitsarten Arbeitszeit der' 	uerin Anzahl und Zeit je 

Beobaatune 	. 
Arbdis- 
zeit der 
Bauerin in 
Z des Tot. 

Zeitauf-
wand in 

Totals 

matei . 	Extremwerte 

Bete. Zdljem Be. A 
Mir> 
triebe An 

des
•    Minimum 

.1uffi MaximumAnzahl 

Ackerbau unverteilt 	. 
Getreidebau 
Intensiv-Hackfruchtbeu 
E2tensiv-Backfruchtbau 
Futterbau 
'Spezialkulturen 
Waldbau 

0,03 	. 
0,10 
0,34 ' 
0,08 
0,40 
0,19 
0,03 

0,00 
0,00 
0,00 
0,00 
'0,00 
0,00 
0,00 

0,76 
9,82 
1,88 
2,02 
2,58 
3,49 
0,39 

23 
61 
101 

37 
110 

89 
16L 

0,20 
0,22 
.0,47 
0,30 
0,30 
0,30' 
0,23- 

,ä-i-, 	ierenearese- -m4,e,,,effl Mg mnene,•.FAeemee cevee rem" b., m ,,,,,:v 
Rindviehhaltung 
Schweinehaltung 	, 
Geflüge1haitung 
Uebrige Tierhaltung 

0,63 
0,62 
0,13 
0,08 

0,00 
0,00 
0,00 

' :0,00 

4,08 
4,30 
1,25 	' 
1,47 

110' 
108 
84 
62 

0,80 
0,80 
0,21 
0,19' 

.'edeeteteimke inue,  -wft-za mee-9.1.e„-ez ue-e Peel Diren 6a9: W 
Milchgeschimr-Reinigung 
Hofarbeit 
Verwaltung 

0,31 
" 0,25 
0,16 

0,00 
0,00, 
0;00 

1,43 
1,36 
1,14 

109 
121 
105 

0,39 
0,29 
0,21 II! 

.i:eAelimizeinegeed.3•  ,. weveleveee,u, .,,ffl-,,,,z.,,,,,,;skememy. 
. 	, 	, 	.......„ 	. 

28 . 2 
Einkauf 
Hausgarten 
Vorratshaltung 
Verpflegung 

Wohnungspflege (inkl. Heizung) 
Wäsche- und Kleiderpflege 
Kinderbetreuung 
Pflege von Alten und Kranken 
Haushalt - Verwaltung 
Gestalten 

0,32 
0,71 
0,38 
3,18 
1,60 
1,52 
0,79 
0,06 
0,08 
0,03 

0,00 
0,06 
0,00 
0,72 
0,28 
0,31 
0,00 
0,00 
0,00 
0,00 

1,11 
2,09 
1,72 

	

6,47 	' 

	

3,-85 	:• 
3,53 
3,69 
0,81 ,  
1,04 
1,19 

129 
139 
133 
139 
139 	' 
139 
109 
48 
95 
28 

0,34 
0,71 
0,39 
3,18 
1,60 
1,52 
1,01 
0,17 
0,12 
0,16 

Sa • • 	••<e'•,wMiget
s 
 ateee4 • 

e 
teret eßeffle .K.1rem/ 'iMetem ezeeex• rg ard eIoee 

Ausserbetriebliche 	Arbeit 
Nebenerwerb 
Soziale Tätigkeit_ 

0,04 
0,08 
0,18 

0,00 
0,00 ' 
0,00 

0,53 
3,11 
0,71 

25 
18 
80 

0,21 
0,63 
0,22 / 

S,grE,  bii,t','-i..efeeeeem rfflo amexue< g:fflnem zez.e:e2 Pe;e:r.e...t gwiet  &my 
:gtitg4TbseiWq4U. 34,.:35.>: :le,: .. ' 	79... 	' -.7...,47e..-:. --,re•.7.er-: .e,..,---,-.,: - .., -77,--..: 
Bildung 
Gesellschaftliche Aktivität 
Essenszeit und Pausen 
Uebrige Freizeit 
Ferien 
Krankheit 

0,33 
0,50 
1,54 
0,63 
0,08 
0,21 

0,00 
040 
0,85 
0,00 
0,00 
0,00' 

1,20 
1,93 
2,75 
2,08 
1,77 
2,67 

129 
132 
139 
138 
15 
65 

0,36 
0,52 
1,54 
0,65 
0,76 
0,45 

igekelealtiifflireffle WM et---.----ne tr,,,,--7.21,1 . 4---e-a:'; 	.ele MU *'-- ........,. 
'Potni '1.sti)P.o.#4eit.:... 	. ..,,,..,.- . , 100  	..-.4.e2 v .-.. 



- 104 - 

Asbeitszeit der .Bäuerin im Mittel, Extremwerte, je Beobachtung und in Prozent des 

Totals an Werktagen 
• 

Region: Westschweiz (Tal) 
	 Anzahl Betrieben 41 

Arbeitsarten 

. 

Arbeitszeit der•Bäuerin Anzahl und Zeit je 
'Beobachtung 

Arbeits- 
zeit der 
Bäuerin in 
% des Tot

Kh 	- 	. 

Zeitauf-
wand in % 
des 	, 	' 
Totals 

 

Mittel 
aller Be- 
trI•ebe AKh 

Extreniwerte 

Minimum 
mh 

Maximu ä 
AKh 	• 

Anzahl 
Beob. 

Zeit 
Beob. 

Ackerbau unverteilt • 0,00 0,13 2 0,10 

Getreidebau • 0,06 0,00 0,38 12 0,21 

Intensiv-Hackfruchtbau 0,27 0,00 1,61 21 0,52 

Extensiv-Hackfmohtbau 0,05 0,00 0,37 8 0,26 

Futterbau ' 0,29 0,00 1,30 28 0,43 
Speziälkulturen 0,42 0,00 3,86 28 0,62 

Waldbau - - - - - P• V 

I .<m$..os,,,,t,w.eA'',.i.A.,e eemleeemmveeämmiemeüememougfemenge.Jera 
C=er,=> ;,,,,,,,,,,,,,e •,›-A,m.f.im-e.,  ,i, 	,,i 	.. ,n 

Rindviehhaltung 0,80 -0,00 6,86 7  35 0,95, 

Schweinehaltung 0,19 0,00 . 1,01 18 0,43 
Geflägelhaltung 0,20 0;00 '0,94 30 0,27 

Debrige Tierhaltung 0,15 0,00 1,95 24 0,26 

e
,.. i...geggieeere.e

en...eylv.5e.-,2i.-.g
,e,,,nzeewseeg.e,  . . . 
	e ee.  , 	- ........, 

Piffle 

Milchgeschirr-Reinigung 0,24 0,00 1,04 32 0,31 

Hofarbeit 0,12 0,00 0,56 25 0,20 
1 

Verwaltung  0,24 MO 1,60 27 0,37 

• - ' --' ,,,<-,-•-•. ---s-wemewee,•<• -•ee«...1e. ' - 
'443T-Obege•e#4,1üllgrbet•effl 

».,''' ' 	•-•k.ke-' 
WW6AN ',-„,--..:;.< eree.m.4...eme*;•,,,:c •,:,,,:;::.„; 

ges**.z, "':n ,.;:--"=, •N•emee'•''t Ken • , . 5 	. $ 	, ,....,--r.,--.:"..>;,,. 

jli Betresbeteeenegkieee-_, ---4 	 ,-+--+- ---,77 
Einkauf 0,42 0,00 1,58 38 0,45 
Hausgarten 0,71 , 	0,00 1,90 	, 40 0,33 
Vorratshaltung 0,29 0-,00 0,90 37 0,33 

'Verpflegung 	. 3,26 1,47 6,64 41 3,26 

Wohnungspflege (inkl. Heizung) 1,41 0,48 3,26 41 1,41 
Wäsche- und Kleiderpflege - 1,28 0,19 3,29 41 '1,28. • 

Ninderbetreuung 0,61 ' 	0,00 2,'.86 34 0,73 
Pflege von Alten und Kranken ' 	0,04 0,00 0,51 12 0,13' 

Haushalt - Verwaltung 0,03 0,00' 0,44 9 0,15 

Gestalten _. 	 ' 0,02 0,00 0;87 2 0,51 V , 

rr- 2 eremi ewem„..keRgyer :Mom ;mom; meneWeeremegei er , . >, i: erest 

Ausserbetriebliche Arbeit 0,04 0,00 0,49 • 9 0,18 
0,41 Nebenerwerb 0,13 0,00 0,90 13 

SOziale Tätigkeit 0,24 0,00 2,11 19 0,47 

"...-954ie•jkleleieMeWAWe'.<>  tr'"""""*" .$gm-"2-8M  M:.'gw.44'  Ma wog 
egg4i.beee44 - .11,5l.i J:r2j; ,...„:e,,,,t  ,,,,,+ ,,,,,,,, :',46.15i5":.: 

Bildung 	
. 

'0,44 0,00 1,51 34 0,53 
Gesellschaftliche Aktivität 0,42 0,00 1,89 38 0,45 
Essenszeit und Pausen 1,77 1,03 , 	3,84 , 41 1,77 
Irebrige Freizeit '0,75 0,00 2,60 40 	' 0,77 
Ferien 0,21 0,00 2,32 7 1,26 

Krankheit .:0,20 0,00 1,35 23 0,36 

re--=2 te,tiN ide-i 
›, ' 	' To f4 ikgge J 	, -.7-,',.z›, .',2,9,9,,,..,  ',::.z.„ t",.,,,•, 
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Arbeitszeit- der Bäuerin im Mittel, Ebdremwerte, je Beobachtäng und in Prozent des Totals an 'Werktagen 

Region: Juragebiet deutscheprachig 
	

Anzahl Betriebe: 33 

. 
Arbeitsarten Arbeitszeit der Bäuerin 

. 
AnzahLadZeitje 
Beehdthe 

. 	_ 
Arhits- 
zeit der 
Bauerin in 
% des Tot. 

Zeitad-
wand in 
de 
Tots als 

Milts]. Extrenwerte 
Anzahl, Bub..  Zeit je sub. AKil  

aller Be- L 	.nn  ,,, triebe Ji 
Wisdom 

Am Maximuci 
AK. n 

 

Ackerbau uriverteilt 
Getreidebau 
Intensiv-Hackfruchtbau 
actensiv-Hackfruchtbau 
Futterbau 
Spezialkulturen 
Waldbau 	. 

'0,05 
0,09 
0,16 
6,04 
0,62 
0,27 
0,01 

0,00. 
0,00, 
0,00 
0,00 
0,00 
0,00 
0,00 

0,40 
.0,55 
0,86 

	

0,54 	' 

	

1,68 	, 
1,51 
0,18 

9 
15, 	: 
16 
5 

26 
24 

3, 

0,18' 
0,20 
0,33 
0,28 
0,79 
0,37 
i414 

' 

V 7 ..laggerAux» ...,,ew •:4;iee... , ei.,,M .  ' öree ›.1.›.  ' el 
Rindviehhaltung 
Schweinehaltung 
Geflügelhaltung 
'Ifebrige Tierhaltung . 

1,29 
0,15 
0,06 
0,17 

0,00 
0,00 
0,00 
0,00 

5,59 
1,12 
-0,69 

'0,95 	. 

28> 
15 
14 
21 

1,52 
0,32 
0,13 
0,26 

41meremereeme Mere ,mmee ge4effleumemee . 4 re um ' eg.,4,eri legtgizate 	‘.:Que  
Milchgeschirr-Reinigung 
Hofarbeit 
Verwaltung 	. 

0,29 
0,25 
0,11. 

0,00 
0,00 
0,00 

	

0,97 	. 
1,00 

	

0,59 	: 

21 
27 
24 

0,45 
0,30 
0,15 

" 

,.,‘ 	.4,.,. e4=,.e. 
,ze.',Ye.94,ggemPfflAPAv,APAIz..‹e› ,  

orgaze, .W.AWY-W4 <•;;Zze:.„‹,  
7,1t-,,y,fflp.,,  mmAiwx,  , 	, 	, 	_....... 

Betriebsarbeit Sä: 	 - . 	,......_-__ 	- '.'. 	- 29 25 --,...""- , ',N.5 -- -T...,..7,7-- -.-TH,.....-  
Einkauf 
Hausgarten 
Vorratshaltung 
Verpflegung 
Wohnungspflege (inki.  Heizung) 
Wäsche- und Kleiderpflege 
Kinderbetreuung 
Pflege von Alten und Kranken 
Haushalt - Verwaltung 
Gestalten 

0,32 
0,57 
0,43 
2,77 

1,47 
1,50 
0,80 
0,04 
0,09 
0,05 

0,00 
0,17 
'0,00 
0,90 

0,65 
0;16 
0,00 
0,00 
0,00 
0,00 

1,51 
1,15 
1,17 
4,26 

2,54 
3,28 
2,79 	, 
0,32 
0,35 
0,52 

28 
33 
31 
33 
33 
33 
28 
10 	• 
22 
8 

0,38 
0,57 
0,46 
2,77 
1,47 
1,50 
0,95 
0,14 
0,13 
0,22 V V 

• 

, -- 	.,;..,::,- ,,.,„.ffleeeze.,„:„<e•e.  4.‚ .....,14A4.494taeP.A#  
Ausserbetriebliche 	Arbeit 
Nebenerwerb 
Soziale Tätigkeit 

0,02 
0,32 
0,14 

0,00 
0,00 

' 	0,00 

0,19 ' 
4,49 
0,99 

7 
11 
10 

0,10 
0,96 
0,30 1 

- -',, • 	-•z"'f->e' 	' •>,, ?>,,,efew L • 'Ilit#Segtx. be4reileX,Aeex row meem,-. gYz,..aYg g‹, z4,,e.m.Y. 52e=ege; memmawcuyee 
W '-̀ .:53›,:nk4  • • 	s.,,,. 	•• *1 w••••,44,.,,,Ar2 

,. 
19:4444)4:44 	 - .1,4.(.582,.,--,:" 

, 
100 78 --- 

Bildung 
Gesellschaftliche Aktivität 
Essenszeit und Pausen 
Uebrige 'Freizeit 
Ferien 
Krankheit 

0,35 
6,49 
1,52 
0,70 
0,14 

.'0,26 

0,00 
0,00 
1;06 
0,06 
0,00 
0,00 

1,55 
1,56 
2,10 
2,68 
1,67 
2,61 

32 
32 
33 
33 
5 

17 

0,36 
0,50 
1,52 
0,70 
0,90, 
0,50 

eeereeezfi ,e4we. eey, >2 -- ,,, 3  mew% meaweN mfflemeueueeem tr 4u ss: e  ;ae- 
Tplal'happb.##e# A.00 -15- 54 
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Arbeitszeit der Bäuerin im Mittel, Extremwerte, je Beobachtung und, in Prozent des 
Totals an Werktagen 

Region: Juragebiet französischaprachig 
	 Anzahl Betriebe: 34 

Arbeitsarten 	. 

, 

. 
Arbeitszeit der Bäuerin Anzahl und Zeit je 

Beobachtung 
Arbeits- 
zeit der 
9u

.e
e
s
rin in 

ci 	Tot b - 

. 
Zeitauf-
wand in % 
des 
Totals 

Mittel 
alY'r 	" trimb e BeAKh 

Extremwerte 
Minimum 

_igh 
Maximum 

AKh 
Anzahl 
Beob. 

Zeit je 
Beob. .AKh 

Ackerbau unverteilt 0,02 0,00 0,17 	' 4 0,14 
Getreidebau 0,05 0,00 0,32 	

. 
9 0,18 

Intensiv-Hackfruchtbau 0,04 0,00 0,27 8 0,17 - 
Eacteasiv-Hackfradlitbau. 0,04 0,00 9,43 5 0;25 
Futterbau 0,50 0,00 1,47 

% 	
32  0,54 

Spezialkulturen - 0,00, 0,10 2 0,07 
Waldbau 0,01 0,00 0,16 5 0,08 y t 
,s,ä;,...,r,..enr...rat.."..~..e ,,,,, we -,,,, 	• . yeagemi :.zez>,M eme. 6:s me 

Ftindviebhaltung 1,40 
: 

0,00 4,88  33 1,44 
Schweinehaltung 0,19 0,00 1,72 15 0,43 

Geflügelhaltung 0,07 0,00 0,88 14 0,16 

Uebrige Tierhaltung , 0,08 0,00 1,38 17 0,17 . 
.meeee,e-eme , ,hk.e ..A..,7 z,k,:z......A. merAce %MM. i'eg.Mee MV,32'.3s,e2 :.,ezZZ..I.ee ga ' ter> V.,4‹ 

& 	eeelednere W..»42.ffl 'k....E,evAZ.,,0,5 
Milchgeschirr-Reinigung 0,45 0,00 1,53 28 0,54 
Hofarbeit 0,17 0,00 1,93 21 0,27 

1 VerwältUng 0i09 0,00 0,46 21 0,15 
-.: - ' .;;...emenetmenÄwm..,,,ert~ele...Yze-g  
, ,,,IY,p1muee.e,P.e,,,-e,..gbgaelleg : wee nP,.,,am 

. 	...2 
.,"..--1.;: „,... :,, 	," - 	: 

,W.,,,,30)5.4el.iP,i: 	'.,, '3, 11. -  , 2720 

,Einkauf 0,55 0,00 0,95 29 0,41 

Hausgarten 0,44 ,0,00 1,29 33 0,45 
Vorratshaltung 0,25 0,00 0,81 31 0,28 
Verpflegung 3,12 1,04 5,05 34 3,12 

WohnungsPflege (inkl. Reizugg) 1,43 9,46 2,99 34 1,43 
Wäsche- und Kleiderpflege 1,55 0,58 3,29 34 1,55 
Kinderbetreuung 0,79 0,00 4,03 27 P0,99 
Pflege von Alten und Kranken 0,01 ,  0,00 0,09 7 ,0,04 
Haushalt - Verwaltung' 0,01 0,00 0,11 8 0,05 
Gestalten 0,01 0,00 ...,., 0,18 2 0,15 V V. 

... ürfetiiretlie ,..,...„,,,,. um  e•WZA,A5.;? Weeee5; Me.WA &et 	..,.., -,..,;53  
Ansserbetriebliche 	Arbeit ' 	0,04 '0,00 1,25 5 0,30 . 
Nebenerwerb 
Soziale Tätigkeit 

0,30 
0,10 

0,00 
0,00,  

3,92 
0,88 

8 
13 

1,26 
0,22 

1 
jr 

., "L:Meigleik:reeeellipng memom:ellemze.men:2222.1.eggeePAager 

T4.4q-e5›640. 7: ' 	''''..,1..-te ''''7"7+17,.7.7-'tn- ',"77'17."-  ::23b2,: . .W ',"'"7.77"; 

Bildung 0,36 0,00 2,07 27 0,46 
Gesellschaftliche Aktivität 0,45 0,00, 490 30 0,51 
Essenszeit und Pausen 1,77 1,21 4,22 34 1,77 
Uebrige Freizeit 9,67 0,00 1,47 33 0,69 

Ferien 0,13 0,00 0,94 6 0,73 
Krankheit 0,26 0,00 2,00 17 0,53 

rea,efertgeregim....,:. eeseeetee 3  , 4  Mffleffle. fflegem ev,,,:__L.,_we.remezzee,  

-teien- , ;t4ä4  p.4ip. 	e ......, 	... 	- 	__ 	' 
,, 	,,,,,,, 
',..eze:1!

,
t-  

, 	Z :",:,'; , 100, 	. 
,,,, -::1, - 
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Arbeitszeit der :Bäuerin im Mittel, 

je Beobachtung uhd in ProZeht des 

Totals an Sonntagen in den Regionen 

AuSwertung der Arbeitsrapporte 
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Arbeitszeit 'der Bäuerin im Mittel, Ektremwerte, je Beobachtung und in Prozent des 
Totals an Sonntagen 

' Region: Ganze Schweiz 
	

Anzahl Betriebe: 578 

. 
Arbeitsarten Arbeitszeit der Bäuerin Anzahl undZeitje 

Beobachtmm 

. 
kbeits- 

Mullin 
% des h

in  
t. 

zeit der 'undin% 

„ 
Zeilauf-

des 
Weis 

Mittel üdrenverte 
Anzahl 
Beo12. 

Zeit je 
Bub.MMI.  

aller Be- 
triebeNffi 

Sink= 
Am 

Maxim 
mffi 

'Ackerbau unverteilt 
Getreidebau 
Intensiv-Haokftuchtbau 
Extensiv-Hackfruchtbau 
FUtterbau 
Spezialkulturen 
Weldbah 	, 

• 
0,01 

' 	0,01 
• 

. 	0,14" 
0,03 

0,00 
0,00 
0,00 
0,00 
0,00 
6,00 
0,00 

1,06 
- 1,08 
2,19 
0,50 
.3,90 	' 
2,47 
0,70 

3 
7 
10 	' 
e 

111 
21 
1 

0,73 
0,73 
0,78 
0,23 
• 0,71 

0,76 
0,70 V V. 

Zai 	PARe99»gfflee.:,  ''fflAee..e.,:.• gmee2 M7,=='e=7,71,177t=7"-4  Affe'eez:egNi 
.Rindviehhaltung 
Schweinehaltung 
Geflügelhaltung 
Uebrige Tierhaltung 

0,78 
0,29 
0,07 
0,07 

0,00. 
0,00 
0;00 
0,60 

6,08 
4,53 
1,56 
1,85 

360 
247 
177 
149 

1,25 
0,67 
0,24 
0,27 . 	,,,....ges... 1 ,air. r.,,:„,„,..,:„, , „2,::..,,,,.........., 

jerkse..,...,..e. .... .:z " z :,:wieK,Ae ;AM,  „.„....-...-: , ........ •<„, -.% • >02m Beie9Leg` = L,»,> ege ,•35.e...ee mr,e..-..r,„" 	: ,t,=.« ,  
Milchgeschirr-Reinigung 
-Hofarbeit 
Verwaltung 

0,21 
0,04 
0,09 

0,00 
0,00 
0,00 

1;64 
1,81 
1,89 

313 
112 
152 

0,39 
0,20 
0,35 / 

,Sä.'e.:fgeg.eigeareärMi Orel ::".`.--i---e  

.S;#.eigmh4e1:4, ..._,___, - 24e 
.. 

Eirdruf  ' 
Hausgarten 
Vorratshaltung 
Verpflegung 	, 

Wohnungspflege (inkl. Heizung) 
.Wäsche- und Eleiderpflege 
Kinderbetreuung 
Pflege-von Alten und. Kranken 
Haushalt - Verwaltung 
Gestalten 	, 

0,02, 
0,08 
0,03 
2,88 

0,87 
0,26 
1,07 
0,04 
0,06 

.0,0.3. 

0;00 
0,00 
0,00 
0,00 

0,00. 
0,00 
0,00 
0,00- 
0,00 
0,00 

-memeeei 

1,33 
2,13 

'.1,25 
- 	7,10 

4,44 , 
4,75 . 
6,02 
3,00 
2,67 

. 	136 	. 

53 
145 
49 
577 

568 
274 
386 
54 

115. 
41 

, 	0,27 
' 	0,32 

0,31 
2,89 

0,89 
, 	0/55 

1,61 
0,44. 
0,31 
0,48 

. 

. , 	>,211.‘r 	Iv;  5- ater4,,m, rev  we:eo» gi..§-mm ,fflemze.. emp.  nto 

Ausserbetriebliche 	Arbeit 
Nebenerwerb 
Soziale Tätigkeit 

0,02 
0,10' 
0,19 

0,00 
0,00 
0,00 

• 2,80 
8,18 
5,33 

22 
28 
95 

0,41 
2,08 
1,13 

->S-2-Eizire 	;›,..„„e.  
_ 

wee  mieeez.e.e.. -m...,-.... 2,z;.e..‘,-,,, g-xcem .greg 
-Fee 

,ffez.:-.  
efflege  _ 
50 	' 

_ 
Total Arbeitszeit . 	_ .. 	, 	_ - . . _ 

100 , 
Bilciung 	 • 
Gesellschaftliche Aktivität 
Essenszeit und Pausen 	• 
Uebrige Fteizeit 
Ferieg 
Krankheit 	 ' 

0,93 
1,47 
• 1,74 
' 2,98 
0,08 
0,16 

0,00 
0,00 
0,00 
0,00 
0,00 
.0,00 

5,06 
7,42 
4,65 
10,58 
5,33 
5,33 

474 
479 
577 
571 	. 
12 
43 

1,14 
1,77 
1,74 
3,01 
3,82 
2,17 

rsesisracee '4gehredge, , "wee gm_t_ex« migegge eg,.. 4  gefflism w e..e,  
Total .HaPPtirtZ4e: ›.  	. ....... 	. 	„ 	...,...„. 	-... 100,..---. "14",  ;, 



Arbeitäzeit'der Bäuerin imM4ttel, Extremwerte, je Beobachtung und in Prozent des 
Totals an Sonntagen 

Region: Graubunden 
	 Anzahl Betriebe: 41 

Arbeitsarten Arbeitszeit der Bäuerin Amen und ma je 
Beebaehtene 

Admits- 
zeit der 
Bäuerin in 
% des Tot. 

Zeitauf-
wend in % 
des 
Totals 

Mittel 
aller Be' triebe AKh 

Extremierte 
Minimum 

AKh 	, 
Maximum 
AKh 	. 

Anzahl 
Beal). 

Zeit je hob. An 
• - 
Ackerbaumnverteilt 0,03 0,00 0,88 2 0,57 
Getreidebau - - - - - 
Intensiv-Beckfruchtbau - - - - - 
Extensiv-Hackfruchthau 0,02 0,00 0,30 2 0,42 
Futterbau 0,04 0,00 0,33 3 0;38 
Speziaiku1turen 0,02 0,00 1,00 1 1,00 
Waldbau , 	- - - - - 

':MigigeTmma'''‘w-errigiriedeiräfflerAde 4 	..a2e: ›zmiegege yeel,,,,,,e 
peeeme,  4,,,,,,,,,,,,,s4  4fflee .emrgOexem  ,,,,,,,,,,, e,„.„?„,"(,_,..,  

RindviehhaltUng 0,97 • 0,00 4,50 26 454' 
Schweinehaltung 0,17 0;00 1,58 15 0,46 
Gefliigelhaltung 0,06 Noo 0.,64 14 0,19 
Uebrige Tierhaltung 0,11 0,00 0,87 16 0,27 

i§e
c''''iee-ere:'"'k• em-me:,$«,,. mr,a22,  

2,21exe-A,  mmem meeme« Nozon mexe • &imam 

Mil-chgeschirr,Reinigung 0,14 0,00 0,89 16 0,36 
021 Hofarbeit 0,03 0,00 0,58 5 

Verwaltung 0,10 0,00 , 0,67 14 0,28 

eä.leueiggitennegrewe low memmgmeemum,.mmeem,,,  ›,,,, ofeemmi 

a , 
• ehgeleI 9 

Ei..k.uf 0,92 0,60 0,23 6 0,17 
Hausgarten 0,05 0,00 1,00 6 0,31 
Vorratshaltung 0,01 0,00 0,22 2 0,13 
Verpflegung. 2,86 1,14 5,55 41 2;86 

Wohnungspflege (inkl. Heizung) 0,81 0,13 1,75 41 0,81 
Wäsche- und Kleiderpflege 0,33 0,00 1,92 22 0,61 
Kinderbetrauung 0,97 0,00 4;83 24 1,65 
Pflege von Alten und Kranken 0,01 0,09 0,15 _5 0,10 
Haushalt- Verwaltung 0,08 0,00 0,30 12 0,27 
Gestalten 0,04 .0,00 1,00 3 0,49 V 
g&,-. 42eweretarereee.-.Argew.:k ge › 	,-,...emegeee gmee, memo% bineee, grai ee.f5,.  .,,, 

Ausserbetriebiiche 	Arbeit 0,01 0,00 0,20 2 0,19 
Nebenerwerb 0,14 0,00 ' 	3,43 4 1,4o 

1 

/ Soziale Tätigkeit 0,21 0,00 I,50 9 0,63 

.Th"gfiegiM., 	iere4411 efra KM ."--g---72, ,w- ej 2C.2.1 t2,7*'.;,„ m i25. lee 
,..±.5i,i9:1; 4AieMiAie;;, ,.. 	

, 
'9:25>: "«,r-rzre ,,,,,,, 	: 100>, 

__,-- 
',-49: 	, 

Bildung 1,05 0,00 4,28 33 1,30 
Gesellschaftliche Aktivität 1,o9 o,00 6,31 32 1,40 
Essenszeit und Pausen 
Ubbrige Freizeit 

1,74 
3,37 

0,03 
' 0,25 

2,92 , 
7,03 

41 
41 

1,74 
3,37 

Ferien - - - - - 
Krankheit 0,12 0,00 4,67 3 1,64 
eempree etr .,,,eesgem, L,..e..• , P.„. ..,,,....e.............. ,,,,Amr.  , ' we: 

Imp> ....,,,,,a 
meeteememmeeememeemem 

?W.... 
i 	, 

..) 	, ....., S'....4.MZM55, ....." <£552›.. 	• N.tetae.:-.3 

, 100 ........ _ 	. 	- 
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Arbeitszeit der Bäuerin im Mittel, Ebdremwerte, je Beöbachtung und in Prozent des 
Totals an Sonntagen 

Region: Ostschweiz (Berg) 
	

Anzahl Betriebe: 42 

Arbeitsarten Arbeitszeit deriMumin Anzahl und Zeit je ',whits- 
Beobachtung zeit der 

;ätideersiToitil.INals 

Zeilauf-
wand in % Mittel Extremwerte 

pel 
-ea- 

i
l
ei

i
t
, 
 je 

-e0-  4Kh 
.allerlh" triebeAKh eim um 

Al(b 
Maximum 

Mal 

Ackerbau unverteilt 
Getreidebau 
Intensiv-Hackfruchtbau 
Extensiv-Eackfruchtbau 
Futterbau 
Spezialkulturen 
Waldbau 

- 
- 
- 
- 
0,13 
- 
- 

- 
- 
- 
- 
0,00 
- 
- 

- 
- 
- 
- 
1,44 
- 
- 

- 
- 
- 
- 
10 
- 
- 

- 
- 
- 
, 
0,56 
- 
- Y - 

.ag4; 4:74geht. 	's-e.'ilt ez ,e Mew. ,•',.-:7 . 	... 

Rindviehhaltung 
Schweinehaltung 
Geflügelhaltung 
Uebrige Tierhaltung 

0,92 
0,50 
0,04 
0,05 

0,00 
0,00 
0,00 
0,00 

4,85 
2,72 
0,72 
0,84, 

33 
25 
9 
10 

1,17 
0,85 
0,18 
0-,22 I

I

I 

 

.,..,. ,..., 	•-•...„ 	, 	,em  
s.g.,1*. 	ii4gee'.,, 	4e, 

. .3:45i  2n/-. • - „„ _ 
;4;.: ., 	9, . 912,J 

Milchgeschirr-Reinigung 
Hofarbeit 
Verwaltung 	 , 

0,20 
• 
0,08 

0,00 
0,00 
0,00 

1,35 
0,10 
0,78 

26 
2 
11.  

0,52 
0,09 
0,29 , 	.. 	.. 

?a- U,dbeiWb,aeil-A ---»--, 4.. 	'..: - - a. "..g 0,28 
Sg. Betriebsarbeit 1:492._, 25 ,13 	... 
Einkauf 
Hausgarten 
Vorratshaltung 

:Verpflegung 

Wohnungspflege (inkl. Heizung) 
Wäsche- und Kleiderpflege 
Kinderbetreuung 
Pflege von Alten und Kranken 
Haushalt - Verwaltung 
Gestalten 

0,01 
0,02 
0,01 
2,75 

0,83 
0,24 
436 
0,05 
0,04 
0,07 

0,00 
0,00 
0,00 
0,92 

0,15 
0,00 
0,00 
0,00 
0,00 
0,00 

0,40 
0,44 
0,13 
6,56 

1,80 
2,64 
5,42 
1,23 
0,44 
0,67 

3 
4 
2 
42 

42 
20 
33 
3 
8 
6 

0,17 
0,24 
0,13 
2,75 
0,83 
0,51 
1,73' 
0,73 
0,20 
0,48 

Sae Haunha1tarbeit'',e 	- A.g9W,--z, 69 37 
Ausserbetriebliche 	Arbeit 
Nebenerwerb 
Soziale Tätigkeit 

0,01 
0,29 

* MO 

0,00 
0,00 
0,00 

0,25 
5,11 
2,89 

2 
5 
9 

0,18 
2,42 
0,73  1

1 

...§5.7. -ejei54.44eAffliW'  
,u - _ . 

50.‹ . 
Total .Arbeitszeit ----- 450 . , 	.53. '-''.-",' ,_ ,--,-.-e--7+ 
Bildung 
Gesellschaftliche Aktivität 
Essenszeit und Pausen 
Uebrige Freizeit 

Krankheit 
Ferien 

 

' 	0,89 
1,53 
1,70 
2,42 
J 0,06 
0,12 

0,00 
0,00 
0,67 
0,22 
0,00 
0,00 

2,58 
5,67 
3,08 
7,32 
2,67 
3,50 

36 
35 
42 
42 
1 
4 

1,04 
1,84 
470 
2,42 
2,67 
1,29 / 

A4einggek'l ' 	
ei: ...„ 

.lefig 
, _ _ _ _ _ 

Meffle  
,,,,,,,,,,,,,A 

gezem9  
-,,,,,,,,,,,, 

ezzc-4 m.7..,7,gu:  , 
u_ ,,,,,,,,,,,, 5,,,,,,,,,,,,, 

Total Bapportieit , ,,+-,--..1+ ' 100 ..- 	... e---e-e  	_ !.14,52; ,,--, 
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Arbeitszeit der Bäuerin im Mittel, Extremwerte, je Beobachtung und in Prozent des 

Totals an Sonntagen 

Region: Zentralschweiz 
	 Anzahl Betriebe: 36 

• 
Arbeitsarten 

„ 

Arbeitszeit der. Wawmin Anzahl und Zeit je 
Beobachtuna 

Arbeits- 
zeit der 
Bauerin in 
“esicit. 

Zeitauf-
wand in % 
des _ 
Totals 

ttatel 
aller Be- 
fri ebe AKh 

Extrernwerte 
mini m  

AKh 
maxim  , 

WI' 
Nuahl 
BW), 

Zeit je 
Beob.me 

Ackerbau unverteilt 
Getreidebau 
Intensiv-Hackfruchtbau 
Extensiv-Hackfruchtbau 
Futterbau 
Spezialkulturen 
Waldbau 

- 
- 
- 
- 
0,39 
- 
- 

- 
- 
- 
- 
0,00 
- 
- 

- 
- 
- 
- 
3,90 
- 
• - 

- 
- 
- 
- 
12 
- 
- 

- 
- 
- 
- 
1,17 
- 
- 7 

•.. 	43.4##g'#f.4•94e,#•,'• ,Z ,d,'" z.:.  UM --•.-:2---*--,;,,,-'.. 
- 

'52:.::. 1 ' 	- 

Rindviehhaltung 
Schweinehaltung 
Geflügelhaltung 
Uebrige Tierhaltung 

0,87 
0,23 
0,02 
0,01 

0,00 
0,00 
0,00 
0,00 

4,56  
2,03 
0,34 
0,33 

20 
15 
6 	, 
3 

1,56 
0,55 ' 
0,14 
0,18 

• 

1 

/ 

, 	TaerhalierieiNix ,''>•j..e...., ..elt, -772' :14 71 
 

Milchgeschirr-Reinigung 
Hofarbeit 
Verwaltung 

0,08 . 
0,02 
0,05 

0,00 
0,00 
0,00 

0,55 
0,42 
0,38 

9 
4 
7 

0,30 
0,22 
0,26 

1 

I ' 

Sa. 170P2.üeHBetie.ii4ge.eit 15U-:-:.... _.......z.„ ',.'  

Sa.. Betriebsarbeit.  _ 	,_. , 
- 	. 

; 	1,7... 21 11 

-Einkauf 
Hausgarten 
Vorratshaltung 
Verpflegung 

Wohnungspflege (inkl. Heizung) 
Wäsche- und Kleiderpflege 
Kinderbetreuung 
Pflege von Alten und Kranken 
Haushalt - Verwaltung 
Gestalten 

0,08 
0,10 
0,04 
3,23 

1,22 
0,40 
1,18 
040 
0,04 
0,01 

0,00 
0,00 
0,00 
1,17 

0,58 
0,00 
'0,00 
0,00 
0,00 
0,00 

0,80 
0,80 
0,67 
5,65 

2,73 
4,75 
5,97 
3,00 
0,39 
0,33 

9 
8 
3 
36 

36 
16 
23 
3 
7 
1 

0,34 
0,43 
0,43 
3,23 

1,22 
• 0,89 

1,84 
' 	1,22 

0,21 
0,33 • _ 	_. 	.., 

Sol- 3#41:44täe•e 	 . Meej 
,,, 

"-"".-- 1  42 --.':,,,-- , 

Ausserbetriebliche 	Arbeit 
Nebenerwerb 
Soziale Tätigkeit 

. 

. 
0,04 

0,00 
0,00 
0,00 

0,10 
0,06 
1,17 ... 	_ 

1 
1 
1 _ 	. 

0,10 
0,06 
1,17 I

I

I 

 

- 
1 

L3.-..:(r0:6.4:ge,14.3.3e-eg,..-.. 
,,...--,- 

p.,0404-. 
- _ ±..- ....... " „..._,. 

Total Arbeitszeit. 8;11 , 100 	.• 53 
-."--."':"" '-----' ----e. 

Bildung 
'Gesellschaftliche Aktivität 
Essenszeit und Pausen 
Uebrige Freizeit 
Ferien 
Krankheit 

0,85 
1,29 
1,86 
2,69 
0,14 
0,21 

0,00 
0,00 
0,86 
0,00 
0,00 
0,00 

4,67 
3,46 
2,73 
5,72 
5,00 
5,33 

30 
32 
36 
34 
1 
2 

1,02 
1,45 
1,86 
2,85 
5,00 

, 

Debri 

3,75

Sä --, - 	,<«ez• - • 1! yeAmfflz muffle ,..7._ 	• 	. ,,,, , 
 	L 47 

Total Rapportzeit 15,15 100 ------ 
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Arbeitszeit der Bäuerin in Mittel, Extremwerte, je Beobachtung und in Prozent des 
Totals an Sönntagen 

Region: Luzern/Berner Oberland 
	

Anzahl Betriebe: 63 

Arbeitsarten Arbeitszeit derMuerin Anzahl undZei,tje 
Beobadligo 

&beau- 
zeit der 
Mäuerin in 
Z des Tot. 

Zeitauf-
und an 
des  
Tota1s 

Mittel Extremwerte 
Anzahl hob.  

zdtje hob. ah  
aller Be-
trieteAKt Milles  Met 

Ackesbau  unverteilt 
Getreidebau 
Intensiv-Farkfruchtbau 
Extensiv-Hackfruchtbau 
Futterbau 
Spezialkulturen 	• 
Waldbau 

- 
- 
- 

0,14 
- 
- 

- 
- 
- 
0,00 
0,00 
- 
- 

- 
- 
- 
0,11 
1,96 
- 
,- 

- 
- 
- 
1 
15 

- 	- 
- 

- 
- 
- 
0,11 
0,57 
- 
- V V 

Sae-  :443s!MIT7:...{eikke: .. 	..,,a 37±12 i . 	.. 	,.., 
Rindviehhaltung 	 . 
Schweinehaltung 
Geflügeihaltung 
Uebrige Tierhaltung 

-0,54 
0,37 
0,04 
0,06 

0,00 
0,00 
0,00 
0,00 

4,32 
4,53 
0,47 
0,80 

35 
38 
20 
16 

0,98' 
0,61 
0,14 
0,24 s

l

i 

 

/ 

	

Ba 	T .- 	..,,,_ 	.,-,,•=7.irr 	4-• 	....)."73 ie..: 	#7,;.4ev 	'. '' it 4 	', "W„.er'''M AW:zz., • , :. _ gzinc<  --,.-- - Z .. 	,. : ,-...7.1---,....., 
Milchgeschirr-Reinigung 
Hofarbeit 
Verwaltung 

0,21 
0,02 
0,07 

0,00 
0,00 
0,00 

0,72 
0,31 
1,75 

42 
7 
18 

0,32 
0,17 
0,26 il  

BaeJI.P.h#4W 	ti:elagee'eelAieW.?he,30J 
•vx,-- 

4..; -2'...,,J 

SP-% Ter411e#Pei 	. _ - ------ 21 	' 10 	.. -J,:4452 
Einkadf 
Hausgarten 
Vorratshaltung 
Verpflegung 

Wohnungspflege (i*,. Heizung) 
Wäsche- und Kleiderpflege 
Kinderbetredung 
Pflege von Alten und Kranken 
Haushalt - Verwaltung 
Gestalten 

0,01 
0,07 
0,03 
2,93 

0,80 
0,10 
1,24 
0,02 
0,08 
0,07 

0,00 
0,00 
0,00 
0,50 

0,00 
0,00 
0,00 
0,00 
0,00 
0,00 

0,28 
0,92 
0,92 
5,50 

.1,93 
0,70 
4,25 
6,57 
0,67 
1,36 

4 
16 
5 
63 

62 
21 
43 
6 
17 
5 

0,16 
0,27 
0,35 
2,93 

0,81 
0,31 
1,82 
0,24 
0,30 
0,85 

Sa. Haushaltarbeit 
,- 

, 76 37 	' 
Ausserbetriebliche 	Arbeit 
Nebenerwerb 
Soziale Tätigkeit 

0,01 
0,03 
0,18 

0,00 
' 0,00 
000 , 

0,62 
1,25 
4,00 

2 
2 
8  

0,41 
0,90 
0,99 

i 

,.453? .144i.47;.-kikiMier :12 LQ:;::.w ' ,$,'--:::,-...-- ;-,-,,,, _ . ....5,. 
TotgArbeitszeit. 1-,02 -,.---7.- 100 48 , 
Bildung 
Gesellschaftliche Aktivität 
Essenszeit -und Pausen 
Uebrige Freizeit 
Ferien 
'Krankheit 	

• 

0,88 
1,86 
1,71 
2,93 
- 
0,18, 

0,00 
0,00 
0,63 
0,65 
- 
0,00 

3,75 
- 6,42 
3,08 
8,22 
- 
4,67 

' 55 
58 
63 
63 
- 
4 

401 
2,02 
1,71 
2,93 
- 
2,80 

ilees A..e'ekealelt • A. ga;31 r,,,  ee,,,..zA: ;7;!z,225 euz:,,e-,--,,  _ * 	• 
Total MapportZeit 100 	. --e-++re: 14,58,. ++.--27"-- • 
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Arbeitszeit der Bäuerin im Mittel, EXtremwerte,, je Beobachtung und in Prozent des 
Totals an Sonntagen 

Region: Westschweiz (Berg) 
	

Anzahl Betriebe: 9 

Arbeitsarten Arbeitszeit der Bäuerin Anzahl und bit je 
Beobachtuno 

Arbe:ds- 
zeit der 
ehemin in  b des Tot. 

Zeitauf-
wand in % 
des  Totals 

Wittel 
aller 

e Be K  
- 

trieb 	A 

üdremmrte 
Minimum 

AKh ril 
Maxi un 

AKl  
Muhl 
Beob. 

Zeit je 
Beob. AKh 

Ackerbau unverteilt 
Getreidebau 
Intensiv-13'Prkfruchtbau 
Extensiv-Hackfruchtbau 
Futterbau 
Spezialkulturen 
Waldbau 

- 
- 
- 
- 
0,30 

- 

- 

- 
- 
0,00 
- 
. 

e 
- 
- 
- 
2,25 
- 

- 
- 
- 
- 

3 
- 
- 

- 
- 
- 
- 
0,90 
- 
- 9 

, g 4 ,7, -4.0e.'fM:Teieffie e . .0,z ir v> "b:ree ..,,,,.., : ',',,..' ' 	 - 
F,''W'  f  

. . 	->; 

Rindviebhaltupg 
Schweinehaltung 
Geflügeihaltung 
Uebrige Tierhaltung 

0,80 
0,12 
007 
0,10 

0,00 
0,00 
0,00 
0,00 

3,54 
0,75 

" 0,25 
0,65 

5 
3 
4 
3 

1,45 
0,36 
0,16 
0,29 

sä-.--h-iiiiegaggeu.4. 'ee-tre  . . 

Miichgeschirr-Rein gang 
Hofarbeit 
Verwaltung 

0,15 
0,01 
0,04 

0,00 
0,00 
0,00 

0,56 
0,06 
0,17 

5 
1 
3 

0,28 
0,06 
0,13  

.1 

. .. 

Sa.,,let5ge,jeiä4äljbli-0 ------=,..e ',,'1',.' 

Pe,.., j4t-r4b.ä#1.DPit.._. 
, 	.,.. 

1.1.i52.: 22 10 ''''-'77-- 
Einkauf 
Hausgarten 
Vorratshaltung 
Verpflegung 

Wohnungspflege (inkl. Heizung) 

- 
0,12 
0,06 
3,55 
1,54 
0,14 
0,29 
- 
- 
- 

- 
0,00 
0,00 
2,08 
0,50 
0,00 
0,00 
- 

- 
0,44 
0,50 
4,92 
2,80 	' 
0,77 
1,31 
- 
- 

- 
4 
1 
9 
9 
3 
3 
- 
- 
- 

- 
0,28 
0,50 
3,55 
1,34 
0,41 
0,88 
- 
- 
- 

Wäsche- und Kleiderpflege 
Kinderbetreuung 
Pflege von Alten und Kranken 
Haushalt - Verwaltung 
Gestalten 

' Sa. 	* 	' - -Ti---- • Z4.44 "-äEW.K.  ':''' 	' -''' 	. ' ? '5' 	0' ' 
 „ •?.: . 	____ _ 3.8 	' `-'*--- 

Ausserbetriebliche 	Arbeit. 
Nebenerwerb 
Soziale Tätigkeit 

- 
- 
0,06 

- 
0,00 

- 
- 
0,58 

- 
- 
1 

- 
0,58 

 

, 

p.....üe..,pi-Ag-A4lew 	..). - - ..., 	. 
,1,. , . '''''' ....„. • ' - 

Total Axbeitsieit .7.,15 ---,,-, :++....++7. 100 _ 48 

BUJ:ore 
Gesellschaftliche Aktivität 
Essenszeit und Pausen 
Uebrige Freizeit -  

Krankheit 
Ferien 

1,01 
0,78 
2,00 
3,75 
- 
- 

0,00 
0,00 
1,05 
1,17 
- 
- 

3,05 
4,83 
3,63 
8,13 
.- 

- 

7 
7 
9 
9 

- 

- 

1,29 
1,01 
2,00 	. 
3,75 
- 
- 

j//

//7  

_. 

I 

seei'.#4.iiiletei 	'.;›* g <"•ei. 	' _....". I« it C.--2---' 	- ,,,,,,,,: 7. 	, - - ,,,...,,,,,,,, 5.92,, 

. 
, Total RapporZeit : 	l4, 

100  100 
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Arbeitszeit der Bäuerin in Mittel, Extremwerte,' je Beobachtung und in Prozent des 
Totals an Sonntagen 

Region: Wallis 
	

Anzahl Betriebe: 19' 

Arbeitsarten Arbeitszeit der Bäuerin Anzahl und Zeit je 
Beobachtunn 

Wbeits- 
ma der 
Bäuerin in 
% des Tot. 

• 
Zgüuf-
wand in % 
du 
Totals 

Mittel . 	Extremwerte 
Muhl 
Beg. 

Zeit je 
hob.  AKh 

aller Be- 
triebe AKh Minimum Am, MaxiMu M AKh  

Ackerbau unverteilt 
Getreidebau 
Intensiv-Eackfruchtbau 
Factensiv-Hackfruchtbau 
Futterbau 
Spezialkulturen 
Waldbau 

0,06 
- 
- 
- 
0,14 
- 
- 

0,00 
- 
- 
- 
0,00 
- 
- 

1,06 
- 
- 
- 
1,33 
- 
- 

1 
- 
- 
- 
3 
- 
- 

1,06 
- 
- 
- 
0,86 
- 
- 

,, 	, 	...E. g4-2 2/iiiiee:'› Weiggear tee"  - '-''''• ' .3  ...A..›, , A ' ' 
Rindviehhaltung 
Schweinehaltung 
Geflügelhaltung 
Uebrige Tierhaltung 

0,84 
0,10 
0,01 
. 0,04 

0,00 
0,00 
0,00 
0,09 

6,08 
0,94 
0,17 
0,45 

' 	9 
3 
1 
3 

1,77 
0,61 
0,17 
0,?3 / 

; „mtg wereeee ge bib. :,. 21  ,,.......,.... 
Milchgeschirr-Reinigung 
Hofarbeit 
Verwaltung 

0;05 - 
- 
0,08 

0,00 
- 
0,00 

0,50 
- 
0,50 

3 
- 
4 

0,31 
- 

. 0,36 If / 

ge„..m---#:4A,,. -4,...»...e. eueergY v 1. , 
....,..., 

2a, Betriebearbei 19 	". .9 -j-----  ',.: 4,3? ..1  

Einkauf 
Hausgarten 
Vorratshaltung 
Verpflegung 

Wohnungspflege (inkl. Heizung) 
Wäsche- und'Kleiderpflege 
Kinderbetreuung 
Pflege von Alten und Kranken 
Haushalt - Verwaltung 
Gestalten 

0,04 
0,08 • 
0,07 
2,83 

i 	0,86 
0,34 
0,55 
0,08 
0,22 
- 

0,00 
0,00 
0,00 
1,08 

0,17 
0,00 
0,00 
0,00 
0,00 
- 

0,33 
1,00 
1,25 
5,64 

1,77 
2,05 
3,00 
1,08 
2,67 
- 

3 
3 
1 
19 

19 
5 

, 	8 
3 
5 
7 

0,23 
0,50 
1,25 
2,83 

0,86 
1,31 
1,30 
0953' 
0,82 
- 

	

,... 	, 

	

' `.1''.e get#S 	...; ....o.: 	,:.: 	''' 	Iller,x, „ ''....- ' . /3  	3 
Ausserbetriebliche 	Arbeit 
Nebenerwerb 
Soziale Tätigkeit 

0,15 ' 
0,01 
0,35 

0,00 
0,00 
0,00 

2,80 
0,20 
2,00' 

1 
1 
6 

2,80. 
0,20 
1,06 'If 

.§9,,:..ti.i.)..4:4;eh.t::: 	..'iä-.4i'''' 'Ma to,i-g3 - ,:--- .-777.--,.,.. 	 ...: 4-..,.,3 
Tcr.437 4#gtePeit.: ' - 	;§i?. . ,..r.-.... liöö 	. 48 

Bildung 
Gesellschaftliche Aktivität 
Essenszeit und Pausen 
Uebrige Freizeit 
Ferien 
Krankheit 

0,75 
0,79 
1,90 
3,97 
- 
- 

0,00 
0,00 
1,27 
1,68 
- 
- 

1,83 
2,92 

. 	2,83 
6,56 
- 
- 

13 
16 
19 
19 
- 
- 

1,10 
0,94 
1,90 
3,97 
- 
- 

kgraMM.11. Wii •44i..,,ze, iregi mgree, =Am m2z-nu. gem-a-ez,g ' -- 
. 	_ ..„„„. ,....92  

iTotal RapPOrtieit 	' . 	_ 	,____ 	. 1431 :::.,..:.: 	-,,.:..,:--. 
. 100 _ 	• 
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Arbeitszeit der Bäuerin im Mittel, Ektremwerte, je Beobachtung und in Prozent des 
Totals an Sonntagen 

Region: Ostschweiz (Tal) 
	

Anzahl Betriebe: 121 

Arbeitsarten Arbeitszeit der Bäuerin Anzahl und Zeit je 
Beobachtung 

Arbeits- 
zeit der 
Bäuerin in 
%dee W. Totals 

Zeitauf-
wand in % 
des Mittel 

a]ger BP- 
triebe An 

ExtruNerte 
minim m  

AKh 
mu. um  

Ag Bub.AKII 
Anuhl Zeit je 

Ackerbau unverteilt 
Getreidebau 
Intensiv-Hackfruchtbau 
Extensiv-HArkfruchtbau 
Futterbau 
Spezialkulturen 
Maldbau 

- 
0,01 
0,01 
0,01 
0,11 
0,05 

. - 

- 
0,00 
0,00 
0,00 
0,00 
0,00 
- 

- 
0,70 
0,65 
0,42 
1,59 
2,08 
- 

- 
1 
1 
4 

25 
9 
- 

- 
0,70 
0,65 
0,21 
0,54 
0,74 
- 

. 

:.q.1,9; 433PAPMAgP419,44:4 	..4,<,.. e • » 	- 3:7'.  

Rindviehhaltung 
Schweinehaltung 
Geflügelhaltung 
Uebrige Tierhaltung 

0,88 
0,15 
0,07 
0,06 

0,00 
0,00 
0,00 
0,00 

4,46 
2,78 
1,56 
0,89 , 

80 
34 
28 
28 

1,33 
0,53 
0,30 
0,27 

-1 

äi3-:7?.,.:L.,,, 	,.....g1-7.2., 	e.... 	..... 	.>., 	' u£ 	1,4-JeK. 
*nee ,.... 	. .., ,,,,,... '.1.:  

Milchgeschirr-Reinigung 
Hofarbeit 
Verwaltung 

- 0,17 
0,02 
0,10 

0,00 
0,00 
0,00 

0,92 
0,25 
1,89 

60 
23 
32 

0,34 
0,12 
0,39 / 

Sa., tiebride:ifiriibiä.rikt.  
-- 
9' ..,:,4_,,,. 2 	...,? 

Sa. Betriebsarbeit 	, :_1,64,. 
______ 23 _, 11 

Einkauf 
Hausgarten 
Vorratshaltung 
Verpflegung 
Wohnungspflege (inkl. Heizung) 
Wäsche- und Kleiderpflege 
Kinderbetreuung 
Pflege von Alten und Kranken 
Haushalt - Verwaltung 
Gestalten 

0,01 
0,05 
0,02 

. 	2,69 
0,81 
0,27 
1,28 
0,03 
0,06 
0,04 

0,00 
0,00 
0,00 
0,70 
0,00 
0,00 
0,00 
0,00: 
0,00 
0,00 

0,30 
0,67 
0,61 
5,03 
1,75 
2,83 
5,70 
0,61 
0,61 
0,92 

8 
32 
12 

121 

116 
66 
88 
13 
30 
14 

0,18 
0,20 
0,24 
2,69 
0,81 
0,50 
1,76 
0,30 
0,23 
0,37 V 

• 

Rätt.41.idiiii -407elleWn"-- Sn 	 . , 
..........- ,. 	........ al 

,--.., 
'. 	3fr.,... 

'Ausserbetriebliche 	Arbeit 
Nebenerwerb 
Soziale Tätigkeit 

0,03 
0,14 
0,26 

0,00 
0,00 
0,00 

1,47 
8,18 
4,75 

7 
4 

31 

0,48 
4,34 
1,05 

1 

/ 

.S.a. #61#iWietier-  	..' 'Aee . .--,.-+.+. ----4..." j....;>5.„ , ::.3.',..,.. .. 

Total Arbeitszeit . .. 	7,3,, 40 . 	50 

Bildung 	' 
Gesellschaftliche Aktivität 
Essenszeit und Pausen 	' 
Uebrige Freizeit 
Ferien 
Krankheit 

1,05 
1,42 
1,75 
2,85 
0,17 
0,17 

0,00 
0,00 
0,61 
0,00 
0,00 

' 0,00 

4,39 
6,50 
3,05 
6,72 
5,33 
5,33 

.109 
97 

121 
120 

6 
11 

1,16 
1,77 
1,75 
2,87 
3,52 
1,86 / 

. •.$04;.:i.jeeie4INti 	l, 	4 i7 i4 . 	" ' ,;1:-. ''.:;: '  0 

Total Rapportzeit " 	• l4,4 loo 
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ArbeitsZeit der Bäuerin im Mittel, Ektremwerte, je Beobachtung und in Prozent des 
Totals an Sonntagen 

Region: Mittelland 
	

Anzahl Betriebe: 139 

Arbeitsarten Arbeitszeit, der Bäuein ;Wahl und Zeit je 
Beolgueme 

/whits- 
zeit der 
Hum* in 
%des 1.()t. 

Zeituf-
wand in 
des 
Totals 

Wahl üdrem'wete 
map 
Bub: 

ua  je  
Beob.mffi 

aller Be- 
triebe Au 

mni ,„ 
-ig7" 

m„„ii. 
-wer- 

Ackerbau unVerteilt 
Getreidebau 
Intensiv-Harkfruchtbau 
Exteneiv-Hackfruchtbau 
Futterbau 
Spezialkulturen 
Waldbau 	. 

- 
0,03 
0,04 
. 
0,15 
0,01 
0,01 

- 
'0,00 
0,00 
0,00 
0,00 
0,00 
0,90 

- 
1,08 
2,19 
0,11 
2,50 
0,70 
0,70 

- 
6 
7 
1 
24 
4 
1 

- 
0,74 
0,89 
0,11 
0,85. 
0,34 
0,70 

1, #44e,14#9 44tel ed‹.4.,‹9,',A, 
w ,--,.., 

g4'e-z-,.  
• • 

3 . 	' - . - 
Rindviehhaltung 
Schweinehaltung 
Geflügelhaltung 
Uebrige Tierhaltung 

0,50 
0,49 
0,10 
0,06 

0,00 
0,00 
0,00 
0,00 

3,10 
2,91 
1,14 
1,85 . 

77 
84 ' 
62 
35 

0,90 
0,81 
0,23 
0,24 

, ,,Jjjeiäiä44.e., eb.eg,  MIIVerwP2  ,'"'a  - , ' ... ,.• 
Milchgeschirr-Reinigung 
Hofarbeit 
Verwaltung 

0,27 
0,08 
0,13 

0,00 
0,00 
0,00 

1,10 
0,83 
1,81 

86 
47 
43 

0,44 
0124 
0,42 / 	• 

8a--, Uebrige ' e iiiieeWAge 4VAIH. ' -"" .6. ;, ...... 3,..,.,..,,e '.;. -.-e-,---,- " 
Sa. Betriöbeärbeit _ 	_ 	... 25.: .13 _ 4.87. : 
Einkauf 
Hausgarten 
Vorratshaltung 
Verpflegung 

Wohnungspflege (i1,.  Heizung) 
Wäsche 	und Kleiderpflege 
Kinderbetreuung 
Pflege von Alten und Kranken 
Haushalt - Verwaltung 
Gestalten 

0,01 
0,09 
0,03 
2,98 

0,88 
0,20 
1,10 
0,05 
0,08 
0,03 

0,00 
0,00 
0,00 
0,44 
0,00 
0,00 
0,00 
0,00 
0,00 
0,00 

0,90 
1,19 
1,11 
5,28 
2,08 
1,88 
4,37 
1,64 
0,94 

' 1,25 

6 
43 
11 
139 

136 
58 
94 
13 
31 
8 

0,30 
0,28 
0,35 
2,98 

0,90 
0,48 
1,63 
0,48 
0,37 
0,50 

s.e- 14414s414.4.4?.nt 	' 	. ,- .3-A 
_ -. 	-- 	,,- 

:,... 	73;...: 
- 

' 	6 - . ..-..‹).-' .4. 	.....; . 	,,,, 
Ausserbetriebliche 	Arbeit 
Nebenerwerb 
Soziale Tätigkeit 

0,01 
0,01 
0,13 

0,00 
0,00- 
0,00 

0,50 
0,75 
2,50 

6 
2 
17 

0,17 
0,45 
0,70, 

il 

et.e..41#4.4#3,444iNe 	%'.' .. . .;....;:x...,-,; -. NOW1 ,77.71'.".  
Total .Arbeitazeit, .„7,47 ---1,..-- 100 . ' 	50 	. 
Bildung 
Gesellschaftliche Aktivität 
Essenszeit und Pausen 
Uebrige Freizeit 
Ferien 
Krankheit 	 . 

0,90 , 
1,57 
1,70 
3,10  
'0,06 
0,22 

0,00 
0,00 
0,36 
0,33 
0,00 
0,00 

	

2,90 	. 
6,00 
3,80 
8,47 
5,33 

	

5,33 	' 

112 
120 
139 
139 
2 
11 

10.2 
1,81 
1,70 
3,10. 
4,27 
2,84 	 

Aiereafr...-ee:.tedle igfiel ",e4:Me,M -:,,„:„. 	.:, wum ,,,.,,,, ;,..; ..»'.uage.zik3  .: 50 ' 
Total Total RaPporteeit . 

..... 	,,, 
--ee.e.--. 100 1.5..,,02 • .1-r-re..-,-. 
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Arbeitszeit der Bäuerin im Mittel, Ektremwerte, je Beobachtung und in Prozent des 
Totals an Sonntagen 

Region: Westschweiz (Tal) 
	

Anzahl Betriebe: 41 

Asbeitsarten Arbeitszeit derNuvin MuMilundZeitje 
8mMachtune 

Minas- 
zeit der 
Nuerinindes 
%desTot.Totas 

Zeilauf-
wand in% 

Mittel 
alaerBe- 
triebeAKh 

Extremwerte 
. M en Ieum - l lei 

MuMd 
hob. 

Zeia , 
Bec l, a 

Ackerbau unverteilt 
Getreidebau 

- 
- 

- 
- 

- - 
- 

- 
- 

Intensiv-Hackfruchtbau 0,01 0,00 0,55 1 0,55 
Extensiv-Hackfruchtbau - - - - - 
Futterbau 0,10 0,00 1,25 7 0,57 
Spezialkulturen 0,11 0,00 1,73 5 0,86 
Waldbau 

' 
- - - - - 7 

säi,,-Üiä .r .91̂11W meLeee v 
ße .,..-eir;›,  

geee.Te 
ee,„.e...0: 

m;eme eeAzs,r= 
....."'',.,......_......._., 

,.. 	- 

Rindviebbaltung 0,70 0,00 5,00 25 1,15 
Schweinehaltung , 0,16 0;00 1,17 10 0,66 
Geflügelhaltung 0,21 0,00 1,05 19 0,45 
üebrige Tierhaltung . 	0,12 0,00 1,33 , 11 0,45 _ , 
,sä,:iük-ifeä,-tieeiej:,44G, ein 23„f.,- --: „ i.3; - 
Milchgeschirr-Reinigung 0,20 0,00 1,00 23 0,36 
Hofarbeit 0,07 0,00 1,81 8 0,35 
Verwaltung 0,09 0,00 1,31. 7 0,54 

sA. eb#.14WedieeeeiAitee.;,  A..++,,„ -_---+-..-e, 

4.*„.29e#ireeb#4e.i't,  ::.3.a7.: : ---- 25 12 	, 

Einkauf' .0,06 - 0,00 1,33 5 0,50 
Hausgarten . 	0,18 0,00 2,13 10 0,75 
Vorratshaltung 0,04 0,00 0,81 5 0,35 
Verpflegung 2,92 0,00 7,10 40 2,99 

Wöhnungspflege (inkl. Heizung) 0,77 0,00 2,50 40 -0,79 
'Wäsche- und Kleiderpflege 0,32 0,00 1,65 23 0,57 
Kinderbetreuung 0,55 0,00 3,15 24 0,93 
Pflege von Alten und Kranken 0,04 0,00 0,88 2 0,82 
Haushalt - Verwaltung - - - - - 
Gestalten - - - - - V - 
Sa...liektMii. " ».7725geiL.,. 

, 
 68 34 

Ausserbetrieblicha 	Arbeit - - - - - 
Nebenerwerb 0,17 0,00 4,50 3 2,36 IT Soziale Tätigkeit 0,32 '0,00 5,33 . 	7 1,75 

20ae .17.e.15tfigki4WIerif Me - 	. - " :,, , 
, 

,.7
,...,.. 

. 
Toter.4AmeitsZeit., ., .7,14 . -100 ' 	49 

Bildung 0,93 0,00 5,00 27 1,42 
Gesellschaftliche Aktivität 1,25 0,00 5,20 29 1,76 
Essenszeit und Pausen 1,66 0,00 3,45 40 1,70 
Uebrige Freizeit 3,33 0,00 10,58 40 3,41 
Ferien 0,21 0,00 5,33 2 4,27 
Krankheit . 0,00 0,10 2 0,07 

1§,Lflifieugget:bei 7 	.2,: ging eee5 , 	,-;,;.!29 .:,. 	::.7,,,, ._,:. 

'Total Rapportzeit 	. '' 	' ' 14 52 ------ 100 
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Arbeitszeit der Bäuerin im Mittel, E±tremwerte,je Beobachtung und in Prozent des 
Totals an Sonntagen 

Region: Juragebiet deutschsprachig 
	

Anzahl Betriebe: 33 

Arbeitsarten Arbeitszeit-der Bäuerin Anzahl und Zäit je 
Beobachtung 

Arbeits- 
zeit der 
Bäuerin in 
% des Tot. 

Zeitauf-
wand in. % 
des 	, Totals 

Mittel Extrenwerte 
'Anzahl 
Bed). 

Zeit je Bub. AKh all" Be' 
triebe AKh 

Mini 
AKh

m  Maximum 
AKh 

Ackerbau unverteilt 
Getreidebau 
Intensiv-Harkfruchtbau 
Extensiv-Hackfruchtbau 
Futterbau 	, 
Spezialkulturen 
Waldbau 

- 
- 
0,01 
- 
0,14 
0,07 
- 

- 
- 
0,00 
- 
0,00 
0,00 
- 

- 
- 
0,42 
- 
1958  
2,47 
- 

- 
- 
1 
- 
7 
1 
- 

- 
- 
0,42 
- 
0,65, 
2,47. 
- 

. 

1 
g4,44i.iKi 	efie' ..','.wirszefi rzwee 175,--44.--;-.., ,:,-;-.: - ,,. ----, 3 ' 
Rindviehhaltung 
Schweinehaltung 
Geflügelhaltung 
Uebrige Tierhaltung 

1,07 
0,14 
0,03 
0,12 

0,00 
0,00 
0,00 
0,00 

, 	5,13 
0,97 
0,47 
0,78 

24 
11 
6 

. 	12 

1,47 
0,42 
0,18 
0,32 

 	>el& Sa::.  'Tiäriii:  	i, 4 . 	Ät. .:Ke.' MA 'we:,-2 .2 .z.':: • --4-----c.z. - 	- . i 	' 
Milchgeschirr-Reinigung 
Hofarbeit 
Verwaltung 

0,27 
0,04 
0,04 

0,00 
0,00 
0,00 

1,00 
0,32 
0,50 

21 
8 
5 

0,42 
0,17 
0,26 

Sa-.1:1Aerää Bet,..4.7eig.ffleane55 >4 , 	. 
4., 3.3e#4.!).P.gt.,  25 	.:. 13 	..: -----' ;:1,93 : ' 
Einkauf 
Hausgarten 
Vorratshaltung 
Verpflegung 

Wohnungspflege (inkl.  Heizung) 
Wasche- und «Kleiderpflege 
Kinderbetreuung 
Pflege von Alten und Kranken 
Haushalt - Verwaltung 
Gestalten 

0,03 
0,15 
0,02 
2,79 

0,95 
0,30 
0,91 
0,08 
0,06 
0,05 

0,00 
0,00 
0,00 
1,06 

0,17 
0,00 
0,00 
0,00 
0,00 
0,00 

0,50 
1,89 
0,20 
4,83 

4,44 
2,17 
3,22 
0,88 
1,17 
0;50 

4 
10 
5 
33 

33 
17 
26 
6 
5 
4  

0,27 
0,50 
0,14 
2/79 

0195 
0,58 
1,15 
0,42 
0,41 
0,44 Y 

. 84--  Hauslialtarbejt,..„ 	,„.......... lie£ - 	:', , ' 36, .„...,:7.---;69 
Ausserbetriebliche 	Arbeit 
Nebenerwerb 
_Soziale Tätigkeit 

0,01 
0,31 
0,17 

0,00 
0,00 
0,00 

0,25 
6,23 
3,81 

1 
4 
2 

0,25 
2,52 
2,13 11,  

Sa4  #.44We444igge.  „ ,4 ieie .7:7C''.:E.,..:, ,,,, ', 'Z,U2.-n - . 	3-t 
Total Arbeitszeit . - igö: 2 5 ....7,76.., 

Bildung 
Gesellschaftliche Aktivität 
Essenszeit und Pausen 
Uebrige Freizeit 
Ferien 
Krankheit 

0,75 
1,62 
1,73 
2,83 
- 
0,21 

0,06 
0,00 
0,80 
0,19 

0,00 

3,36 
6,53 
3,25 
6,56 
- 
4,58 

25 
26 
33 
33 
- 
3 

6,99 
2,06 
1,73 
2,83 
- 
2,27 

egjwegoäweweeego gremmeteameajw,.gzeG,:em;gu ,.,- ,: 
'1. 
:;, 

_ _ ... 	...._ 
Total Rapporei , 	tzt . 	_ 	...„.... 100. 	• - ... : 24,29 --'.- 7.- 
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Asbeitszeit der Bäuerin im Mittel EJctremwerte, je Beobachtung und in Prozent des 
Totals an Sonntagen 

Region: Juragebiet franösiSchsprachig 
	 Anzahl Betriebe: 34 

Arbeitsarten 

, 

Arbeitszeit der Bäuerin 
. 	. 

Anzahl und Zeit je 
Beobachtung 

ArbEdts- 
zeit der 
Bäuerin in 
% des Tot. 

Zeitaufl. 
wand in / 
des 
Totals 

Mittel , 
aller Be- 
trübe AW 

Extmmerte 
minim  

AKh 	. 
maxim  

AKh 
Anzalü 
Bub. 

Zeil je 
140b. Agh 

Ackerbau unverteilt 
Getreidebau 	- 

- 
- 

- 
- 

- 
- 

- 
- 

- 
- 

Intensiv-Reckfruchtbau - - - - - • 

httensiv-Backfruchtbau - - - 
Futterbau 0,04 0,00 0,95 2 0,60 
Spezialkulturen 0,01 ' 	0,00 0,21 1 0,21 
Waldbau - - - ...- 

-e.weyegeoeem---..r- 	e,eace eexe--;e
e  
•g e 

A g ..,
e,›> amixemem 
. e,:',.,<„-ig ,,,,,,,':;›, 

emez24 :2,  
G.;-:•;',1:;:.;.,: .  

,9fflem.; ..,2-->, -̂7e2e 
exikee mz.• e.4<=z1-5, 

Rindviehhaltung 1,24 0,00. 5,25 26 1,63 

Schweinehaltung 0,17 0,00 1,61 9 	. 0,65 

Geflügelhaltung 0,06 0,00 0,67 '8 0,26 

Uebrige Tierhaltung 0,08 0,00 1,33 12 	' 0,22 

/i'a,'errärt.A.d.E.jeiebe je` 4A4.: WM effl'ae gereffleYA w:fiwA .,uz2§,h;;.« e  -.e., - A  

iMilchgeschirr-Reinigung 
Hofärbeit 

0,40 
0,03 

0,00 
0,00 

1,64 	, 
0,42 

22 
7 

0,62 
0,15 

' 

Verwaltung 0,06 .0,00 9,50 , 8 0,24 

.Sai,,Neitegialgeeklitae MI .----1-  ' . ' d,7 . 

,P.0;..:5,34t#W.J.We4t. 	‚ 2,09 29-  14 

Einkauf 0,05 0,00 0,60 5 0,35 
.Hausgarten 0,07 0,00 0,71 9 0,25 
Vorratshaltung 0,01 0,00 0,33 2' 0,24 
Verpflegung 	. 
, 

Wohnungspflege (irkl. Heizung) 

2,79, 

9,85 
0;78 
0,15 

4,38 
1,67 

34 
. 34 

2,79 
0,85 

,Wäsche- und. Kleiderpflöge 0,39 0,00 2,33 23 0,-58 
•Kinderbetreuung 0,85 0,00 6,02 	. 20 1,45' 
'Pflege von Alten und Kranken - - - 	' - - 
Haushalt - Verwaltung - - - - - 
Gestalten - - - - - 

Glees  Itvelo,,w ,„e, mew er%,.,., c 	-, 

: Ausserbetriebliche 	Arbeit .., - - - - . 

Nebenerwerb 9,09 0,00 2,25 2 1,50 i 
:soziale  Tätigkeit _ 	. 	 . 0,03 .0,00 0,60 , 2 0,47 

.Sa.:::Uebefeiggileile,.4..ven›.  ee N0'.  4 	''`• eee
ly  

_ "ffl....4,,,,, 
 

Total .A46itSzeit, _ 	,-_ :1:;e: 100 50 _ 
. . . 

Iiildring 1,02 0,00 4,92.. 21 1,29' 
Gesellschaftliche Aktivität 1,72 0,00 7,42 27 2,17 

und Pausen .Essenszeit 1,79 0,53 465 34 1,79 
.Uebrige Freizeit 2,50 Q,00 6,20 31 2,74 
Ferien - - - - - 
Krankheit 0,17 " 	0,00 3,20 3 1,98 

i,,w;;Gmilre›...e.er we .w.2 .-ed.  ,k:,,,  Kezze .mememmeme meuefflom,?mm '-- jf - 50 -- - 

'7 Total RäpportZeit.  4 ' 	- :....-.-- ..::.; .4po , _ 	. 	. 
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Arbeitszeit an Tagen mitleSonderen Umständen 

Auswertung der Arbeitsrapports 



123., 

4mbeitsSeit.anlagen mit besonderen. Mständen 

., 	. 	. 	• 
Besonderer Umstand 
Wächentag 

' Arbeitsbeteich 

.Bäuerin 

. AKh 

.Bauer 

AKh 

„ 
Weibliche 
Verwandte • 

AKh 

. 	. 
Männliche 
Verwandte 

'AKh 

Weibliche 

	

Anne- 	. 
!stellte 
• Ail 

. 
.Männliche 
Anne, 

'Stellte 
'AKh 

SiiSme 
hit-
aufwand 

Keine besonderen Umstände. . 
a) Werktage (11528 Stichtage) 
' 	AussenwirtsChaft . 	1,2 3,1 0,3 ' 	41 '0,1 Od :,, 6,6. 

Innenwirtschaft 2,1 7,5 0,3 2,2 - 	' 1,8 H 13,9 
Sä. Betrieb 3,3 10,6 0,6 3,3 00: 2;6 	, 20;5 
Haushalt 8,4 ' 	-0,2 1,3 0,1, 0,4 -• 10,4 
SS,: Betrieb und Haushalt 

b) Sonntage X2228 Stichtage), 

11,7 

' 

10,8 1,9 3,4 0.,5, 2;6 	. 30,9, 

' 	'Aussenwirtschäft : 	-0,2 ' 	0,5 - - 	12,2 .,... . 	(2;1:: 1,0. 
Innenwirtbshaft. 1,5 	' 5,6 ' 	p,, 	: 1,3 - - 	1,1 - 	10,1 
2a. Betrieb '47 6,1. '0,2 1E9.. - 1,2 11,1 
Haushalt . 	5,3 . 	9,3 0,7 	. - 	. )241: - 6,4' 

. 	Sa. Betrieb tin« Haushält 7,0 6,4 • 0,9 1,9 0,1 1,2 • 17;5 

Bflegebsdürftigkeit von Haus-
haltmitgliedern  
a) Werktage .(254 Stichtage) 

Auesenwirtsehaft ' 	-0,9 , 	2,8 	, 0;2 0,9' 004 449 , 	5,8 
Innenwirtschaft 	' 1,8 7,7 0,3 2,2 -- 2,0 ': 140 

',Sa. Betrieb 2,7 , 105 	. e;..5 34. 0,1, 2,9 - 	19,8 
Haushalt 9,4 0/2 1/3 	' ,-. 	' 0,5;  - 11,4 

'ja. Betrieb unciligushalt 12,1 '107 	. 1,8 3,1- 15;6 2,9 31,2 . 	. 
b) .Sonntage '(52 Stichtage) . . 
' 	AuseSnwittSchaft 	- j3,1 0,3 -0,1 0,1' 04. 0,2 0,9,  
• innenWirtschaft 1,5. 6;1 • - 1/9 - 	I  44 109 
• 2a. Betrieb 	 . 1 '6 , 6,4 0,1 40. .0,1 1,6: 11/8,  

Haushalt 	. 7,3 • 0,5. 0,7 0,1' 0,-8 0;1: 9,5 
Sa. Betrieb und Haushalt 8,9 ,6;9 0,8 2,1 0;9 1,7 21;3 

Besuch . 
7.71/Wktage ('50 Stichiäge)  

Aussenwirtschaft 2,2 45 : 1,4 , 2,9, - 	, 1;1 12,1 
Innenwirtschaft 
2a. Betrieb 	. 	• 

. 	1,9 
4;1 

7,1 
11,6 

0,4 
1,8 

/;8 
4,7 

0,2, 
0,? 

1,8' 
2,9 

13,2 
25,3 

Haushalt 	 . 7,5 0,1 e,9 , ,0,1 0,3' 0,1 9,0 
Sa. Betrieb und Haushalt 116 ..11,7 211 4,8: 0,5 3i0  34,3 

b) Sonntage(9 Stichtage) 
Aussenwirtschaft 0,9 1,1 0,1 0,1 - - 2,2 
Innenwirtschaft 41  4,7 • 0,3 ?a - 0,2' 9,0, 
'Sa. Betrieb , 2,0 	• 5,8 0;4 

• 
2,8 - 12,2 11,2 

Haushalt 5,9 	, 0,7 ' 1,E.3 	• 0,2' - ...• . 8;6. 
Sa. Betrieb und Haushalt 7,9 	, :6,5 2,2 3,0. -; ,02: 19,8. 

. . • 



Arbeitszeit an Tagen mit besonderen Umständen 

Besonderer Umstand 
Wochentag 
Arbeitsbereich 

Bäuerin 

AKh 

Bauer 

AKh 

Weibliche 
Verwäre:eVelmdte 

• AKh 

Männliche 

AKh 

Weibliche 
Ange- 
stellte 

AKh 

MMnlicheSume 
Mme- 
stellte 
A 

Zeit-
aufwand 

keh 

Ferienkinder • 
a) Werktage (65 Stichtage) 

Aussenwirtschaft 48. 4,1 0,7 1,2 0,4 1,8 10,0 
Innenwirtschaft 2,4 7,3. 0,4 1,9. 0,1 1,8 13,9 

Sa. Betrieb 4,2 11,4 1,1 3,1 0,5 3,6 23,9 
Haushalt 8,6 - 1,4 0,1 0,7 - 10,8 
Sa. Betrieb und Haushalt 12,8 11,4 2,5 3,2  1,2  3,6 34,7 

b) Sonntage (7 Stichtage) ' 
Aussenwirtschaft 0,1 0,5 - - - - 0,6 
Innenwirtschaft 1,8 7,9 - 1,4 - 0,6 11,7 
Sa. Betrieb 1,9 8,4 - 1,4 - 0,6 12,3 
Haushalt 7,7 1,2  - - 8,9 
Sa. Betrieb.und.Haushalt 9,6 9,6 - 1,4. - 0,6, 21,2 

Anlässe 
• a) Werktage (375 Stichtage) 

Aussenwirtschaft 0,6 2,1 0,1 0,8 0,1 0,5 4,2 
Innenwirtschaft 1,9 7,3 0,2 2,2 0,1 1,4 13,1 
Sa. Betrieb • 2,5 9,4 0,3 3,0 0,2 1,9 17,3 
Haushalt 	. 7,5 0,3 0,9 - 0,3 - 9,0 
Sa. Betrieb und Haiishalt 

b) Sonntage .(210 Stichtage)' 

10,0 9,7 1,2 • 3,0 0,5 1,9 26,3 

Aussenwirtschaft 0,1 0,3 - 0,2 - 0,1 0,7 
Innenwirtschaft 1,3 5,0 0,1 1,3 - 1,2 8,9 
Sa. Betrieb 1,4 5,3 0,1 1,5 - 1,3 9,6 
Haushalt 4,2  0,3 0,7 0,1 0,2 - 5,5 
Sa. Betrieb und Haushalt 5,6 	' 5,6 0,8 1,6 0,2 1,3 15,1 

Beschränkte Arbeitsfähigkeit 
eines Haushaltmitgliedes 	• 	' 
a) Werktage ( 1216 Stichtage) 

Aussepwirtsdhaft 1,2 3,0 0,3 1,2 0,1 0,9. 6,7 
Innenwirtschaft 1,9 7,5 0,3 2,7 - 1,9 14,3 
Sa. Betrieb 3,1 10,5 0,6 3,9 0,1 2,8 21,0 
Haushalt 7,9 0,1 1,6 - 0,2 - 9,8  
Sa. Betrieb und Haushalt 11,0 10,6 2;2 3,9 0,3 -2,8 30,8 

b) Sonntage (228 Stichtage) • 
Aussenwirtschaft 0,2 0,5 0,1 0,2 - 0,1 1,1 
Innenwirtschaft 	' 1,5 5,6 0,1 2,0 - 1,2 10,4 
Sa. Betrieb 1,7 6,1 0,2 2,2 - 1,3 11,5 
Haushalt 5,5 0,2 0,8 - - - 6,5 
Sa. Betrieb und Haushalt 7,2 6,3 1,0 2,2 - 1,3 18,0 

• 

_ • 
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Arbeitszeit. an  Tagen.mitbesonderen lansteidan 

Besonderer Umstand. 
iftichentag 

, Arbeitsbereich 

Nitierim 
. 

, 	AKh 	• 

.Bauei, 
, 

AKh 

Keilliche 
\femme 

. 	AKh, 

länh4che 
Jenmhe 

' 	AKh 

'leibliche ' 
Mne, 
stellte 
' 	AKh 

emliche 

'steilte 
,AKh 

Arne-  
Summe 

aufwand 
:AKh. 	' 

MIlitärdiendt , 
, a) Werktage (39 Stichtage) 

Aussenwirtschaft . 1,1 2,3 ,0,,3 0,9› - 9,7 - 5.',3' 
Innenwirtschaft , 	3,3 	' 6,8 ..(4,1 ' 431 - . 	1,6 13,1, 
Sa. Betrieb 4,4 _ 	9,1. 0,4 2,2' . ' 	2,3> 18i4, 
Haushalt . 

. 	
7,3 0,4 1,1 '0,5 0.,2  '. 0,4 9,9' 

Sa. Betrieb und Haushalt 11,7 	• 9,5 1,5 2,7 6,2 2;7 . 	28,3' 
. 

1).sonntäge .(5 Stichtage)r 
. Aussenwirtschaft 	. 0;2 .9,4 ' ,-. .- -- - 0,6. 
Innenwirtschaft 2,2 5,1 :9/.1 9,4. - 4,5 4,3 
Sa. Betrieb 2,4 	'' 5,5 9,1 9,4 - 4,5 ' 	12,9 

, 	Haushalt_ 	. 
- ,9. 	.. - 9/4 2 - _- 6,4 

Sa. Betrieb und Haushalt 8,4 	.- .5,5 0,5, 0,4. - 4,5 " 	19,3.  

Ferien 
.7)--72ktage (315 Stichtage) . ' 

Aussenwirtschaft 0,9 1,7 £45. 1,5' .0,5 0s.7 5,6 
Innenwirtschaft ' 	1,5 3,2' 9,5.  1/7. 9,1 '44 ' 9,4' 
Sa. Betrieb 	 ' 2,4 4,9. 1,0., 3,21 914' 50= 35,0 
Haushalt 4,7 0,1 1,8 ," 	0,1" 0,3 ' + -7,0 
Sa.,.Betrieb und. HauShalt 

b) 'Sonntage (13 Stichtage) 
7,1 5,0. 28 3,3, 9,7 3,1, 22,0. 

Aussenwirtschaft - - - 0,8 , _ 9,8, 
Innenwirtschaft 9,7 	' 3,2 d0,3 .4o.  - 0;7 6,9, 
Sa. Beirieb 0,7 . 	3,2 0,3H 4,8. , - 9,7 _ 9.,'7 
Haushalt 	. 3,1 	. .0i8 . 1,0 - 	' 0,4  
8,a... Betrieb ,und Haushalt 3 8. 	,. 4,0' 1,3' 4,8: 0,4 9,7:' 15,9" 

Erkrankung, Unfall und Gebur, 
ten von Rindvieh - öhnelei-
zug des Tierarztes 

. 
, 

. 
. 

a) Werktage (418 Stichtage) - 
Aussenwirtschaft' - 	1,0 3,3.  0,2 1,1 - 0,-6, 6,2- 
InnenkirtsChaft 2,5 8,7' 0,1 2,5 - 1,8' 15,6' 
Sa. Betrieb . 	3.,5 12,0, 0,3., 3,6 -. 2,4' 21,8 
Haushalt e,9 : 	0,2 1,1' - 0,3. - • 105 
Sa. Betrieb und Haushalt 

b) Sonntage (75 Stichtage) 

. 	12,4 , 	12,2 1,4 . 	3,6 0.,3 2,4 32,3 

Aussenwirtschaft ; 	0,2 0,5 - 0,2,  - - 0,9, 
Innenwirtchaft 2,1 7,1 0,2 2,0-  01 0,4, 11,9, 
Sa. Betrieb 2,3 , 7,' 0,2 2,2 0,1 0,4 12,8 
Haushalt ' 	5,5 0,3 0;6-  0,1 - -. 	, 6,5 
Sa. B9trieb.und, Haushalt 7,8 7,9.  9,8 2,3 0,1 0,4 19,5 

,, 
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Arbeitszeit an Tagen mit besonderen Umständen 

. 
Besonderer 'Umstand 
Wochentag 
Arbeitäbereich 

• 

,Bäuerin 

AKh 

Bauer 

me 

deibliche 
Verwandte llefwandte 

me 

.. 
lännliche 

AM 

., 	. 
Weibliche 
Ange- 
stellte 

AKh. 

Mäffilliche 
/me- 
stellte 	'wand 

Alth 

Sump 
Zeitauf- 

Mel 

. 14ikrankung, Unfall und Gebur, 
ten von 'Schweinen. - ohne Bei=; , 

. zug des Tierarztes 	. „ • ' 

. ,a) Werktage (135 Stichtage) 
Aussenwirtschaft 1,2 2,8 0,1 1,1 0,1 0,6 5,9 
Inümmirtscliaft 2,7. 8,8 0,5. 3,3, 0,3 3,0 18,6 
Sa. Betrieb 	. 3,9 ' 	11,6  0,6  4,4 0,4 3,6 24,5 
Haushalt E3i 014 1,5 _ 0,4 - .10,9 
Sa. Betrieb und Haushalt 145 12,0 2,1 4,4' -0,e 3,6 35,4 

b) Sonntage (23 Stichtage) . 
AussenWirtsdhart 0,2 0,3. - 0,4 - - 0,9 
Innenwirtschaft 	' 2;1 7,6 0,2 1,9 0,1 43. 13,...8 
Za. Betrieb g-,9.' 3,9 0,.2. 2,3" 0,1 1,3 ' 	14,7. 
Haushalt 5,9 0,32  1,6 - 	' 0,1 - 7,5 
Sa.33etrieb,Und Haushalt 

. 
 8,2 1,8 2,3 0,2, ?:,3. 

» 	' 
22,2 

Beizug des Tierarztes .für-die 
tehandlung'Vörthibivieii_ 	' 

' 
	

a): Werktage .(316- Stichtage)
AuSsenwirtschaft 41 2,9 0,2 : 	1,2 9,1 445, .6,0 , 
Innenwirtsöhaft 2,5 8,9 0,3 3;2 0,1 1,6.  16,6 
Sa, Betrieb 3,6 11,8 0,5 4,4 0,2 2,1 22;6 
Haushalt 8,9, Oil 1,3 - 0,3' - 	: 10,6 
Sa. 'Betrieb und Haushalt 

b) Sonntage ( 30 Stichtagä) 

• 12,5 ' 	11,9 1,8 4,4 0,5 2,1, 33,2 

Aussenwirtschaft - 9,5 - 04 - 0,2' 0,.8 
InnenwirtsChaft 231 7,9 0,3 2,5 - 1,3 14,7 
Sa. Betrieb 2,7 ; '8,4 0,3 2,6 - 1,5 15,5 
Haushalt 	• 6,0*, 0,3 0,2 - 0,5 - 7,0 
Sa. "Betrieb ünd Haushalt ' 	8,7,  8,7 0,5 2,6 0;5; 45, 22,5 

Bei#g des Tierarztes für die 
Behandlung vön.Sdhweinen 

1,0 3,1 0,3 1,1 0,1 446 6,8 
a) Werktage (39 Stichtage), 

AusSenwirtschaft 
Innenwirtschaft 2,7 8,8, (41 2,O 0,1 3,2 , 	16,9 
Sa. Betrieb 3,7 	' 12,5.. 0,4 3,1 0i2 3,8 23;7 
Haushalt 9,0 0,1 0,9 -.. 0,9 - 10,9 
Sa. pptx.#1? und Haushalt 12,7 ' 	12,6 43' 3,1 . 1,1 3A' 34,6 

b _Sönntäge (4 Stichtage) . 
Aussenwirtschaft . 	-. r,  - . 	

. - - - 

Innenwirtschaft 1,6: 6;7 04 1,5 - - 9,9 
Sa.. Betrieb 	' 1,6 6,7 0,1- 1,5: - 	. - 9,9 
Haushalt 6,1 0,8,  0,4 0,1' - 7,4 
Sa. Betrieb.  und Haushalt . 	. 7,7 7,5 0,5 1,6  - - 17,3 
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3. GRAFIKEN 

- Arbeitsaufwand der Bäueriü je•tiob.-e4g 
44 Werktagenuhterteiltilach Regionen 



11111 Innen-

wirtschaft 

-129— 

FigUr 1 a 

Atbeitsaufwand der Bäneri# je Stichtag an Werktagen -untsteilt nach Regionen 

Region draubünden 

7 
Nut Mir April 
total Std. 	1 12, 12412,5 12,4111,9 

al 	Mai 

• 

Std. 10- 

b=. 
8- 

7 

6- 

5- 

4  

	

lea 	0 .411 	st Seteaber. Oktober Noviber 	Januar 
12,5112,2 12,112,8 12,9 2;0 11112;5 121 	

r 

	

11,5 12,1 112,7 11,9111,9 2,4 111,2 10,42,2 12,1 	12,1 

Juni 	Augu 	I 	I 	. I 	eeeeeber 	Februar I 	1, 

Region Ostschweiz (Berg) 

3- 

2-  

2- 

3^ 

 

e eah. 

 

 

Monat 
7. 

Hirt I April 	Mal 	1Jan 	Je ll 	I 'August Ventnberl Okter e INoreebe 
Total Std. 	

r I Dauber I Jinuar 	Februar Kara 	I 	I 
112,4 21,6112,6 11,6112,1 2  ;3 2,2 12,8112,3 12,7111,9 2,4 !.1,7 11412,7 11,7111,6 11,9 111,7 11,4111,8 2,0111,7 11;2 1 	11,9 

a: Familien- 	n  Verpflegungs- 
bereich 	bereach 

• 
Aussen- 	 Ausserbetriebliche 
wirtschaft 	Tätigkeit 

Std. 10- 

g- 

8 

7 

5 

3 

2 

2 

3 

4 

5 

6 
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Figur 1 b 

Arbeitsaufwand der Bäuerin je Stichtag an Werktggen unterteilt nach Regionen 

Region Zentralschweiz 

Std. 10' 

9 

8 	 

7 

6- 

5 

3- 

 

/ 

2 

3 

4 

5 

u.tntrx 1 April 	Mai 	I j,1Jell 	I August l'Septeeberl Oktober I November' Deseaberl Januar I Februer I Mire 

tot 	 13,9 1 al Std. '1 11;4113,8112,6 2,0 14,2112,2 12,9 12,3 12,3112,2 12,5112,8 11,9111,7 143111,4 12,1 111,8 11,0111,0 11,8112,0 12,31 

iegion Luzern/Berner Oberland 
Std. 10- 	=I =17 

9 

- 

7- 

6- 

5 

3- 

2- 

4- 

5- 

6- 

7- 
Nonat 	Mrs j *115I Nei 	lad 	Jali I August I Septeabe Oktober Noveeber I Umbel Jarmar I Februar rt.: 

Tot 	11, 12,4 al St . 1 	112,1 13,0 F2,2 12,6112,9 13,2111,4 12,3 112,7 11,9112,2 112.2112,3 11,31 12,4 11,8112,3 12.1111,9 12,2 111,2 11,81 	12,2 

g Familien- 	igg Verpflegungs- pip Innen... 	0 Aussen- 	Ausserbetriebliche 

bereich 	 bereich 	 wirtschaft 	uirtschaft 	Tätigkeit 

2- 

6 

7 

12,2 
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Figur I e 

Arbe4tpanAiand; der ignerin Se Stichtag an Werktagen unerteiji.t-nachRegionen 

Region Weetec>/eiz (Berg) 

7 

3 
2 

2- 

5,' 

7 

get 	•Itkarpril 

Totel'Std. 111,1 11,9 112,6 

Mat 	.1,n1 1 	I 'August S•pteeberl .01dobeo 1 Noel 13ezeeberl ' Janeer I Februer 113ra 	I g • 
11,6111,9 2,5111,1 12,0111,2 12,3112,1 111,0112,0 11,3 111,8 10,411,6 0,8 111,4 	9,8 11,3110,7 11 1,2 	1 	111 

Region Wallis 

5• 

6. 

3 

5 

4 

7- 
'Nut 	nil Alit: 	.aabl 

9
1 	,l

i
gueoat l'Septeeberktober l

i
tioreeber l'Oeaeiber Inver , Februar 'tin 	4 1 

Total Std. 111,0 11,1113,0 1,2 110,6 1241 11, 12,6,2 1,8 111,5 '11,1 9,8 11,4111,0 0,8 111,8 11,2 I';e 9,5 1 	12 	
1 

10,5 ,3111,1 11,5 1' 	11,4 

Familie› 	U.Verpfegungs- gp Inrien 	Aussen- 	nAus-serbetrieblichp 
bereich 	lerdieh 	 ertschaft 	xirtschaft 	TätiWeit 
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Figur 1 d 

je Stichtag an Werktagen unterteilt nach Regionen 

Region Ostschweiz (Tal) 

Arbeitsaufwand. der-  Bäuerin 

Std. 10- 

9 

8 

7 

6 

5 

4 

3 

2 

2, 

' 
5 

6 

7- 
Monat 	141ra 	April I et 	I Juni '1 Jell 	1 Avevat I Septrebei October I Noveeber Oeteeber I Januar 1 Februar 181re 	I 	1 

Tote' Std 	112,0 11,5111,5 12,3 1 12,5 12,112,21 12,4112,1111,9 1 12,0 12,2111,6 112,3111,6 12,2 1 11,7 11,7112,1 10,9111,4110,9 1 11,2111,21 	11,91 

Region Mittdlland 

9 

8 

7 

6 

5 

4- 

3- 

2- 

5 

6 

z 

7- 
Monet 	Kin 	April I 	as I .Ani I 	A, ‚t I Septegirl Mohr I Moretti Deteaber I Januar I Februar 

Std 

I if I 

Total Std 1 12,4 11,9112,4 12,112,4 12,4 1 12,4 12,3112,8 2,2 113,1 12,2 12,4 12,5112,8 12,6112,3 12,2 111,2 11,6112,0 11,8111,9 2,4 1 	• 12,3 

g Familien- 

bereich 

Verpflegungs-

bereich 

Innen-

wirtschaft 

Aussen- 	111 Ausserbetriebliche 

wirtschaft 	Tätigkeit 



9- 

7 

6 

4 

2 

2 

3-

4-

5- 

6' 

‚taut 7- Ml,,  Aprll I Mal 	..4n1 I 111 	Anent Septeaterrtober lloveabal (hinter! Jear femur r 	, 1  
Total Std 	12,0111,1 111,5 12,8112,0113,5 112,1 11,8111,3 11,2112,0 112,2 p1,3. 11,61 12, 143111,0 11,2 112,0 .10,110,1 10,1110,3 1,9 	1 	

1 
11,5 

Region deutschsprachiger Jura 

7 

6 

Std. 10- 

9- 

8- 

5 

3 

2- 

2-

3-

4-

" 5- 

6- 

133 
Figur 1 a 

Arbeitsaufwand der Bäuerin je Stichtag än Werktagen unterteilt.nachRegionen 

Region Westschweiz (Tal) 
suJO- 

7- 
itsr I April I Mal 	I Junt I Ill I August 1Septeetri.Oktober Kovach!. I Detraberl atmatebruar [Stu 	I 	I 

	

Total Std. 112,4 12,6112,4 12,2112,2 13,0112,4 1442,1 11,9111,51 2,4 113,1 11,5112,4 11,3111,6 12,1 112,8 12,1111,8 11,1112,4 10,71 	12,1 

g Familien-
bereich 

 
 

 

Aussen- 	al Ausserbetriebliche 
wirtschaft 	Tätigkeit 

Verpflegungs-
bereich 

Innen-
wirtschaft 

.e7 
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Figi.rlf 

Arbeitsaufwand er Iguerin je Stichtag an Werktagen unterteilt nach Regionen 

Region fra:biödiäöhäpraChiger Jura 

7 

6- 

7 

A 

5 

3- 

2- 

2- 

3- 

6 

7- . 
•Monat 	Hirai April I ?ial 	 Jai I hmt [Stpteabe;•1 Weber I Noveberl 	Januar 	Feiruar 1

1

81W 	10 ,  

, Total Std. 112,3 11,81 12,8 11;9112,3 11,7112,1 11,8 111,3 11,0111,i 1 	11,6 11,0 ,0 1 	11,6 11,411,2 1,5 112.9110.5 h,7 11;6111;6 1,3 1 	11,5 

   

Innen- 	Aussen, 	111 Ausserbetriebliche 
wirtschaft 	wirtschaft 	Tätigkeit 

Ealitilien-
bereich 

1

.

0pa Verpflegungs, 
bereich 
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4. FRAGEBOGEN 

- Fragebogän S (grün) 

-Fragebogen 4 .(rosa) 

- Fragebogen j (zitronengelb) 

- Fragebogän U. (maisgelb) 

- Arbeitsrapport 
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FAT/SLFV/Se6 

Erhebung über die Arbeitsbeanspruchung der Bäuerinmnd ihre soziale Stellung 
(Postulat Nationalrat Bonner) 

Fragebogen S  

Name und Adresse- 	

	

Tel • 	 

	

Kt Reg. Gde. 	Betrieb 
Betriebsnummer: 

Code 1 1 

1. Hauptberuf des Betriebsleiters• 

Eigentümer'ohne-Zupacht 	= 1 
Eigentümär mit 'Zupacht 	= 2 
läähter ohne Eigentum 	= 3 
Pächter mit Eigentum 	= 4 
VerwaIter 	 =-5 
Berufsschule (Fostb.) 	= 1 
Lehrabschlussprüfung 	= 2 
Fachschule 	 L- 3 
Berufsprüfung 	 =4 
Meisterprüfung 	 = 5 
Agrotechniker 	 = 6 
Ingenieur Agronom 	= 7 

2. Besitzverhältnisse: 

3. Landw. Ausbilaung 
Ihres Mannest 

LI 

Andere Ausbildung: 	 

Vorherige Tätigkeit• 	 

Keine Ausbildung, Gründe: 

  

   

  

   

  

   

keine Gelegenheit 
keine Zeit 
nicht nötig 
Erwerbsausfall 

=1 
=2 
=3 
=4 
=5 

 

 

  

 

4. Geburtsjahr Ihres Mannes 19 

 

 

 

 

5. Ihre Ausbildung: Haushaltlehrabschlussprüf. = 1 
Haushaltungsschule 	= 2 
Bäuerinnenprüfung 	=3 3 

Andere Ausbildung:. 	 

Vorherige Tätigkeit: 	 

Keine Ausbildurg,Gründa: 

 

  

 

  

 

  

keine 'Gelegenheit 
keine Zeit 
nicht nötig 
Erwerbsausfall 

= 
=2 
=3 
=4 
=5 
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6i Ihr Geburtsjahr: 

7. Kommt es vor, dass Ihr Mann im Haushalt hilft? ja = 1 
nein = 2 

8. Wie stellt sich Ihr Mann zur Hansabeit ein? 

Haushalt braucht viel Geld und bringt 
	=1 

nichts ein. 

Haushalt ist ein notwendiges Uebel. 	=2 

Haushaltarbeit wird geschätzt. 	 =3 

9. Hat Ihr Mann Verständnis für die Haushaltausgaben? ja = 1 
nein = 2 

10, Befriedigt Sie Ihre Arbeit? 	 ja = 1 
nein = 2 

Warum, bzw. warum, nicht? 

[Kol. 25] 

11. Arbeiten Sie gerne auf dem Betrieb mit? 

12. Sind Sie mit Arbeit überlastet? 

13. Wie glauben Sie entlastet werden zu können? 

ja =1 
nein = 2 

ja =1 
nein = 2 

bessere Zeiteinteilung 

weniger Betriebsarbeit 

bessere Einrichtungen 

anderes. 	  

14a. Würden Sie sich freuen, wenn eines Ihrer Kinder 
den Ausbildungsgang des Bauern bzw. der Bäuerin 
Wählen würde? 

ja =1 
nein = 2 Eli 

14b. 'Würden Sie Ihrer Tochter die Ausbildung zur Bäuerin 
empfehlen? 

- sofort nach Beendigung der SchulPflicht =1 

- nach einer anderen Berufsausbildung =2 

- nur vor der Heirat mit einem Bauern =3 

- gar nicht =4 



14- 

15.. Wer trifft wichtige 

Im Haushalt: 

Entscheidungen? 

Mann 
Frau 
beide zusammen 
die ganze Familie 

= 1 
=2 
=3 
=4 

Im Betrieb: 
	

Mann . 	 =1 
Frau 
	

2 
beide zusammen. 	 =3 
die ganze Familie 	=4 

16. Durchschnittliche nzähl Arbeitsstunden pro Tag 
der Kinder (bis 14 Jähre) im Haushalt: 

17. Haben Sie genügend Zeit für die Kinder? 

	

	
ja = 1 
nein =2 

nicht immer =3 

18. Haben Sie Radio? 

Telefon 

Fernsehen 

ja 

je 

je 

= 1, nein 

= 1, nein 

= 1, nein 

=2 

=2 

=2 

19. Wie oft haben Sie Besuch? wöchentlich oder öfters 	=1 
ca. alle 14 Tage 	 =2 
monatlich oder seltener 	= 3. 

20. Werden Sie mehrheitlich von Verwandten oder von 
Freunden besucht? 	meist Verwandte 	 = 1 

teils Verwändte, teils Freme.e= 2 
meist Freunde 	 = 

21. Wie stehen Sie zu Ihren Nachbarn? 
freundschaftliches 'Verhältnis =1 
kein Kontakt 	 =2 
Aushilfe in Notfällen 	=3 

22. Fühlen Sie sich andern Berufsgruppen gegenübär be- 
nachteiligt? 	 ja = 1, nein = 2 

23. Gibt es auch 'Vorteile, die Sie anderen Berufs- 
gruppen gegenüber geniessen? 	 ja = 1, nein = 2 

24. Nehmen Sie oder Ihr Mann regelmässig an der 
Gemeindeversammlung teil? 
	

ja = 1, nein = 2 

25. Gehören Sie einer der folgenden Vereinigungen an? 

Bäuerinnenvereinigung 	 ja = 1, nein = 2' 

Trachtengruppe 

(Fortsetzung siehe Seite 4) 

3 



.28. Haben Sie ,Zeit am Sonntag richtig auszuspannen? 
ja = 1,, nein = 2 	Li 

um
n
or

iu
ni

zin
  

Ezi 
Tage 
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musikalischer Verein 
	 ja = 1, nein = 2 

anderer gesellschaftlicher Verein 

Partei 

Natur- od. Tierschutzverein 

Code 

1 2 

26. Besuchen Sie die Veranstaltungen ,der obengenannten 
Vereine? 	 regelmässig = 1 

gelegentlich = 2 

27. Können Sie Ihren Arbeitstag so einteilen, dass Ihnen täglich 
etwas Zeit für Ruhe und Entspannung bleibt? ja = 1, nein = 2 

29. Kreuzen. Sie Ihre häufigsten Freizeitbeschäftigungen an: 

sich den Kindern widmen 

Besuche empfangen 

Besuche machen 

spazieren, wandern 

Radio hören, Fernsehen 

sticken, weben, malen, basteln, etc. 

lesen 

musizieren 

Sport 

andere 

30. Waren Sie inden letzten 3 Jähren einmal in den Ferien?' 
ja = 1,. mein = 2 

Dauer der Ferien? 

31. Wer 'hat Sie während,dieser.Zeit Vertreten? 

32. Wer vertritt Sie bei Krankheit oder Milan? 

33, Besteht das Bedürfnis nach einer Dorfhilfe? ja = 1, nein = 2 

34. LeSen Sie Zeitungen 
Fachschriften 

Bücher 

Unterhaltungsliteratur 
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35. Benützen Sie eine Bibliothek 	 ja..'.= 1, nein = 2 

36. Wie sind die Zukunftsaussichten Ihres Betriebes? 

leine Nachfolge 
Nachfolge voraussichtlich gesichert 

Kinder noch minderjährig 	 = 3 
= 2  
= 1 

= 4 Söhne in anderen Berufen tätig.  

37. Falls die Nachfolge auf Ihrem Betrieb voraussicht-
lich gesichert ist, hat der nachfolgende Betriebs-
leiter seine fachliche Ausbildung abgeschlossen? 

	

ja =1, nein =2 
	

fl 
38. Sind Sie gemessen am Arbeitsaufwand mit dem Fortkommen 

Ihres Betriebes zufrieden? 	 j? = 1, min =2 

39. WasTürden Sie tun, wenn Sie auf ihrem 'Betrieb kein 
ausreichendes Einkommen,  erwirtschaften könnten? 

auf jeden Fall weitermachen 
anderen Bäuptärwerb suchen undi) 
Nebenerwerbslandwirt bleiben 
Landwirtschaft ganz aufgeben 

4tr. Besteht in Ihrer Umgebungdie Möglichkeit einen 
nichtlandwirtsehaftlichen Haupterwerb zu finden 
und dehnoch Landwirt iM Nebenerwerb zu bleiben? 

=1 

=2 
=3 

für den Betriebsleiter 
	

ja = 1, nein = 2 
für die Bäuerin 
	

ja = I, nein = 2 
	

3 
41. Käme bin. organisierter Tonrismus als Nebenerwerb 

in Frage? 	 ja = 1, nein = 2 

42. Haben Sie .ein eigenes Verkehrsbittel Zur Ver-
fügung? 

Velo 
	

ja = 1, nein = 2 
Moped 
	

ja = 1, nein = 2 
Auto 
	

ja = 1, nein = 2 

43. Wie oft kaufen Sie ein pro Woche? 
	

einmal 	=1 
zweimal 	=2 
dreimal 	=3 
öfters 

44. Wer besorgt die Einkäufe? 	  

45. Entfernung zum laden in Meter 

3 

0.m 



3 47. Nebentätigkeiten der Bäuerin: 
	 1 
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46. Distanzen von Ihrem Hof bis zur nächsten Schule oder Arzt: 
Zutreffendes bitte ankreuzen. 

Distanz in km öffentliches' 
Verkehrsmittel Schul - 

bus 0 - 4 5 - 9 10 - keines vor- 
handen 

' 

2 

Code 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

Primarschule 

Sekundarschule 

Mittelschule 

geeignete Lehr-
stelle 

Sonderschule 
für Schwach-
begabte 

Arzt, 

Zahnarzt 

Hebamme 

Krankenschweste 

Spital 

Std. 
bis 
Mt. 

Art von 
Mt. 

in welchen 
Monaten 

Stunden 
pro Monat.  

Nebentätigkeit 



Ausbildnng Jah.rg, VOrname Stand 
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48. Nebentätigkeiten des Bauers:  

2 

2 

2 

2 

von 
Mt. 

bis 
Mt. Art 

.2 

in weIcben 
'Monaten 

, tnndeh 
pro Monat 

Nebentätigkeit — 

49. Vorname, Jahrgang - nnd Auebgdignk. der Kinder:. 
Code 

'ILI Gr Jähr St. Name 

1 

1 

1 

1 

1 

1 



Name Jahrg., 
, 	. 
Verwandt- 
schaft 

Ort der Tä-
tigkeit 

• 

Or. Jahr 	V. Ort Name 

2  

2 

2 

2_ 

2 
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50, Verwandte im gleichen Haushalt: 

51. Verwandte IMgleichen Haus: Name Or. Jahr V. Ort 

3 

3 

3 

3 

3 

Name Or. Jahr Oft 52. Fabilienfremde Personen: 

4 0 

0 

0 

4 0 

4 0 

* * * * * * * * * * * 

6.11.1973 Se/ak 
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FATALFV/SVE6 

Erfiebung über die Arbeitsbeanspruchung der Bäuerin 'Lind ihre soziale Stellung 
(Postulat Nationalrat Bommer) 

Fragebogen E  

Name und Adresse. 	  
	  Tel 	  

Kt. Reg. Gde. Betrieb 

Betriebsnummer: 

Code 
Einrichtungen allgemein 

1. Baujahr des Wohnhauses: vor 1900 	 = 1 
. 	zwischen 1900 und 1950 = ? 

nach 1950 	 = 3 

0 

[I] [Kol. 13] 

2. Wähnbausanierung:  

 
 

gemacht 19 I 	1 
fällig 	19 

* wenn Jährzähl unbekannt: 19' einsetzen 

3. Wohnung: Anzahl Stockwerke (z.B. 1,0 oder 1,5) 

4. Anzahl Räume in der eigenen Wohnung:  

Keller 

Vorratsräume 

' Küche 

Wohnzimmer 

Arbeitszimmer 

Schlafzimmer 

Badezimmer 

Nassraum 

übrige Räume 

Ist ein Altenteil (Stöckli) vorhanden? * 
Werden Wirtschaftsräume (Nassraum, 
Küche, Arbeitsraum) von versäh. Familien 
gemeinsam benützt? 

5. Elektrisch: kein Anschluss 	 = 1 
eigene Elektrizitätsversorgung = 
Netzanschluss 	 . 3 - 

* ja = 1, nein = 2 



nein = 2 

6. Fliessendes Wasser: ja = 1 

in der Wohnung 
[1: [Kol. 32] 
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7. Sanitäre Einrichtungen:  

WC: in der Wohnung mit Spülung 
	 1 

in der Wohnung ohne Spülung 
	2 

ausserhalb der Wohnung mit Spülung = 3 

ausserhalb der Wohnung ohne Spülung = 4 

Dusche, Bad:. keine Dusche, keine Badewanne = O. 

Dusche oder Badewanne 	draussen = 1 
Dusche oder Badewanne im Nassraum, = ? 

Badezimmer = 3 

Heisswasserbereitung für Bad und Dusche: 

Waschhafen 	= 1 

Badeofen 	= 2 

Durchlauferhitzer 

Boiler 	 = 4 
Zentralheizung 	= 5 

8. Heizung: Anzahl häizbare Wohn-, Schlafräume 

Anzahl nicht heizbare Wohn-, Schlafräume 

Küche heizbar, ja = 1, nein = 2 

Nassraum heizbar, ja = 1, nein = 2 

Badezimmer heizbar, ja = 1, nein = 2 

LI 

Beheizungsart 

Anstellöfen 

Anstellöfen 

Heizgeräte in den Räumen 

Kachelöfen 

Kachelöfen 

Kaohelspeicherofen 

Warmluftheizung 

Warmluftheizung 

Brennstoff 

Holz, Kohle 	= 1 

Oel 	 =2 

Elektrisch/Gas = 1 

Holz, Kohle 	= 1 
Oel 	 =2 

=1 

Holz, Kohle 	= 1 
Oel 	 =2 



Zentralheizung 
Zentraiheizung 
'Zentralheizung 
'Zentralheizung 

Komb. Holz/Kohle/bei = 
Bolz, Kohle 	=. 2 
Oel 	 =3 
Elektrisch/Gas 	4 

[r.g. 46] 

9. Böden in den Wohn- und Schlafräumen:  

Bolz .roh 
	

Anzahl. Räume 
Holz gewichat 
	

Anzähl Räume 
Holz 'versiegelt 
	

Anzahl 'Räume, 
Linoleum , 	Anzahl RäuMe. 

‚Kunststoff 	'Anzahl Bänme. 
liatür-,'Kunstatein Anzahl Räume 
Spanntöppich 	Anzahl Ränke 
Keramische Biatten Anzahl Räume 

10. Geräte für die Wohnungsreinigune  

,StäubSäugeg 
elektrischer Blocher 

11. Wunde der Küche:  

teilweise abwaschbar = 1 
nicht abwaschbar 	= 2 

12. Fussboden der Küche:  _ 

Bolz, 	 = 1 
Zementboden 	7, 2 
Badelfilz 	= 3 
Kunststoffbelag 	= 4 
KeramisChe Platten = 5 

13. Snülaniage:  

aus jtein, Zement, Peuerton 
Spültisäh aus ChroMstahl 
Gesehixräpülautomat 

F , nein = 2' 

:7 1, :nein =. 

ja = 1, nein 14. AbstellfläChen:  

einzeln Abstellflächen bei Herd und Schüttstein 
AbsteIlfläche in der küchenkombination (41. 63'] 



ja 7. 1, nein = 2 

[Kol. 13] 

ja = , nein = 

ja = 1, 'nein = 2 

ja = 2, mein = 2 

19. Kühlgeräte:  

3ühlschrank 
	 Anzähl Liter 

Tiefkühlfach gemietet 	Anzahl Liter 

eigene*Tiefkühltrühe (-schrank), Anzahl Liter 

- 152 - 
Code. 
0.1 2  

15. Schränke, Regale:  

einzelne,Anstellachränke 

. Einbadschränke 

16. Köchherd:  

Holzfeuerung 

Elektrisch'  

Gas 

Kombiniert (Holz/Elektrisch) 

.Haushaltbackofen separat 

17. Warwirasserbäreitung für die Küche:  

in der ieanne oder imWasserachiff' 

DurchlaUferhitzer,'Gas. oder elektrisch 

Boiler am Holzherd 

Boiler kombiniert Holz und elektrisch 

Boiler. elektrisch, 

18. Küchentechnische ;Geräte:  

Küchengöräte mit. Eandbatrieb 

Küchenmaschine elektrisch 

'Dampfkochtopf 

Buttermaschine 

Knetmaschine 

204 'KPPken  Sie Brot?-

regelMässig = 1 

'nein =2 

im. ,SomM-er =3 
im Winter =4 



ja = 1, nein = 2 

[Kol. 42] 

ja = 1, rein = 2 

ja = 1, nein = 2 

ja = I, neig = 
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21. Konservierungsarteic. 

Sauerkraut oder Rüben einmachen 
Fleisdh räudhern 

Tleisdheterilisieren 

Gemügeeterilisieren 

Obst sterilisieren oder heiss einfüllen 
KOnfitüre einkochen 

Fleisch tiefgefrieren 

Gemüse tiefgefrieren. 

Obst tiefgefrieren 

Obst dörren 

Gemüge dörren 

Eier einlegen 

22. Einrichtungen der Wäschäpfiege:  

Maschplätz im Freien, 

in der Küche 

in Badegimmer 

im Nassraum 

in der Waschküche' 

in der Gemeinschätsanlage 

in der Wäscherei 

23. Waschen: 

Waschhafen 

Vorwaschmaschine, Halbautomat 
VollantobatischeWaschmaschine 

Zentrifuge 

24. Trocknen:  

Wäschehänge im Freien 

Wäschebänge unter Dach 

Tumbler (Wäschetrockner) 

25. Bügeln: 
	

ja = 1, nein = 2 

einfaches Bügeleisen 

.
Dampfbügeleisen 

Bügelmaschine 
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26. Bügelplatz:  

Küche 

Wohnzimmer 

Arbeitszimmer 

Erledigung durch Drittperson 

ja = 1, nein = 2 

[Kol. 71] 

27. Flicken, Nähen: 
	 ja = 1, nein = 2 

Nähmaschine nicht elektrisch 

Nähmaschine elektrisch 

Strickmaschine 

28. Kleideranfertigung: 
	 ja = 1, nein = 2 

teilweiäe 

für sich 

für Kinder 
	 [Kol. so] 

* * * * * * * * * * * 

,6.11.1975 Se/ak 



Betriebsnummer: 
Kt. 	Re p. 	Gde. 	Betrieb Code  

2 1 

03 

04'  

05 

06. 

Aren 

07 
08 

09 

10 

11 
12 

13 
14 

15 
16 

17 

18 
19 

20 

21 
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FAT/SLFV/SVE3 

Erhebung über die Arbeitsbeanspruchung der Bäuerin und ihre -soziale Stellung 
(Postulat Nationalrat Bommer) 

Fragebogen B 

Name und Adresse 	- 

1. Lage, Grösse und Parzellierung: 
Höhe des Heimwesens über Meer 
Zone gemäss Eidg. Produktionskataster: 

Tal = 0, Zonen]. - 3 = 1, 2, 3, Weralpine 
Hügelzone = 4 

Hof im Dorf 	 ja = 1, nein = 2 
Einzeihof, 	Entferrinng vom Dorf in Meter 
Betriebsgrösse, inkl. Pachtland, ohne Wald in Aren 
Zahl der Kätasterparzellen 

2. Bodennutzung für das Erntejahr 1974 * 

Winterweizen 

Sommerweizen 

Roggen 

Korn 

Wintergerste 

Sommergerste 

Hafer  

Zuckerrüben 

Futterrüben 

Körnermais 

Silomais .(als Hauptkultur) 

Kartoffeln 

Raps 

* Bitte die Flächen der jeweiligen Kultur in ArSn angeben. 
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Tabak 

Peldgemüse 

Beeren (Feldkultur) 

Kunstwiesen 

22 

23 

24 

_2_5L 

Area 

Mähwiesen, Mähweiden.* ii 
Ausschliessliche Weiden. (ohne Alp) IL 

Alpweiden 28 

Baumgärten mit. Grasunterhutzung 29' 

Intensivobstbau ohne Grasunternutzung 

Rebland 31 

Häusgarten (für die Selbstversorgung) 32 

Wald .33- 

Streueland 

3. Zwischenfutteebau: 
Landsberger 35 

Wickhafer 36 

Grünmais 37 

MarkstamMkohl 38 

40 4.. Rindvieh: 	Kühe 
0 Anzahl 

Zuchtstiere 41 

Uebrige Zuchttiere (Jungvieh, Kälber) 42 

Masttiere 43 

5. Pferde: 	Pferde über 2 Jahre 44 

Pferde unter 2 Jahre 45 

Ponies 46 

6. Kleintiere: 	Schafe 

Ziegen 48 

7. Sömmerung ausserhalb des Talbetriebes: ** 

in. der Zeit vom 49 bis 50  für Kühe 51 	 

vom 52 bis 53  für übriges Rindvieh 54 	 

-vom 55 	 bIs 56 	 für Schafe 57 

* audh mit Streuobstbau 

** Alpung auf GenosbenSchafts, oder Privatalp 



Anzahl 

58 

59 

60 

61 

62 

68 	 
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8. Schweine: Mätterschweina (säugend oder galt) 

Mastschweine, Eber (ohne Ferkel) 

Uebrige Zuchtschweine 

9. Hühner: 	Legehennen 

Uebrige Zucht- und Masttiere 

lb. Uebrige Tiere: 	  

Mechanische Bearbeitbarkeit.der bewirtschafteten Fläche. 
in Abhängigkeit der topographischen Verhältnisse: 

ist Ihr Betrieb: 

- Voll mechanisierbar mit Traktor und Zusatzgeräten 

(Ladewagen, Mistzetter, SäMaschine usw.) 
	

='i 

- Voll mechanisierbar mit hangspezifischen Fahrzeugen 

und Zusatzgeräten (Arbeiten in a:4i- Schichtenliiiie 
möglich, geringe 'Unfallgefahr) 
	

=2 

- NI= teilweise mechanisierbar: (Düngung erschWert, 
Schnitt und Bearbeitung des Futters mit hangtüchtigen 

Maschinen möglich, Futtertransport teilweise nur auf 
Wegen oder in der Fallinie. Grössere Unfallgefahr; 

grosser Maschinenverschleiss. 	 = 3 

- Nicht mechanisierbar: (höchstens leichter Bergmäher 

verwendbar. Uebriger Maschineneinsatz unrationell; 

grosse Unfallgefahr. Grosser Handarbeitsaufwand) = 4 

614 
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Arbeitsverfahren und vorhandene landwirtschaftliche Maschinen 

Zutreffendes bitte unterstreichen. 	 Code 

Arbeitsaxt Verwendete Arbeitsverfahren und 

2 	2 

Maschinen 

Feldbesteilrnp: 

171Selbsthalter-
122JpPag 

niZinkenegge 
0111bis 2 m 

- 17,71Einscharanbau
pflug 

Kultivator 
05 bis 2 m 

Mehrscharpflug 

EIKultivator 
LgJüber 2 m 

Pflügen: 

FUrchenbearbeitung: 

ElScheibenegge r,71Federzinken- 1 	gederMinken- 
I lgezogen bis 2 m.11.-T_Iegge bis 2 m 	1.21egge über 2 m 
r7Spatenegge 	177,1Zapfw. getr. 10 gezogen bis 2 in 	Eggen bis 2 m 12 ZaPfw. getr. Eggen über 2 m 

17:71Kombigeräte 	r71Kombigeräte 
13 bis 2 m 	LEUüber 2 m . 

=Ger. z. Minimal-' 
blibodenbearbeitung 

Laden v. Hand riladekran 
lustzetter 	18 1Mistzeüer 

EiVersohlauchung 	Druckfass 

Streuen v. Hand 24 Kastenstreuer 25 
27 28 

Sämasch. U. 2 m 3O Sämasch. 2 m 31 
Glattwalze 33.  Rauhwalze 34 

Stecken v. Handri-61Säma'sch. 2 M 
Handsämaschi 

R von Hand 
r-lPflanzlochger. 
I 	1 _____reihig 

rASetzmapch. mit 
Handeinlage 

reihig 

Mist ausbringen: 

Gülle ausbringen: 

Mineraldinger: 

Saat: ,  

Getreide, Raps: 

Mais, Rüben: 

Kartoffeln: 

RIaden v. Hand 
	Zetten v. Hand 

EZentrifugal- 
pumpe 

PlGüllewagen 

23 
26 

29 
32 

35 

Schleuderstreuer 
pneumat. Streuer 

Sämasch. U. 2 m• 
Egge+Sämasch„. komb. 

r-lEinzelkornsämasch. 

EAutomat. Setzmasch, 
reihig 



17.71 ca.. halbe 	I vorwiegend 
Fläche Binder, 	53  l'Ivrähdrescher 
.ca. halbe. 
che Mähdrescher 

55 Ladewagen 56 Ballenwerfer 

57  Sammelpresse. 
Ballenladen 
von Hand 

Maispicker 
und Luft-
trockner 

58 

1 60 1 

-63 
64 

F-THoChdruck-
Feldhäcksler 

presse mit 
siech. u./o. ' 
Abladähilfe 

Mäispicker 
Mähdrescher 

17:71 Vorwiegend 
1.22 Binder 

JLe.  von Hand 

g von Hand 

Motorspritze 
über 500 1 Inhalt 50 
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Arbeitsart 	 Verwendete Arbeitsverfahren und Maschinen 

Pflege:  

Bodenlockerung: 

Pflanzenschutz: 

Ernte:  

Getreide, Raps: 

Stroh laden: 

Körnermais: 

Hand-Hacken 	(—A Vielfa,chgerät 1 .7] Vielfachgerät 
1 " Ibis 2 M 	 über 2 m 

r-1  Häufelpflug 
I !'l-reihig 

ET, gezogene .Motor- 	aufgesattelte 
48 spritze 	'12LI Motorspritze 

bis 500 1 Inh. 

reihig • 	 7:1Reihenfräsgerät 
Wi mehrreihig (Mot,h. 

künstl. 
Trocknung 

Kartoffeln: nSchleuder- 
	 roder I  

Sammelroder 
I m. Absackstd. 

68 Vollernter 
Losetransport 

nVorratsroder Sortiermasch. 72 Sortiermasch. 

Zuckerrüben: 	 Rodepflug 	Schüttelroder n Vollernter 

Silomais: 

Silcmais abladen: 

Grasen, Schnitt: 

r-1 Mähbalken 	Häcksler ein- fli Vänksler 
I 	I laden vaänd .L111 reihig 	1 78 1mehrreihig 

R von Hand 
Standhäcksler 

nMotormäher 	rn-,1 Motormäher m. r-  itähwerk am 
U5'11 Eingrasvorr., C.5-. Traktor 

El Gebläse nAutomatikvagen 
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Arbeitsart 
	

Verwendete .Arbeitsverfahren und_Easchinen 

Grasen, Laden: n von Hand. [1 LadewagenFliSelbstfahr- 
LUJladewagen 

Häcksel-
ladewagen 

DEähladewagen 
Code 

Dürrfutter, Schnitt: nMotormäher 	r—lTraktor mit 	ElTraktor mit 2 
02 iNfallbalken 	eKreiselmeer 

[Ti von gähd 
Dürrfutter, Bearbei- 
tung: 

nvon Hand 05 

07 

Bandheuer 	173Kreiselhener 

2chwadenrechen LeJab 4 m 

r-1  Kreis elheuer 
bis 4 m 

[I71 Sternradrechen 

Dürrfutter, Laden: 	10 von Hand 11 Fuderlader 12 Ladewagen 

13 Sammelpresse 14 Feldhäcksler 

Dürrfutter, Abladen: E von Hand F.7mech. Förderungr7mech. Förderung 
I.2.-2J.Handverteilen 	17 mach. Verteilung 

20 › ja 21 nein 

22 ja 23 nein 

24 ja 25  nein 

32 Absauganiage 

33 Melkstand 

von Hand fl Fütterentnahme- 	Mech. EhtnahMe.  
vorrichtung 	u. Fütterzuteilg. 
(Greifer, Fräse). 

j61 

371 von Hand 38 Gitterrost 39 Spaltenboden 

40 Schubstangen-
entmistue 

41 

42 

Faltschieber 

Frontlader 

Ist Ihr Betrieb an einer Maschinengemeinschaft beteiligt? 

Leihen Sie Maschinen aus? 

Entlehnen Sie Maschinen? 

Rindviehhaltung 

Melken: 

Fütterung: 

Entmistung: 
	

1 

von Hanä r37- Eimermelk - 
anlage 

 
  



'Mutterschweine: 171 komb. Pii:ttem:ung. 
'114 (Kart., Schotte) 

Ageinfutter 

45' üandentugsten 

Mästsohyeine: 

45•,  

47 

Handentmieten 

komb. Fütterung 48 Aileitifutter 
50 Handeneisten 50 ga.mdehtugstän 

Hühnerhaltung:: ri'vorw. zur 	kel,nd Hühner 
elbstversorg. 

nÄuslauf 

41ein±Utter 
SchweMmentmistung 

Autom. Fütterung 
bewemmentmistung 

1 	1 .grosser Bestand' 
1-7,Intengeoden-
156  44tuUg 
Fillätteriehaltung. 

---7 
44 
46 

-7 
49 

51. 

- 

Arbeitsärt 	 VerwendSte.ArbeitSv&ri'ährenviind Maschinen 

Soluminehaltung: 

* *- * * * * * * * * 

. 6.11:19752e/äk 



- andere besondere Heignisse: 	
Anzag 

Gebürten von 'Tieren:. 	 Rindvieh 
Achweine 

Andere• 	 

- %fall:Oder Erkrankung von Tieren: Rindvieh 
Schweine 
Andere: 	 

FAT/s4eä111m. 

Ehebung über die Arbeitsbeanspruchung der Bäuerin und- ihre soziale jtellunig (Postulat Nationalrat Bommer) 

Fragebogen U 
	

Besondere.DMstände am Stichtag 

Name und Adresse  •  • 7 77  

	
 Tel.: 	  

Kt. 	Req. 	ade. 	Betrieb 
	

Code 
Betriebsnummer: 

 

 

4 

 

 

  

Datum des Stichtages: 
.Ta? ,Mehät Jahr 

7 

 

 

11.#gen.' 	Mittag7  
Anzahl verpflegte Personen: 	essen 	Zñtni eäsen, 

Abend- 
ZVieri essen 

 
  

  
 

• 

  

 
  

  
  

  

'prklachsene ünd Kinder:, 

Säugiinge UndKinderu. 

Im 

Besondere«TIMstände, 	normalen Tagesablauf beeinflussen:  . 	. 	. 

In der Familie: sind allä, Im Betrieb und ImBausheitbeschäftigten 
Personen voll grbeitsfähig? 	 ja = 1 

nein = 2 iii 
- Wen nein, welche nicht? 

- Muse-ten-am Stichtag 4ranke cider Verünfellte. Per- 
sonen ,gepflegt.werdeu? 	 ja = 1 r-]  

nein = 2. 	 
- Wenn ja, welche?' 
- Fanden.amStichtag besonddr niässe wie Febilien- 

fest, Dorfveranstaltung usw.. statt? 	ja = 1 
jinn = 
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- Musste der Tierarzt gerufen werden? ja =1 
nein = 2 I 	1 

Wetterhäbill: - Hagel, Sturm, andere- 	  ' ja = 1 
nein = 2 LI 

Allgemeine Wetterlage: schön = 1, bewölkt = 2, 
Niederschlag = 3 

Aenderungen: Falls sich in Ihrem Betrieb etwas für den Arbeitsablauf 

wesentlich geändert hat seit dem Ausfüllen der "einma- 
ligen Fragebogen", so führen Sie es bitte hier auf. 

[ 

z.B. Anschaffung eines zweiten Traktors, Ladewagens 
usw. AUCh neu hinzugekommene Personen sollen hier 
-aUfgeführt-werdenr Irmieauf.die.Maiensäss. 

Ar  A 

Wir darken Ihnen fgr Ihre Mitarbeit. 

* * * * * * * * * * * 

6.11.1973 Se/ak 
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Kt. 

 

Reg. Gde. Betrieb Code 

1 3  FAT/SLFV/SVET 	Betriebs-Nr. 

 

6 

 

11 öl 

 

1  

Arbeitsrapport betreffend Erhebung über die Arbeitsbeanspruchung der 'Bäuerin 
und ihre soziale Stellung. (Postulat Nationalrat Bommer) 

Identifikation der Person*:. läueriniMeister/Angestellte/ 	  

Jahrgang: 

Datum: Tag, Monat, Jähr 

Betriebszweig und Arbeitsart Code von bis 
leer lassen Std. Min. Std. Min. 

Beispie1:12:tv,ädejAAtArge,SUossr.e.:,}. ---   	."gm -- 

Beispiel: 1kl1 iv, svywnals4e1le.  

UerPf 1 vet-orsta 6 1 0 '; A .5 
Ho rev, cts.s. cte% , -eA5 -4•35 
t-ta c.Inclatc.L; rai irt; at,,,,o, re 0 0  

e.; vscler 1>e_.4-re.t.tu.ega 8 % o 9 00 
Uot,v.,...31els.glego_ ctoo. Aoseo 

0a.4.0.4,, pc;-T- -  t.k.lo A Cte 0 0 —It  

le-loClN Sad& ri•te.40% A c> tkoAA2.0 
lesocl,ort A dt2.o/(2.Ao 
1-ti4o.92.t.soael A 2.A o A 2. it 0 
A3o we> scl-bavn t  agArrrau.ertern ck- 

, 
A 2.4.0A2A0 

140..vmAcm-be:Oeiavt A2Ao A4-30 
Sekt%Alo.4-9o,tuceb1 rri . Li!.hoter A 4-1 o A 5 2 0 
Zia:ulcer e:,.( ate. CY% ZI-te-r) A 5-  2 o A 
Sc.intee.;me2. 	...74.4-te.-rte All- 2e AS oo 

A2ooA$2.o 
A 8 2.o A 8 4 s- 

.N30(..c.wr essmin A 8 4- 5 A cl A . 5 
IC:Iv-J. e-r• 6 e-l- rev.t.A.v% a AciAsAct,So 
S.thuv-e .L0,,egrob...ter‘oecio. « A °I 5o22.o o 

* Zutreffendes bitte unterstreichen oder ergänzen 

19 s  

4 1 o if I 3 4- 

6. 11.73 Se/ak - 38367 



Verzeichnis der Gemeinden, in denen die 
Erhebungsbetriebe ausgewähltmurden 
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Verzeichnis der Gemeinden, in denen die Erhebungsbetriebe audgewählt wurden 

Abgrenzung der Regionen 

1. Berggebiet 

1.1 Kanton Graubünden 
1.2 Ostschweiz 

1.3 Zentralschweiz 
1.4 Luzern/Berner 

Oberland 
1.5 Westschweiz ohne 

Wallis 

1.6 Kanton Wallis 

2. Talgebiet 

2.1 Ostschweiz 
2.2 Mittelland ohne 

Jura 

2.3 Westschweiz ohne 
Jura 

3 Juragebiet 

3.1 Deutsches Sprach-
gebiet 

3.2 Französisches 
Sprachgebiet 

Ausgewählte Gemeinden nach Region und Kanton geordnet  

Region Gemeinde 	Region Gemeinde Region Gemeinde 

1.1 GR Domat-Ebs 

Urmein 

Davos 

Tiefencastel 
Malans 

Vrin 

Selma 

Buseno 

Castaneda 
Interferrera 
Lüen 

Morrissen 

Sevgein 

Pontresinä 

Sent 

Urnäsch 

Appenzell 

Alt St. Johann 
Nesälau 

1.3 UR Silenen 
OW Engelberg 

Sachseln 
NW Beckenried 
Gh Glarus 

SZ Rothenthurm 

1.4 LU Entlebuch 

Romoos 

BE Frutigen 

Isenfluh 

Eriz 

Oberwil i.S. 
Rüeschegg 

Obörthal 

Lauenen 

Brienz 

1.6 e Sion 

Port-Valais 
Visp 

Glis 

Saxon 

Zonthey 

Fiesch 

Saas Fee 

Liddes 

St. Luc 

Bister 

Grächen 

1.2 ZH RÄretswil 	1.5 VD Rougemont 

Corberier 
FR La Roche 
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Region Gemeinde 

2.1 ZH Wettsüil 

.Roba 

Weiningen 

Stadel 

Meilen 

Zumikon 

Zell 

Utikon 

Dürnten 

Ellikon a.d.Thur 

Knonau 

SZ Tuggen 

ZG Hühnenberg 

SH Häliau 

Merishausen 

SG Gams 

Roschacherberg 

Flawil 

Jonschwil 

TG Salmsach 

Wängi 

Fruttwilen 

Sulgen 

Lanterswil 

Altnau 

Kaltenbach 

Felben 

Oberwangen 

Aawangen 

Homburg 

Hauptwil 

Tägerwilen 

Ottoberg.  

2.2 BE Langenbühl 

Oppligen 

Worb 

Region Gemeinde 	Region Gemeinde 

2.2 BE, Zollikofen 	2.2 AG Zufikon 

KalInach 
	

Neuenhof 

Dotzingen. 	 Schaf isheim 

Utzenstorf 
	

Vggglirema.  

Melchngu 
	 Buchs 

Untersteckholz 
	MUrgenthal 

Laupen 
	 Reitnau, ' 

Wbrben 	 LU Ruswil 

Zuzwil 
	

Eschenbach 

Leimiswil 
	

Sulz 

Hindelbank 
	

Khutwii 

Epsach 
	

Richenthal 

Frauenkappelen 
	Zell 

Gampelen 	2.3 FR Rue 

Kehrsatz 
	 porsel 

Schüpfen 
	 Bus sy , 

Bannwil 
	

Romont 

Huttwil 
	

Orsonnens 

Aarbe2g 
	

Middes 

Gerzensee 
	 DoMdidier 

WYnau 
	 Chäbles 

Oberwil baühren 
	Cottens 

Stettlen 
	 Posieux 

FR Bösingen 
	 Bälfaux 

Tafers 
	 Cressier 

Mürten 
	 Vallon 

SO PÄrkingen 
	 Ependes 

Mühledorf 
	

Noreaz 

Lüterkofen 
	GE Meyrin 

Selzach 
	

Jussy 

Subingen 
	 Berner 

AG Kölliken 
	VD Mies 

Strengelbach 
	

Ryon- 

Zetzwil 
	

Yens 

Abtwil 
	

Lussy 

Nuni 
	 Grancy 
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Region' Gömeinde 	Region Gemeinde Region Gemeinde.  

2.3 VD,  Ebhandens 

Le Mont 

Lutry 

Bottens 

Pailly 

Orny,  

Oudrefin 

IA:wens 

PerIens 

Bournens 

Roproz 

Orbe 

Onarny 

Onnens 

3.1 BE Laufen 

SO Beinwil 

,Bblderbenk 

'Dornach.  

Welichenrohr 

BL .SisSach 

Zeglingen 

Anwil 

'WO1denbürg 

Trateln 

AG K#tigen 

FriOc 

Densbürän 

Möhlin 

3.2 BE St.-Imier 

Tramelan 

Mnriauk 

Orvig 

Preles 

Sonvilier 

'Courtgtelle 

Bourrignon 

Epauvillers 

VicqUeb 

VD Vellorbe 

St. Cergue 

Büllet 

St. GeOrge 

L'Abbaye 

Mutruk 

Bances, 

BE Couyet, 

La Sagne 

DömbresSon 

Les Verrieres 
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